Nr. 346 — 15. Jahrgang 


Bezugspreis: Durch unjere Bolen fret ins Haus 5,— Zlötg monatlich 
oder 2,50 Zloty Balbmonatiich (einschließ.ich 1,— Zloty Berörderungsgebühr), im 
voraus zaflbar. Sämtlic.e. Postämier ın Polen nemin i ezu. sbesteiungen ent= 
Uit „Onaeutche Mot gent enyneinısjaebenmal ın dei 
jrunmorgens —. auch Sonntags und Montags —, mit zafllıeıchen Beilagen, 
Sonntags mit det 16 seıtigen Kupjeruejdruckbeilage „Ilufteierte Oſideuiſcie Mot gen- 
Durch, Ho. Gewalt fervrorgeruſene Betriebsfiörungen, Streiks ufw. begründen 
keinen Anıpıuc au; Rückerl.allung des Bezugsgeldes od Nachltererung det Zeitung. 


gegen. 


pof" 


Sonnabend, den 16. Dezember 1933 


Woche, Geschäftsstellen 


Führenae Vitisciaſisæeilung 


des Verlages: Katowice, ul. Wojewodzka 24, und 
Pszczyna, ul. Mickiewicza 26. 


Füt unverlangte Eeiträge wird eine Hortung mit übernommen. 


Ostdeutsche 


HPE. 


Anzeigrnpreise: Die 10-gespaltene Mülimeleraeiſe im schlesischen Industrie- 
gebiet 20 Gr., auswärts 30 Gt, amtliche und Heilmi, elanzeıgen sowie D.:rlefns- 
angebote von Nichtbanken 40 Gr, die 4=gespa.tene Milumeterzeile im Reklan.e- 
teil 1,20 bezw. 1,80 Zloty. — 
Tagen und Piätzen sowie tür die cectige Wiedergade teleıonifch auygegebener 
An eigen wird eine Gewähr ı ıcht übernommen 1 


flag. 


Einzelpreis O, 50 Zlotx 


sh 


Für das Erscheinen von Anzeigen on bestimmten 


Pıatzvorschrijt 28 Auf 


„Bei geritur Heriretbung, Vergleich. oder Konsurs kommt jeglıcher 
Rabatı in Forifall. Anzeigenschlaß: 16 Uhr. - Gerichisstana: Pszczyno. 


Renes Reihs:Haushaltsrecht 


Angleichung der Etatsgebahrung im Reich und in den Ländern 


Ueberſichtlich 


und ſparſam 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 14 Dezember. Im Reichsgeſetzblatt 
wird heute das vor einigen Tagen vom Reichs⸗ 
kabinett beſchloſſene Geſetz über die zweite Aende⸗ 
rung der Reichshaushaltsordnung veröffentlicht. 
Durch dieſes Geſetz wird die Reichshaushaltsord⸗ 
nung insbeſondere in zweierlei Richtung 
umgeſtaltet: 

1. Bisher waren ihre Vorſchriften lediglich auf 
die Bedürfniſſe des Reiches abgeſtellt. Die 
Länder haben zum Teil eigene Haushalts- 
ordnungen. Preußen hatte bisher keine eigene 
Haushaltsordnung, wodurch das Preußiſche Haus⸗ 
haltsrecht ſchwer überſehbar geworden ift- 
Preußen ſtand vor der Frage, eine neue eigene 
Haushaltsordnung mit der Möglichkeit der An⸗ 
wendung durch die Gemeinden zu 153 oder 
die Haushaltsordnung des Reiches für Preu⸗ 
ßen und ſeine Gemeinden für anwendbar zu ex⸗ 
klären. Um letzteres zu ermöglichen, mußte die 
Reichshaushaltsordnung den Bedürfniſſen der 
Länder und insbeſondere der Gemeinden ange⸗ 
paßt werden, was durch die jetzige Aenderung 
der Reichshaushaltsordnung erfolgt ift, Auf 
dieje Weiſe wird ein großer Schritt in der Nih- 
tung der Vereinheitlichung des Haus⸗ 
haltsrechts in Deutſchland getan. 

2. Die Rechnungsprüfung der Reichs⸗ 
verwaltungen erfolgt durch den Reichsrech⸗ 
nungshof. Dieſe Organiſation wird, ohne die 
notwendige Unabhängigkeit der Beſchlüſſe des 
Rechnungshofes zu berühren, den jetzigen Ver⸗ 
hältniſſen in der Form eingepaßt, daß dem Präſi⸗ 
denten des Rechnungshofes ein ſtärkerer Ein⸗ 
fluß auf die Beſchlüſſe des Rechnungshofes 
eingeräumt wird. Die Aenderung der Stellung 
des Präſidenten des Rechnungshofes macht es 
notwendig, ihm einen Vizepräſidenten zur Seite 
zu ſtellen. der gleich auch Vizepräſident der Pren- 
ziſchen Oberrechnungskammer ſein kann. Der 
Präſident des Rechnungshofes iſt, wie bisher, zu⸗ 
gleið Präſident der Preußiſchen Oberrechnungs⸗ 

mmer. 


3. Unter Aufhebung des bisherigen Büros des 
Reichsſparkommiſſars, als welcher bisher ſchon 
der Präſident des Rechnungshofes tätig geweſen 
ijt, werden die Geſchäfte dieſes Büros in der 
Hauptſache der Präſidiumabteilung zu⸗ 
gewieſen. Die Aufhebung des Büros des Spar⸗ 
kommiſſars bedeutet alſo nicht ein Aufheben der 
Beſtrebungen auf eine ſparſame und wirtſchaft⸗ 
liche öffentliche Verwaltung. 


Einberufung des Zentral: 
ausſchuſſes der Reichsbank 


: (Tetegraphiſche Meldung) i \ 
Berlin, 15. Dezember. Der Zentral- 
ausschuß: der Reichsbank ist auf 
Montag, den 18. d. M., einberufen 
worden zur Entgegennahme und Erörte- 
rung einer Erklärung über die deutsche 
Transferlage. 


Charbin [Mandſchureih, 15. Dezember. Der 
Transſibiriſche Expreß ift bei Tſitſikar um 
Mitternacht von Banditen zur Entgleiſung 
gebracht und angegriffen worden. Japaniſche 
Truppen trieben die Banditen mit Maſchinen— 
gewehren nach kurzem Gefecht auseinander. 
13 Perſonen haben ihr Leben eingebüßt. 
15 Perſonen wurden verletzt. Die Zahl der von 
den Banditen entführten Perſonen iſt noch 
nicht bekannt. 


Die Heiligſprechung der 
Im Vatikan fand die feierliche Heiligſpre hung des Hirtenmädchens von Lourdes, 
Bernadette Soubirous, ſtatt. Papſt Pius XI. (auf dem Thron) und die Geift- 
lichkeit während der Zeremonie im Vatikan. 


Bernadette Soubirous 


geben auf das Reich über. 


Neue Reichsgeſetze 


[Telegrapbiſche Meldung) 


i 8 erlin, 15. Dezember. Das Reichskabinett verabſchiedete in feiner 
letzten Sitzung vor der Weihnachtspauſe, die bis zum 9. Januar dauert, 
eine Reihe Geſetzentwürfe wirtſchafts⸗ und finanzpoli- 


tiſcher Art. 


Es verabſchiedete u. a. ein 
Geſetz über die Reichsluftfahrtverwaltung. 


Die ſtaatlichen Hoheitsbefugniſſe in der Luftfahrt, 
ſoweit ſie bisher noch den Ländern zuſtanden, 
Der Reichen autel 
der Luftfahrt wird damit in Zukunft auch Träger 
der geſamten Luftpolizei⸗ und Flugſicherungsauf⸗ 
gaben. Das Geſetz ſieht eine Verſchärfung der 
Strafen gegen unbefugtes Photographieren von 
Luftfahrzeugen aus vor. Außerdem verleiht es 
der Bekleidung des deutſchen Luftſportverbandes 
und des Reichsluftſchutzverbandes denſelben 
Rechtsſchutz, wie ihn die SA. und SS. ge 
nießen. 
Der Hauptzweck der neuen Geſetze iſt die 


dauernde Ordnung des Marktes, durch 
die die bisher üblichen Markt ⸗ 
ſchwankungen ausgeglichen 
und möglichſt gleichbleibende 
Preiſe, insbeſondere im Intereſſe der 
Verbraucherſchaft gewährleiſtet werden. 


Um dieſes Ziel zu erreichen, müſſen zur Rege⸗ 
lung des inneren Marktes auf Grund des Reichs- 
nährſtandgeſetzes und des Paragraphen 38 des 
Milchgeſetzes noch Maßnahmen zur Beſeitigung 
der regelloſen Einfuhr von Milcherzeugniſſen und 
Eiern hinzukommen. Die Einfuhr fol nicht ab- 
gedroſſelt werden, aber fie kann nun den Bedürf⸗ 
niſſen des deutſchen Marktes angepaßt wer⸗ 
den. Gleichzeitig wird dadurch eine größere Mög⸗ 
lichkeit geſchaffen, bei der Einfuhr auf ſolche Län⸗ 
der Rückſicht zu nehmen, die ihrerſeits bereit 
find, die dentiche Ausfuhr aufzunehmen. Daneben 
werden grundſätzlich 


neue Wege für die deutſche Handels⸗ 
politik 


eröffnet. Butter, Käſe und Eier dürfen im In⸗ 
lande nur durch Reichsſtellen in Verkehr gebracht 
werden, ähnlich wie dies bisher ihon bei Mais, 
Oel und Fetten der Fall war. Das gilt für In⸗ 
landsware und für die Einfuhr. Der Reichs⸗ 
miniſter für Ernährung und Landwirtſchaft ſetzt 
die Uebernahme⸗ und Abgabepreiſe 
der Reichsſtellen feſt. Die Beſchränkungen des 
Verkehrs werden ſich nur auf das für die Markt⸗ 
ordnung Notwendigſte erſtrecken. Der 
Reichsminiſter beabſichtigt, dieſe Befugniſſe auf 
den Reichskommiſſar für die Milchwirtſchaft, 
Freiherrn von Kanne, zu übertragen in Er⸗ 
weiterung des ihm erteilten Auftrages zur Drd- 
nung des Marktes mit landwertſchaftlichen Ver ⸗ 
edelungserzeugniſſen auf berufsſtändiſcher Grund⸗ 
lage. j 


Weiterhin wurde verabſchiedet ein Geſetz zur] F 


Aenderung des Geſetzes über die Errichtung des 
Unternehmens „Reichsautobahnen“, wo die Er⸗ 
richtung von Bauten und Nebenbetrieben in der 


Nähe der Kraftfahrbahnen einer beſon deren 
Regelung unterworfen wird. 
Ein 
Geſetz über den Deutſchen Gemeindetag 
ſtellt dieſen unter ſtraffe Reichsaufſicht 
und enthält eingehende Beſtimmungen über die 
Organisation und die Finanzgebahrung dieſer 
Körperſchaft des Oeffentlichen Rechtes 
Durch das 


Geſetz über die Vereinigungn von Meck⸗ 
lenburg-Strelig und Mecklenburg⸗ 
Schwerin f 


erhalten alle Angehörigen der beiden Länder die 

mecklenburgiſche Staatsangehörigkeit. Die Ver- 

pore Länder erhalten den Namen „Medlen- 
ur g“ 


Ein Geſetz zur 
Aenderung des Genoſſenſchaftsgeſetzes 


bedeutet einen erſten wichtigen Schritt auf dem 
Wege einer Umgeſtaltung des deutſchen Gejel- 
ſchaftsrechtes. Das Geſetz bezweckt einen ver- 
ſtärkten Rechtsſchutz der Genoſſen 
und enthält Beſtimmungen über Zwangsvergleich, 
Zulaſſung des Vergleichs dieſer Nachſchußpflicht 
und Einſtellung des Konkursverfahrens. Ge⸗ 
noſſeuſchaften mit unbeſchränkter Haftpflicht ſollen 
in Zukunft verſchwinden. 
Ein Geſetz über 


Maßnahmen auf dem Gebiete des 
Kapitalverkehrs 


trifft Beſtimmungen über den Kündigungs 
ſchutz für zinsgeſenkte Forderungen und über 
die Stundung von Hypotheken jowie über die Ab- 
löſung von Grundſtückslaſten durch Hingabe von 
Schuldverſchreibungen. 


Ferner verabſchiedete das Reichskabinett ein 
Geſetz über Reiſekoſten vergütung der 
Beamten, durch das der Begriff der Dienſtreiſe 
vereinfacht wird. 

Ein neues 


Kaliwirtſchaftsgeſetz 


paßt die Regelung der Kaliwirtſchaft den neuen 
Wirtſchafts⸗ und politiſchen Verhältniſſen an. 
Durch das Geſetz über die Schaffung einer 


Reichsſtelle für Deviſenbewirtſchaftung 


wird die zentrale Handhabung der Deviſenbewirt⸗ 
ſchaftungspolitik von dem Reichswirtſchaftsmini⸗ 
ſterium abgetrennt, ſoweit das mit der Natur der 
bier vorliegenden Aufgaben zu vereinbaren iſt 
p auf eine beſondere Preisſtelle über- 
ragen. 


Schließlich wurde noch ein Geſetz über die 
Beuſitzer der Arbeitsgerichte und 
Schlichtungsbehörden und die Vertreter bei den 
Fachausſchüſſen für Hausarbeit ſowie 
über Betriebs vertretungen berabſchie⸗ 
det, durch das eine Verlängerung der Berufungs- 
zeit der am 31. 12. 1933 am Amt befindlichen Bei⸗ 


„Sozial“ und „Sozialiftiich“ 


Dr. Goebbels über Sozialismus / Im Sportpalast 


Telegraphiſche Meldung) 


* In 8 — 5 8 sin eb fie fi baji nn „Ich bin ein Sozialiſt“. 

Dolksaufklärung und Propaganda Dr Œ oeb- müßten, jedem Gegner die Stie el zu lecken. Je i i z 
bels ſprach im Rahmen der Fampfwoche In. be nach außen waren, deſto mutiger waren 161827 an er n 
gend für deutſchen Sozialismus“ der Deutſchen ſie nach innen, nicht etwa dem Motiv der Gnade oder der 


Studentenſchaft vor einer Maſſenverſammlung Heute betätigen ſich die, die ehedem hier Barmherzigkeit, ſondern er ift 


im Berliner Sportpalaſt. Immer wieder von 
ſtürmiſchem Beifall unterbrochen, führte er u. a. Miniſterpräſident oder Innenminiſter oder eine einfache Lehre der Ve it, eine 
einfache Lehre der Zweckmäßig ⸗ 


aus: 1 
Es gibt wohl feine Perſemmlunosſzätte im| Polizeipräſdent oder Oberbürgermeiſter | 
gemer Meig, bon beren Rebnerteibüne herab die waren, in Paris, in Prag, in London] keit, die von der Ueberzeugung aus⸗ 
denſchaftlich bekämpft worden iſt wie diese "Ber. als komplette Sandesverräter. Wenn geht, daß ſich eine Nation nicht in der 
In at, 1 wir hier mit unſerer nationalioziali-| beiſpielsweiſe auf dem Kongreß der 2. In.“ Welt wird behaupten können, wenn 
e ae ternationale Herr Wels offen zum] 10 Millionen ihres Volkskörpers krank, 
nach Moskau die roteſte Hauptſtadt [Krieg gegen Deutſchland aufruft, ungeſund und damit untaug⸗ 
wenn Herr Breitſcheid die Völker „im lich ſind. 
„Berlin bleibt rot!“ Das war die Parole Namen der Humanität“ auffordert, 


Europas. 
unſerer Gegner, und dieſe Parole ins Gegenteil F : ; 
zumzukehren, das war zu allererſt das Wag- Deutſchland einzurücken, was ift das [che, jeder Ra e Ne sanhi 
nis eines Hänfleins von verwegenen denn anderes als ſchmählichſter Ber: 

und kühnen Menſchen. 

Wir hatten den Marxismus ſchon als Irr⸗ 
lehre erkannt, bevor er die furchtbaren È r.g e b- 
niſſe feiner politiſchen Praris zutage gefördert - 
hatte. „Wir erinnern uns heute noch mit innigem mit kalter Erbarmungsloſigkeit dieſer Weltan⸗ g 
Vergnügen jener Zeiten, in denen der, bürmerliche anig und dieſer Organiſation gegenüber. 
Journaliſt uns aus der Sicherheit feiner Redak- Wir haben von Anfang an mit aller Offenheit 
tionsſtube Vorwürfe machte, daß unſere Ziele erklärt: Wenn wir an die Macht kommen, werd 
bolſchewiſtiſch oder marriftiich jeien, während wir, der Marxismus mit Stumpf und Stil ausge- 
draußen in den Vorſtädten im Kampf ſtanden rottet werden. 
und dem Marrismus praktiſch Mann Der Marxismus hat ſehr ir erkannt, daß 
ge den Mann die Stirne zu bieten wagten. aus reaktionären Motiven heraus der So- 


Wir batten den Marxismus als einen poli- zialismus der Internationale niemals beſeitigt mit dem Arbeitertum in eine Front 
werden könnte. Ideen fallen nur unter den 


2 een n e vaneg erfannt. er por er 
egen dieſen Wahnſinn find wir Sturm ge⸗ ſchlägen v deen. So war das auch getreten iſt. Es wird ſpäter einmal das größte 
laufen und haben ihn am (ende auch zu Boden „ die Te ee haa Ruhmesblatt in der Geſchichte der nationalſozia⸗ 
geworfen. Das f nicht heißen, daß wir glau⸗ ſozialismus mit der Idee des Marxisliſtiſchen Revolution ſein, daß Arbeiter und 
ben er fei nun überhaupt ausgerottet Wir mus vornahm. Ich muß deshalb die Studenten dieſe Revolution gemacht haben. 
wiſſen Sehr wohl, daß er noch latent vorhan⸗ (Stürmiſcher Beifall.) 

Grundbegriffe unſerer ſozialiſtiſchen Wenn ich das, was uns als Ziel vorſchwebt, 


am eigenen Blut? (Pfui⸗Rufe.) 
Weil wir den Marxismus kannten, ſtehen wir Nation 10, 15, 


Es erat von der charakterſichen Größe un- 
ſerer ſtüdierenden Jugend, daß ſie in dieſen For⸗ 
derungen 


den iit. Er tritt heute vielfach noch in ae» 


fährlicherer Form auf, als er zu Zeiten 3 2 : 8 i 
unſerer Oppofition aufzutreten pflegte. ; 2 Anſchauung 5 . a een 1 en 
Der Marxismus hat fih nicht ger 1 5 weil ich es für aktueller denn je halte.] kommen: : : ` P X 


„Wir wollen im Raum der deutſchen Na- 
tion ein Volk mit gleichen gemein 
jamen Lebeusrechten haben. Wir 


wandelt; er hat nur den Rod gewechſelt. Der Sozialismus iſt nicht etwa eine überwun⸗ 
> x dene Angelegenheit, fein Aushängeſchild und kein 

Das, was er früher nach außen zeigte, das Paradepferd, das wir ritten, als wir um die 
trägt er jetzt nach innen. Aber der Sinn iſt Macht kämpften, um dann von dieſem Parade⸗ wollen. dan zu dieſem Rofe jeder gehört, 
derſelbe geblieben, und um ihn unverdächtig zu pferd herabzuſteigen, da wir in die Macht þin- vom Höchſten bis zum Letzten. Wir wollen, 


machen, verſieht er ihn mit einem national eingekommen find. Der daß der Höchſte dieſes Volkes ſich dem Letzten 


der viel leiſtet, das vorenkhält. worauf er Un- 
ſpruch erheben kann. Dadurch bringt man in ihm 
allmählich das Streben nach Leiſtung zum Er⸗ 
ſterben. z ; 

Man vernichtet damit jeden Höhenflug des 
nationalen Willens. 1 wahrt der mirte 
liche Nationalismus nicht nur ſeine eigene Ehre, 
ſondern er hat auch Achtung vor der Ehre feie 
nes Nächſten. Was der Sozialismus 
im Innern iſt, das ift der Nationalis⸗ 
mus nach Außen. Wir find des⸗ 
balb nach der Machtübernahme auſt nicht davor 
zurückgeſchreckt die außenpolitiſchen Fragen angu- 
ſaſſen. Das Volk bat uns dabei verſtanden. 
In ſtärkſtem Maße hat es fih innerlich aujam- 
mengeſchloſſen. Was haben denn unſere marxiſti⸗ 
ſchen Vorgänger dem entgegenzuſtellen? 


Wenn wir den Marxismus zerſchmetter 

ten, dann nicht zum wenigſten deshalb, 

weil er den Sozialismus ner: 
raten hatte, 


und nicht etwa, weil wir an Stelle des Sozialis⸗ 
mus einen luftleeren Raum erſtrebten. In dem 
Augenblick, in dem wir den Marxismus zu Boden 
warfen, erklärten wir den Sozialismus als 
unſere Sache. 

Wir haben aus dem Sozialismus nicht eine 
billige Verſammlungsphraſe gemacht, 
ſondern wir haben ihn Zug um Zug zu vere 
wirklichen geſucht. Wenn wir nicht vor der 


Arbeits“ oſigleit 


kapitulierten, ſondern dieſer Beitfranfheit den 
Kampf anſagten und unter Zuhilfenahme aller 
Mittel über 27 Millionen Menſchen wieder an 
die Maſchinen zurückführten, dann war das 
dp roftiiber Sozialismus. (Beifall. 
Dieſe 2% Millionen wären von Verſamm⸗ 
lunasphraſen nicht fait geworden, aber fie 
werden ſatt von dem Brot, das fie heute wieder 
verdienen können. x 
Wenn wir die 3% Millionen Urbeitäfoien in 
dieſem Winter nicht im Stich ließen, ſondern für 
fie das größte und imponierenſte ſozigle Win- 
terhilfswerk, das alle Zeiten je gekannt 

: organiſierten. fo iſt das praktiſcher 
Sozialismus. (Stürmiſcher Beifall.] Wir 
machten gar kein Hehl daraus, daß manches 
noch unverwirklicht blieb, daß vieles noch 
in den nächſten zwei. fünf, zehn oder 20 Jahren 
vollendet werden muß, daß alles Zug um Zug 
geſchehen ſoll, und daß man keine Aufgabe 
überſtürzen darf. Auch der Nationalſozialis⸗ 
mus bann in feiner Größe nur gemeſſen werden 
am der Länge des Zeitraums, in dem er ſich 
verwirklicht. 


Es ſoll doch niemand glauben, daß eine 
geiſtige, wirtſchaftliche, ſoziale und tule 
turele Umwälzung von dieſem 


ſozialiſtiſchen Vorzeichen. (Beifall!) 
All das Verderbliche, was der Marxismus in ſich 
trägt, iſt geblieben, nur mit dem Unterſchied, daß 
er behauptet, das ſei Nationalſozialismus! 
(Beifall.) Und würden wir dagegen nicht beis 


zeiten Front machen, jo würden wir es über Anſeren Anihanung beſondere Kriti 


kurz oder lang erleben, daß die Träger des Mar- 
xismus den alten Nationalſozialiſten 
beibrächten, was Nationalſozialis⸗ 
mus iſt. 


Wenn ich den Marxismus auf 
Formel zurückführe, komme ich zu 


ine einfachſte 


Sozialismus iſt eine Ueberzeugung, 


die einen ganzen Menſchen ausfüllt und die gar 
nichts mehr mit bürgerlichen Vorurtei⸗ 
len zu tun hat. Das Bürgertum witterte ſchon 
ganz richtig, wenn es gerade an dieſer Stelle 

anlegte. 
Denn da ‚ind: wir anders, da find wir här⸗ 
ter, und da liegt auch das Unterpfand unſeres 
Sieges, und da liegt auch, auf die Jetztzeit über⸗ 
tranen, das Unterpfand unſerer Beſtändig⸗ 
eit. 


Allein als Nationaliſten hätten wir die 


em Ergebnis:] Macht nicht erobert. Denn das hatten ja auch 


Er unterſtellt, daß die Menjten gleich ſind! andere Nationaliſten ihon vor uns verſucht. Es 
Daraus folgert er, daß keine Notwendigkeit zu war ihnen mißlungen. Die neue Anſchauung, 
einer Auseinanderſetzung zmwiſchen gleich⸗ die wir in uns erzogen follte nicht Angelegen⸗ 
artigen Menſchen und Völkern beſtände, daß da⸗ heit einer Schicht von Beſitz und Bildung fein, 


mit alſo auch, ſo wie die Schranken zwiſchen den ſondern Angelegenheit 


Individuen fallen, auch die Schranken zwi⸗ 


des ganzen 
Volkes. Sie mar nicht fo primitiv, wie es den 


ſchen Völkern, Raſſen und Nationen fallen müs-] Anſchein hatte. Wir haben fie nur auf eine bri- 


Dieſem Ziel hat er unter mannigfaltiaſtenfmitive Focmel icht. Der letz 
So energiſch er einen kämv⸗ im Volk wird erft dann bereit ſein, für eine Sache 


en 
ormen zugeſtrebt. 


vereinfacht. Der letzte Mann 


riſchen Standpunkt zwiſchen den Nationen ab- einzuſteßen, wenn fie für ihn eine Angelegenheit 
lehnte, fo weitherzig war er in der Ausdeutung des Glaubens und nicht nur eine Annelenen- 


der Notpendigkeit der 
riſchen Auseinanderſetzung innerhalb der 
Nation ſelbſt. Das Ergebnis war der 


ewige Bürgerkrieg, 


fnat jo roh. das riecht fo zohital; 9 1 1 etwas Soldatiſches und etwas Ber- 
der ſich in feiner Form in den Parlamenten, 9 DR wE A ir n Bun ſchloſſenes in ſich 


in grober Form in der Familie und in den 
gröbſten Formen draußen auf den Straßen 
oder in den Verſammlungsſälen abſpiekte. 

Denen, die die Revolte vom November 
1918 gemacht haben, aing es nicht um eine Anf- 
abe; ſie waren nicht von einer Sendung 
nnerlih ergriffen und erfüllt. Sie hatten nur 
einen Trieb, den 


Trieb zur Futterkrippe, den Trieb zum 
Amt, den Trieb zur Bequemlichkeit. 


klaſſenkämpfe⸗ heit der verſtandesmäßigen Erkenntnis iſt. 


Hunderte Male haben wir in den Zeiten unſe⸗ 
rer Oppoſition den Vorwurf gehört: 


„Warum denn ſozialiſtiſch, das 


tun, ſelbſtverſtändlich muß man ſozial ſein, 
um den Armen zu helfen!“ 

Darum geht es ja gar nicht! Das iſt ja gar 
nicht das Ausſchlaggebende. Wir verſtehen unter 
Sozialismus nicht eine Almoſengeſinnung! (Bei⸗ 
fall.) Uns kommt es nicht darauf an, Kranken⸗ 
und Invalidenhäuſer zu bewilligen und Irren⸗ 
anſtalten zu errichten, um die Opfer eines 
wirtſchaftlichen Wahnſinns ſo den Augen des 


te Praxis. Volkes zu entziehen. Uns kommt es viel⸗ 


Ausmaß ſchon im Zeitraum von zehn 
Monaten abgeſchloſen ſein konnte. 


Was find denn zehn Monate por den Jahr ⸗ 
taufenden der Geſchichte? Was bedeutet denn 
dieſe kurze Zeitſpanne vor der Größe der Auf⸗ 
adobe, die ums geſtellt wurde 
Deshalb glaube ich, daß die deutſche Jugend 
aut daran tut, ſich der Größe der Aufgabe ber 
wußt zu bleiben und fih klar darüber zu fein, 
daß, wenn fie binter uns einrückt, fo viel noch zu 
tun bleibt, daß fie auch der dann hinter ihr ſtehen. 
den Generation noch etwas an tun üßbrig laſſen 
kann. Früher ſtand ein klaffender Unterſchied 
zwiſchen Student und Arbeiter, der heute längſt 
in ein weſenloſes Nichts zuſammenge⸗ 
F N ichrumpft ift. [Stürmiſcher Beifall.) Früber fah 
Es ift das Erbgut der Preußiſchen Armee, des man keinen Unterſchied zwiſchen einem ſtummen 
preußſſchen Beamtentums. Es ift jener] und einem klugen, einem faulen und einem flei⸗ 
Sozialismus, der ſieben Jahre Krieg für den] igen, einem nationalen und einem internationalen 
pon Da ho für 2 5 mach e Pete ihnen hoben ſich jetzt 
ich machte. ut jener Sozialismus. der na auern e e genſã ich kei A 
biejen fieben Jahren Krieg einem ausgebluteten | retan. F 


und ausgehungerten Preußen die Kraft gab, nicht 2 
fe gr Die Anterſchiede beſtehen nicht mehr 


nur feine alten, ſondern auch feine eben eroberten 
zwiſchen den Klaſſen oder den Stäm 


Provinzen neu aufzubauen. Es iſt ein So⸗ 
zialismus, der eben jeden anſtändigen Menſchen 

den, ſondern ſie beſtehen zwiſchen den 
Werten. 


erfüllt. ob er ihn mit dieſem Wort oder mit einem 
anderen Ausdruck bezeichnet, ein Sozialismus, der 
Deshalb hat fih eine ganz andere E hih- 
tung des deutſchen Volkes voll ogen. Dieſe 
Schichtung hebt das Poſitive nachoben und 
drückt das Negative nach unten. Es ift wieder 
eine Zeit angebrochen, wo man an den Auf- 
aa ben, die aeitellt ſind erkennen kann, ob einer 
ein Kerl ift, oder ob er lein Kerl ift.” 


Starhemberg droht Lollfuß 


(Teleataphiſche Meldung) 
Wien, 15. Dezember. Unter Vorſitz des Für ⸗ 


ſten Starhemberg begann die mit Span. 
nung erivartete N des öfter- 


enger verbunden fühlt als dem Höch⸗ 
ſten eines anderen Volkes. (Beifall.) Wir 
wollen, daß der Höchſte auch lieber der Letzte 
feines Volkes als der Höchſte eines au ⸗ 
deren Volkes ſein möchte. Erſt dieſe Ge- 
ſinnung ergibt daun als Folge eine Ge 
meinſamkeit des nationalen 
Willens. Gemeinſamkeit des nationalen 
Willens iſt dann wiederum die Quelle 
der nationalen Kraft. } 
Unſer Sozialismus, fo wie wir ihn verftehen,tit 


beſtes preußiſches Erbgut. 


hat. der erfüllt iſt von ungeheurem Fleiß, von 
Mut, Dinge anzupacken, von Klarbeit in der 
Zielſetzung und von Zähigkeit in der Zielver ⸗ 
folgaung. Unſer Sozialismus wie wir ihn 
wollen, ift ; 


das genaue Gegenteil vom Marxismus. 


Er ift nicht fett und nicht behäbig. Es geht bie- 
ſem N nicht um äußere Ehren 
und nicht um Erwerb. Dieſer Sozialismus 


iſt im beſten Sinne des Wortes Dienſt. Dienſt 


Dementſprechend war denn auch i ; f A A 

Die Parole der Gleichheit wurde en Miſchmaſch, mehr darauf an, eine é 5 N e 1 “g wein] reidiihen- Qeimatidu bed Sin ber 
in dem nicht etwa der Tieferſtehende zum Höher⸗ Sozialist geht nicht 1 und d Se Sitzung kam eine ſehr raditale Stimmung 
ſtehenden emporaeboben, ſondern der Höher-| wirtſchaftliche Ordnung aufzurichten, So gen nicht von der Gnade und der Barme | zum Ausdruck und gipfelte in ultimativen 


ſtehende zum Tieferſtebenden here 
untergeriſſen wurde. Sie hatten den 
Kampf abgeſchworen, aber fie waren nicht Razi- 


fiſten aus Ueberzeugung, ſondern ſie waren 


Pazifiſten aus Charakterloſigkeit. 


Ihnen lag es nicht daran, den Frieden an ſich 
und in Ehren zu behalten, ſondern ihnen lag es 
daran, jede Komplikation zu vermeiden, um damit 
ihr bequemes und ungefährliches Rarafiten- 
Daſe in geſichert und gewährleſſtet zu ſehen. 
Das wirkte fih dann auch in ihren internatio. 
nalen Beziehungen aus. In der Internatio- 
nale ſahen ñe nicht eine Verſtändiaung der 
Nationen auf dem Boden des Rechtes und der 
Gleichberechtigung, ſondern unter Internationale 
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figer und Vertreter bis zum 30. April 1934 eine 


tritt. Da das in Vorbereitung befindliche Gefetz 
zur Ordnung der nationalen Arbeit erſt am 


die dieſe Opfer überflüſſig macht. 


Und auch das iſt für uns nicht einmal die Er⸗ 
füllung des Sozialismus, ſondern das ſind nur 
feine wirtſchaftlichen Außenſeiten. 


Darüber hinaus geht es darum, den Menſchen, 


der in eine normale und vernünftige wirt ⸗ 
ſchaftliche Ordnung hineingeſtellt iſt, auch in 
eine normale und vernünftige Ordnung des 
Staates und des ganzen Volksgefüges 
hineinzuſtellen. Mit Recht hat ſich das Arbeiter⸗ 
tum dagegen gewährt, vom Bürgertum Al mo⸗ 
ſen in Empfang zu nehmen. Das braucht es 
auch gar nicht, denn es hat einen Anſpruch 
darauf, die Rechte für ſich zu fordern, die ihm 
zuſtehen. 
Es iſt ganz etwas anderes, ob ich ſage: 
„Ich bin national“ 


„Ich bin Nationaliſt“. 
Es ift ein grundlegender Unterſchied, ob ich 


oder 


ex perſpricht keine Almoſen und 
ſozialen Zugeſtändniſſen. ſondern 


herzigkeit aus, 


ſpricht nicht von Forderungen an die Regierung: Ausſchal⸗ 


tung des Einfluſſes aller Rarteipoliti- 


er gibt Rechte und anerkennt Anfo ride. S 
. Dieſen Gemeinſchaftsgedanken haben wir nun ir 5 ? t. 2 1 5 Seien A 
in bie Tat umgeſetz. Denn für uns war der Dollfuß ſich den Forderungen nicht verſchließen 


Sozialismus fei ie, i 
1 ai ie Theorie, ſondern eine 
Der Sozialismus, fo wie wir ihn ver- 
ſtehen, macht die Menſchen nicht gleich, 
ſondern er ſtuft fie ein nach 
ihrem Wert und nach ihrer 

Le iſtung. ö 
icht v ben u unten drücken, hö 
ſtens möcht ee He 8 7 9 a 
Er ſagt durchaus nicht, daß alle Menſchen q letid 
find, jondern erkennt und anerkennt ihre wert- 


mäßigen Unterſchiede, und auf Grund der wert» 
mäßigen Unterſchiede beurteilt er ihre Leiſtungen. 


werde. ſonſt droht der Heimatſchutz mit dem Aus- 
tritt aus der Regierung und dem Sturz des Fa- 
binetts Dollfuß, angeblich auch mit einer Ver 
tändigung mit den Nationalſozia⸗ 
iſt en. In chriſtlichſozalen Kreifen ra man 
den Vorſtoß des Heimalſchutzes ruhig auf, Doll- 
fuß ſei Herr ſeiner Entſchließungen. 


Köln, 15. Dezember. Die vierte Große Etraf- 
kammer verurteilte am Freitag den fatholiichen 
Prieſter Joſef Schmitz wegen Verächtlich⸗ 
machung des e zu drei 
Monaten Gefängnis, Der Verurteilte hatte im 

170 aus Tamb beri n ent Fron ⸗ 
eichnamgsprozeſſion im Kirchenblatt einen 
Artikel veröffentlicht, in dem es hieß: 


„Die Gläubigen ſollten die Häuſer 


Er will 


einfach 


1. Mai 1931 in Wirkſamkeit treten fol, wurde ſage: echte und ihre Anſprüche. Das ift gere micke è 7 i 17137 
eine weitere ne b 9 ngsregelung auf die „Ich bin ſozial“ und das entſpricht einem modernen foaia D Syn be Een anb d 2 11 . y 1 — A í i 
fem Gebiet notwendig, | der paßten nicht zur Fronleichnamsprozeſfion. 
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16. Dezember 1933 


“Umferhaoltungsbeilage 


Weihnachten an Bord eines Linienſchiffes 


Skizze von der Reichsmarine / Von Ob ⸗Zim.⸗Gefr. Fritz Ruſchka 


Im Nordhafengelände des Wilhelmshavener 
Reichskriegshafens liegen die Linienſchiffe oder 
„Dicken Pölte“ wohlverwahrt an dem langgeſtrec⸗ 
ten Pier. Noch einige Tage, und das ſchönſte 
Feſt des Jahres ſteht vor der Tür. Schon 
wochenlang vorher werden am Bord die Bor- 
bereitungen getroffen, um das Feſt würdig zu be⸗ 
gehen. Ein allgemeiner Wettſtreit innerhalb der 
einzelnen Dipiſionen ſetzt ein: ein geheimnis⸗ 
volles Arbeiten und Baſteln entwickelt ſich. In 
der Freizeit entſtehen unter den rauhen, harten 
und arbeitsgewohnten Händen der Seeleute kleine 
Wunderwerke aller Art z. B.: Burgen, Schlöſſer, 
Landſchaften, Flugzeuge, Schiffsmodelle uw. Die 
beſten Arbeiten werden dann am Weihnachts⸗ 
abend von einigen Preisrichtern mit Brei: 
ſen ausgezeichnet und bilden das Entzücken der 
Beſucher, vor allem der Kinderwelt. Das Ma⸗ 
terial und die Werkzeuge für die Herſtellung 
dieſer künſtleriſchen Arbeiten werden, wie der 
Seemann ſo ſchön ſagt, „gekreuzt“ oder „beſorgt“. 
Der Maler ſtellt Pinſel und Farben: der Rim- 
mermann Holz, Säge, Hobeln, Leim und Nägel: 
die Maſchinenwerkſtatt Blech, Eiſen, Hammer, 
Zange und Meißel zur Verfügung. 

Im ganzen Schiff machen ſich die Vorboten 
des Feſtes bemerkbar, in fämtlichen Räumen 
herrſcht vorweihnachtliche Stimmung. Einige 
Tage vor dem Feſt werden der Proviant und 
die Chriſtbäume an Bord genommen. 
Wagen auf Wagen, voll beladen mit Proviant, 
fahren vor dem Liegeplatz des Schiffes vor, um 
von flinken Händen entleert zu werden. Der 
Oberproviantmeiſter notiert alle ankommenden 
Waren und ſorgt für das richtige Verſtauen in 
den Proviantlaſten. Am Weihnachtstage ſelbſt 
prangt das Batteriedeck [Wohndeck der ſeemänni⸗ 
ſchen Beſatzung) im Schmucke zahlreicher bunter 
Sianalflaggen und Wimvel und friſchem Tannen 
grün. Vormittags werden die letzten Vorberei⸗ 
tungen getroffen, noch einmal kurz die Decke ge⸗ 
fegt and die Backen (Tiſche) mit Geſchenken auf- 
geſtellt. 

Um 3 Uhr nachmittags findet für die Kin⸗ 
der der verheirateten Beſatzungsangehörigen 
eine kleine Feier ſtatt. An langen, weißgedeckten 
Backen ſitzen die Kleinen und laſſen ſich den 
Kaffe und den Kuchen vortrefflich munden. 
Dienſtbereit füllen die Backſcha 
immer wieder die Taſſen auf und häufen auf den 
Tellern friſchen Kuchen. Strahlenden Auges und 
mit einer kleinen Weihnachtsgabe verlaſſen die 
Kleinen das Schiff, um nach Hauſe zu gehen, wo 
ihrer noch die eigentliche Beſcherung harrt. Am 
Abend um 5 Uhr wird in der Achterbatterie ein 
Gottesdienſt abgehalten. In der Mitte des 
Raumes ſteht, von einer Kriegasflagge bedeckt, ein 
kleiner Altar, auf Steuerbordſeite (rechts! nimmt 
die Bordkar elle Aufſtellung. Sind dieje Vorbe- 
reitungen getroffen, fo gibt der Batteriewach⸗ 
habende durch Pfeifenſignal bekannt: 


„Diviſionsweiſe antreten zum Gottesdienſt“! 
Dicht gedrängt ſteht die Beſatzung in dem faſt 
Überfüllten Raum, über dem eine heilige, weihe⸗ 
volle Stimmung lagert. Die Muſik inton:ert 
das ſchöne Lied: „Es iſt ein Ros entſprungen“. 
Wie unwillkürlich fühlt ſich da mancher Kamerad 
nach der Heimat hingezogen, zu ſeinen Angehöri⸗ 
en, die Gedanken eilen fort, über Land und 
Meer, eilen im ſchnellen Fluge in die Heimat. 
Sanft klingen die Worte des Geiftliher von der 
Geburt des Erlöſers an die gebannt Zuhörenden: 
„Es begab ſich zu der Zeit, daß ein Gebot 
ausging von Sailer Auguſtus, daß alle Welt 
ſich ſchätzen ließe.“ 


Die Muſik umrahmt den Gottesdienſt ſtim⸗ 


mungsvoll mit den alten ſchönen Weihnachts- 
liedern. Nach dem Gottesdienſt findet die Be⸗ 
ſcherung ſtatt. Sämtliche Beſatzungsange⸗ 
hörigen, die nicht in Urlaub gefahren ſind und das 
Feſt an Bord verleben, 9 ein kleines 
n ber 


en, 
Briefpapier uſw., außerdem erhält jeder Mann 
einen Beutel mit Pfefferkuchen, Aepfeln und 


Nüſſen. 


Anſchließend wird das Abendbrot verzehrt, es 
ſchmeckt den Seeleuten ausgezeichnet, denn nur 


einmal im Jahre ift Weihnachten. Zur Feier des] daz 


Tages gibt es auch Punſch, die Backſchaften war⸗ 


ter (Eſſenholer““ 


ten nur noch auf den fo gern gehörten Ruf: den Backen ſitzen, mit ihren Leuten ein Glas 
(Küche)] Punſch trinken, an ihrem Leben regen Anteil 


„Backſchafter Punſch in der Kombüſe 
empfangen“. Nun erſt erhält die Weihnachts⸗ 
ſtimmung ihren richtigen Anſtrich, immer luſti⸗ 
ger und aufgeräumter werden die Kameraden, 
wenn der lieblich duftende Punſch in die Gläſer 
rinnt. Es wird erzählt und „Garn geſponnen“, 
zwiſchendurch werden Nüſſe geknackt und Pfeffer⸗ 
kuchen geknabbert. Geſchichten werden zum 
beſten gegeben, wie ſie nur die phantaſiebegabten 
Köpfe der Seeleute erſinnen können. So mancher 
Kamerad ſitzt wohl nachdenklich an der Back und 
läßt die Gedanken in die Ferne ſchweifen, zu 
ſeinen Angehörigen und einem lieben Mädchen. 
Wieder andere packen die Pakete aus, die von 
ſorgenden, liebenden Mutterbänden oder der 
fernen Braut. in ſinniger Reihenfolge auiammen- 
geſtellt ſind: oben drauf der obligate Brief, der 
gleich geleſen werden muß, noch bevor die ande- 
ren Herrlichkeiten ausgepackt werden. Faſt jeder 
Beſatzungsangehörige hat ein oder mehrere Pa- 
kete von ſeinen Angehörigen erhalten, und 
brüderlich wird geteilt, jeder gibt von ſeinem 
Ueberfluß ab. 

Am Weihnahtsabend kann man das famerad- 
ſchaftliche Verhältnis zwiſchen Offizieren und 
Mannſchaften beobachten. Es iſt ein ſchönes 
Bild, das von dem anten Einvernehmen zwiſchen 
Vorgeſetzten und Untergebenen zeugt. wenn die 
Diviſionsoffiziere im Kreiſe ihrer Diviſion an 


Wunder auf der Straße / 


Guje Birk hat ihon viele Verkaufsmöglich⸗ 
keiten ihrer kunſtgewerblichen Arbeiten 
verſucht. 8 

Daß ſie aber in dieſem Jahre auf dem Ber⸗ 
liner Weihnachtsmarkt mitten auf der 
Straße ſteht, das darf niemand wiſſen. Es iſt 


der letzte Verſuch, die angeſammelten Ketten,, 


Broſchen, winzigen Plaſtiken und Vaiten aus Ton 
zu Geld zu machen, das zu Hauſe ſo bitter 
nötig iſt. A 

Ihr Herz iſt ſowieſo erſtarrt, da kommt es 
auf ein bißchen Kälte mehr oder weniger nicht 
an. Den Glauben an die Güte der Menſchen hat 
ſie längſt verloren. Wunder gibt es nicht 
mehr 

Hinter dem Flackerlicht ihrer Lampe drückt 
ſich Suſe tief in den Schatten des kleinen Ver⸗ 
kaufs⸗Brettertiſches. 

Neben ihr ſteht eln robuſter, großer Mann 
mit Spielzeug, Er ſchreit laut ſeine luſtige 
Ware aus, und die Menſchen bleiben lachend vor 
ihm ſtehen, ohne die mühſeligen Handarbeiten 
auf dem Nebentiſch zu beachten. 

„Sehn'ſe bloß die dollen Faxen von den for⸗ 
ſchen Klettermaxen!“ Oder „Das jibts nur ein⸗ 
mal, dat kommt nich wieder, hier turnt Athle- 
tenfritz mit ſeine Brieder!“ 

Links ſteht eine Frau mit Wunder⸗ 
kerzen, Engelhaar und Chriſtbaumſchmuck. 

‚Na... Sie frieren man woll voh kleen 
bißken?“ meint ſie mitleidig und ſchiebt Suſe 
eine kleine, blanke Röhre unter die froſtklam⸗ 
men Finger. 

„Da, Fräulein, ich pumre Ihnen mal für ne 
Viertelſtunde meine Heizröhre. Bei meine 
Dickte klappern die Knochen nich ſo leicht wie bei 
Ihnen í 

Staunend blickt Suje hoch. Die unerwartete 
Wärme unter ihren Händen quillt wie ein 
raſcher, fremder Strom zum Herzen und ver⸗ 
ſchlägt ihr die Stimme, als ſie auf die Frage 
Be Käuferin den Preis der gewünſchten Kette 
nennt. 

„So teuer? Wenn ich eine Mark für ſo was 
ausgeben will, brauche ich nicht auf dem Weih⸗ 
nachtsmarkt zu en...” entrüſtete ſich die 
Dame. 

„Was?“ ſchreit der Spielzeugmann löslich 
zwiſchen, „ooch noch bei die jute Ware von das 
Fräulein nörgeln?“ 


Plumpudding 


Weihnachtspakete! 
naland Schon das 
gefärbten Marken, die dicke 
wie geheimnisvoll! Langſam wird aus⸗ 
gepackt. Es duftet nach Eßwaren. Endlich, aus 
vielen Umhüllungen herausgeſchält ſteht vor uns 
ein umfangreiches, mandeln⸗ und zitronat⸗ 
geſpicktes gelblichbraunes Etwas in Napfkuchen⸗ 
format Da iſt auch ein Brief der engliſchen 
Freundin: : 

„Ich ſchicke Euch hier einen echten Blum- 
puddeng, wie er in England in jeder Familie, 
die es fih irgend leiſten kann, am Wechnachtstag 
gegeſſen wird. Vorher gibt es Truthahn oder, 
wer es lieber mag, ißt ſeinen Hammelrücken. 
(Am beiten mit Cumberlandſoßeſ. Den Plum- 
pudding müßt Ihr dick mit Zucker beſtreuen, 
mit reichlich Rum begießen, und man muß ihn 
brennend — dabei ganz langſam gehen! — 
hereinbringen und auf den Tiſch ſtellen. Es 
gibt eine blaue Flamme und duftet ſehr ange⸗ 
nehm. 

Wenn die Flamme heruntergebrannt ift, kann 
man den Plumcat- effen. Ihr müßt ihn mit 
einem ſcharfen Meſſer in gleichmäßige Stücke 
ſchneiden. Dann — ich rate Euch — macht Ihr 
das Fenſter auf und werft ihn in weitem 
Bogen — wenn Euch Eure Geſundheit lieb ift 
— hinaus. 

Ein frohes Feſt! 


Da iſt eines aus 
Papier, die anders 
ſteile Schrift 


nehmen und beſtrebt find, ihren Wünſchen ent- 
gegenzukommen. Der formelle dienſtliche Ton 
fällt dann fort, ganz ungezwungen fällt Rede 
und Antwort, es iſt wie das Familienleben 
einer kinderreichen Familie. Man tauſcht Erin⸗ 
nerungen an gemeinſam verlebte Tage im Aus- 
lande aus, erzählt von zu Haufe, von Eltern 
und Geſchwiſtern: ſo kommen ſich Vorgeſetzte und 
Untergebene einander menſchlich näher, das ſchon 
das enge Zuſammenleben an Bord erfordert. 
So verfliegen die Stunden in trautem Einver⸗ 
nehmen, die alten, ewig jungen Weihnachtslieder 
werden geſungen, und auch dem köſtlich duftenden 
Punſch wird eifrig zugeſprochen. Doch auch der 
Körper verlangt nach Ruhe und Erholung, io 
nach und nach verholt fih einer nach dem ande⸗ 
ren, zurrt die Hängematte und iſt bald darauf 
eingeſchlafen. Nur einige Unentweate halten 
noch wacker ſtand, bis auch der letzte Tropfen 
Punſch vertilgt ift. Von einem nahegelegenen 
Kirchturm ſchlägt es 12 Uhr, dumpf fallen die 
Schläge durch die Nacht, alle Kameraden haben 
fih jetzt zur Ruhe begeben und träumen, nur auf 
der Schanze promeniert einſam der W. O. (Wach⸗ 
offizier. Still lieat das Batteriedeck da, ges 
ſpenſterhoft leuchten im Dunkeln die bunten 
Signalflaggen und Wimpel, es duftet nach Tan- 
nengrün und Chriſtſtollen, Weihnachtszauber. 


Eure Daiſv“. 


Auf leiſen Sohlen, um die Schläfer nicht zu 
ſtören, geht der W. O. feine Runde, ein zufrie⸗ 
denes Lächeln huſcht um ſeinen Mund. 


Weihnachtsſlizze von 
E. Krafft⸗Stramm 


Er läßt feinen Klettermaxen für einige Augen- Warum ſieht ſie denn nur b ügte Ge⸗ 

blicke ausruhen und greift in die Glitzerpracht] ſichter, Weihnachtsſterne am dunklen Abend- 

von Suſes Kunſtgewerbe. himmel und fühlt eine warme Freudenwelle über 

8 „Dos He kein Tin neff Š vaſtehnſe, gin dem erftarrten Herzen? 

Dame? Das is nur was für Kenner. für beffere 9 ie S i - î 

Männer ihre Bräute von heute! Tjawollfy 125 Ai an i 11 15 Re biet — 
„da is eene Mark ja jeſchenkt, jelacht und] der Straße mit ihrer Kunſt hauſieren muß, un 

nachieſchmiſſen!“ der Schreck über den lauten Ausrufern, der uner⸗ 

Sofort ſtehen ſämtliche Kunden des Athleten⸗ſchöpflich mit neuen Reimen ift. 

fritzen vor Suſes Tiſch, die faſſungslos den An⸗ „Beſſer wie ein zäher Haſe is fürs Feſt 'ne 


preiſungen ihres freundlichen Nachbarn Stand] Weihnachtsvaſe ...“ lobt er zwiſchen den eignen 
gehalten. ? Spielwaren Suſes Handarbeiten. . . 


Die Nörgellieie kauft ſchweigend die Kette, 
wei .. drei andere Stücke werden auch ſofort 
losgeſchlagen, und dazwiſchen läßt der Spiel- 
zeugmann laut ſchreiend ſchon wieder einen roten 
Weihnachtsmann aus Blech über das Straßen⸗ 
pfaſter marſchieren. 

„Jetzt kommt der reichſte Mann der Welt, er 
ſchenkt euch allens ohne Jeld, nur immer ran, 
nur immer ran, an dieſen kleenen Weihnachts⸗ 
mann...” 

Man lacht, man drängt ſich, kauft, und als 
ſich gerade der Menſchenſchwarm etwas ver⸗ 
laufen hat, klopft der Ausrufer Suſe auf die 
ihmale Schulter, daß fie unter der alten Pelz- 
jacke den Liebesbeweis wie einen Hammer⸗ 
ſchlag ſpürt. 


„Zum Weihnachtsfeſt kricht der Beſuch ein 
bunt bemaltes Seidentuch ..“ „Die Micky⸗ 
maus quieft hochbeglückt, wenn fie die Oma ma 
erblickt.“ 

„Unſern janzen Klamauk müſſen wir bis zum 
Heiligen Abend los werden, Pupre! Wo keen 
Jeſchrei, da keen Ei, ſagte die Henne, ehe ſie 
loslegte,“ meint der neue Freund von Suſe, als 
man ſehr befriedigt am ſpäten Abend Kaſſe 
macht. i 

Aber erſchrocken zuckt er zurück, als ſich eine 
kleine, feine Mädchenhand auf ſeine breite und 
harte Fauſt legt 

„Ich danke Ihnen, ach, ich danke Ihnen fo 


„Na, Puppe .. haſte was jelernt? Wer ſehr! Ich habe ja gar nicht daran gedacht, daß 
nicht ſchreit. dem niſcht jedeiht! Das ſes hier * hier auf der Straße noch Wunder 
Publikum will ranjelootft werden, von alleene] gibt . 


„Wunder? Woſo und weswegen denn? 
Weil man ſich jegenſeitig ein bisken unter die 
Aermel jreift? Das is keen Wunder, Puppe, 
das is einfach unſre verfluchte Pflicht und Schul⸗ 
digkeit als anſtändiger Volksjenoſſe!“ 

Und er hebt mit einem Schwung den kleinen 
Koffer feiner Nachbarin mit auf feinen Gand- 
wagen, auf dem bereits die Spielzeugkiſte ſteht, 
um ihn ein Stück Weges bis zur Stadtbahn⸗ 
ſtation, von der Suſe heimfahren muß, mitzu⸗ 
nehmen. 


holt ſich keener's Jeld aus die Taſche! Ich muß 
direktemang bei dir jleich d'en bisken nachhelfen, 
falls du zu ſchwach auf die Lunge biſt hier an 
deine Flüſterſäule. Wie willſte denn Muttern 
ne Weihnachtsjans mit zuhauſe bringen, wenn 
de dir nur immer ſtumm wie'n Aal ans Publi- 
kum ranſchlängelſt?. .. Immer ran, meine 
Herrſchaften ... der Broſch is keen Froſch, und 
keen Quark, der jlitzert für eene Mark bei alle 
Tanten wie Brillanten ... ſiehſte, mein Engel, 
fo mutes machen..“ 

Er lachte über das ganze breite, froſtrote 
Geſicht, ſchiebt ſeine Spielzeugkiſte noch näher 
an Suſes Verkaufstiſch, und die Broſche aus 
Silberfiligran iſt wirklich auch ſchon wieder an 
den Mann gebracht. 


Was iſt denn? 


Warum friert 
mehr 


Mode im Schnee. Kurze Hoſen, weiße Strümpfe 
aus waſſerdichtem Ziegenhaar, Sportpullover 
mit bunten Berchtesgadener und Norwegermuſter und 
ſtatt der ewigen Strickmütze den feſcheren Salzburger 
oder Tiroler Hut — das find die Dinge, die die 
Mode der Skiſaiſon 1933/34 bevorzugt in Vorſchlag 
bringt. Alles Nähere kann Ihnen „Sport im Bild“ 
erzählen. (Das neue Heft für 1 Mark.) 


denn Suſe plötzlich nicht 


o — 


ie Sensqfſon eue 


| bringen,brauchenwirnicht. Bergmann Klasse: 4 
kann an Quallität in dleser Preislage nicht übertroffen werden. 


Und darum halten die Zigaretten- Raucher an ihr fest. 
Bergmann-Klasse L| pfg. mit Kupfertiefdruck-Bildern „Deutscher Ruhm“ und wertvollen Mosdik- Stickereien 


Pfg. 


Haus Bergmann ist Garant für Qualität 


Eine heimtückische Krankheit raffte mein inniggeliebtes Kind, 
unsere liebe gute Schwester, Nichte und Kusine, meine geliebte Braut 


Maria Magdalena Gärtner 


55 blühendsten Alter, wohlversehen mit den hl. Sterbesakramenten, 
inweg, 


Beuthen OS,, Kynau, den 14. Dezember 1933. 
Friedrichstraße 36. 


Im namenlosen Schmerz 
Frau Anna Gäriner als Mutter, 
die Geschwister, 
Alfred 3riscn als Bräutigam, 
Die Beerdigung findet am Sonntag, dem 17. Dezember, nachm. 2 Uhr, vom 


pisos, Kran ehhause aus statt. Requiem Montag, den 18. Dezember, vorm. 9% Uhr, 
der St- Barbara - Kirche, 


—̃ |). Hofimanns Bierstuhen, — |) Holimanıs Biersiuben, Beulen 


Große Biottnitzastr.8 


Heute Preisskat 


Erstklassige Preise 
Anfang s Uhr 


. — 
Möhl. Zimmer ok n ſteht vor 
mit Telephon von Ins Lieber Lefer merke Dir, 
enter geſucht. Ang.] Rauf Uhren, Schmuck 
B. 857 an die bei Rudla ein, 
loran. dief. Ztg. Bth. da wirft Du ſtets gu- 
frieden ſein. 


Wilhelm Kudla, Beuthen, 
Gräupnerſtraße 10a, 
Ruf Nr. 2298, 
Eig. Repar.⸗Werkſtatt. 


Reichsireubund ehemaliger Berulsso!dalen 
Ortsarunne Beuthen OS. 


Unser Kamerad Büro )berinspektor 


Herr Emil Schallock 


ist gestorben. Sein Andenken werden wir 
stets in Ehren halten. 


Der Ortsgruppenführer. 
Beerdigung’ Sonntag. den 17, Dezember 1938 


nachm. 2 Uhr, vom rauerhause Miechowitz, 
Purksiraße l. aus 


Anläßlich meines 37 jährigen Geburtstages am 13 De 
zember 1933 sind mir seitens der SA. der Standarte 62 und 
aus Parteigenossenkreisen soviel Glück wünsche zugegan- 
gen, daß es mir unmöglich ist, jedem Einzelnen per- 


Reparaturen 
ſchnell, gründl., billig 


n 
Beuthen 

Bahnhofſtr. 2, 907 Its. 
Telephon 8802, 


25 Holz Better 


se at mm., N er 


1923 © 1933 e 


Beuthener Stadtkeller 
heute Sonnabend, morgen Sonntag 
10 jähriges Bestehen 

große 


Jubelfeier 


Heraus mit den Erlatzheftellungen 
aul Maichinen und Geräte. 


Der „Generalplan gegen die Arbeitsloſigkeit“ unferes Pg. 
Staatsſekretärs Reinhardt ſieht 


Stenerfreiheit für Erſatzbeſchaffungen 


vor. Es handelt ſich um Aufwendungen für die Anſchaffung 
oder Herſtellung von Maſchinen, Geräten und ähnlichen Gegen⸗ 
ſtänden des gewerblichen oder landwirtſchaftlichen Anlagekapitals. 
Dieſe Aufwendungen ſind ſteuerfrei, wenn der neue Gegenſtand 
inländiſches Erzeugnis iſt, einen bisher dem Betriebe dienenden 
gleichartigen Gegenſtand erſetzt und wenn ſichergeſtellt ift, daß 
die Verwendung des neuen Gegenſtandes nicht zu einer Minder⸗ 
beſchäftigung von Arbeitnehmern im Betriebe des Steuerpflichtigen 
führt. Bisher iſt verhältnismäßig wenig von der Steuerfreiheit 
für Erſatzbeſchaffungen Gebrauch gemacht worden. Es ift dringend 
zu wünſchen, daß die Inhaber aller gewerblichen, induſtriellen 
und landwirtſchaftlichen Betriebe von dieſer Möglichkeit einen 
weitgehenden Gebrauch machen. Nur auf dieſe Weiſe kann es 
gelingen, zu einer durchgreifenden Belebung der Maſchinen⸗ 
und Geräteinduſtrie zu kommen. 

Wird die Erſatzbeſchaffung erſt nach Ablauf des Jahres 1933 
vorgenommen, fo wirkt fih die Steuerfreiheit erft im Jahre 1934 
aus. Daher liegt es im eigenen Intereſſe der Unternehmungen, 
die Beſtellungen noch vor Ende des Jahres herauszugeben. 
Damit erfüllen fie gleichzeitig ihre Pflicht, im Intereffe des 
Volksganzen nach Möglichkeit zur Verminderung der Arbeits- 
loſigkeit beizutragen. 


Unternehmer, Gewerbetreibende, 
Landwirte, erfüllt Eure Pflicht! 


Ne Induſtrle⸗ und Handelskammer für die Provinz Oberſchleſſen 


Radmann von Stoephaſius 


— >> 
Erſtes Kulmbacher u $ 


Bierhaus Knoke Soset maner 


Sonnabend und Sonntag 


Oherschles. Landestheater mh 3e 


Sonnabend, den 16. Dezember 1938: bei Blasen- 


Beuthen OS. Der Raub der Sabinerinnen | und Nierenleiden 
Beginn 204, Uhr Schwank von Franz und Paul 
Ende 22% Uhi von Schönthan. 
Gleiwitz 
Beginn 20½ Uhr n 
Ende % Uhr Gt ohe Operette von H. Strecke: Zwei J- -Zimmerwohng. 
Sonntag, den 17, Dezember 1933: 


Beuthen OS. volksvortellung ze ganz kleinen Preisen, 


haben Sie offene Lüße 
Schmerzen? Zucken? Stechen? Brennen! 


Dann gebrauchen Sie die ſeit Jahrzehnten 
vorzüglich bewährte, ſchmerzſtillende Heilſalbe % 
„Gentarin“. Erhältlich in den Apotheken. 


Praktische Weihnachtspesehenke © 


H. VOLKMANN 


Parfümerie und Drogerie 


au Beuthen OS, Dyngosstraße 38, neben Dell 
r 4923 
a Ab heute Anstich 
e 


des berühmten Ersten Kulmbacher 


>. Heller Bock 


ee für die Feiertage 

2 sip vons, — en ar Yy Liter- 
as-hen rechtzeitig 

erbeten unter Telefon 4025 


BEUTHEN OS. GLEIWITZER STR. 25 


Gropes Dielenbetrier 


Vorzüglıche Kapelle 
Bestgeanfisare Paulaner, Pilsner Urquell, 
Ck- und Schultneiss-Blere, 
Dazu die ae Küche, 
Ein großes Vereilnszimmer noch frel, 


Wilaunger 


in allen Apotheken 


Vermietung 


Aennchen von Tharau 


mit Beigel, Wilhelm» 
ſtraße 10, pir. rechts u. 


ccc u n * eee N i eee ES e e POIN e er EI) 


Sonntag von 


Sonnfag. bringt alles . 
den Lai der ute den Gabentisch 


geöffnet! 


Die bequemen Zahlungs · 
bedingungen der Defaka 
machen Ihre Weihnachts · 
anschaffungen leicht, 


GLEIWITZ OS. 


Wilhelmstraße 19 


Parfüms und Seifen 
Geschenkkartons 
mit Parfüm und Seife 
EaudeCologne 
Kristall-Zerstäuber 
Bürsten-Garnituren 
Manicure-Etuis 
Toilette-Artikel 


Uuler men fi Meptechn 
Pietrzik“ geändert. (Vergl. Nr. 


elde» 155 Meßtechnik P. Rothe, 
a Geſellſ. 


BEUTHEN OS. 


Bahnhofstraße 10 G Telefon 3895 


Dezember 1933 


Y Kup. P Strickwaren 


Damen - Sporiwesten EI e e 
wine Wolle, bleu. ma- 750 Knahen-S:rick-Anzüge 


rine und rot, Größe 42 


Herren-Sportwesten 
bewährte Qualität, 4’) 


meliert. . . Größe 42 


Herren-Pullover prima 
plattierte Qualität mit 
Reißverschluß Gr. 42 5” 


Beachten Sie die vorteilhallen 
Weihnachts-Angebote in 
meinen 10 Schaufenstern und 


Beuthen, Gleiwitzer Straße 1-2 $ 


| w 
n 


irma „Fe Me. Te, Unternehmen f 


gier mit dem 800 in Beuthen OS. einge. 

ter ſind die Ingenieure 

Rothe und Emil Pietrzik in Deni en 

5 “e Geſellſchaft hat am 22. Juni 

begonnen. Zur Vertretung der Geſelſchaft 

855 1 b ieni -a ol Weltner Alpaka-Bes'ecke nur bel 
ternehmen für ee und a T. 

gey Pietrzik (Vergl. Nr. 2167 der . Koppel & aterka 


9 .) a Beuthen DS, 
— 


HHH He N R Ye N D N Hr DPD 


linder - Jer- Sweater sare 2 8 


Strapazierqual,m bunt. 1 95 
Umlegekragen Größe 1 


D A LEE E D e E DN e 


Damen-Bolero-Jäckehen Inintar_Putlnvar 
Pads Wolk roti bieu Kinder- Pullover 
und marine. 


bewührte 

Qualität mit Reißversch ut, 

Stack buptem Kragen, Man- 2% 
schetlen u. Bund, Gr. 2 


haltbare Qualität, marine und 
meliert, Größe 2 für 4 
4 bis 5 Jahre 


Mt ‚Gig WITZERETR 4 * 


DI LEE DD HE III Y HCN 


$önlich meinen Dank zu sagen. B 1 riedrichſtr. 31, IV, L er 
Icb muß mich daher auf diesem Wege für das kame- a Eh aar . Tharau 1 1. ie au Dermiet. 4 Schaukästen Beuthen OS., Telefon 4227 
radschaftliche Gedenken und de mir in reichiichem Maße s 8 ro porolta von trece : Karl Mat — 
übersandten Geschenke bedanken und möchte diesem Dank Dienstag, den 19. Dezember 1933: 2 erft.: Karl Mainta, BE 333993: A HA AE U IIe betet N n Re 
dadurch. Ausdruck geben, daß ich weiß, da8 das gegen- Beuthen 08. Zum letzten Male! ch., Wilhelmspl. 20. 
seitige Vertrauensverbäl'nis zwischen denjenigen, die mei- 
ner gedacht haben, wohl der beste Beweis ist, daß neben Es ift fo einfach ! 16 A Schneeweißchen u. Rosenrot! 
zem Verhältn's des Führers und des tjeführ'ıen auch die Lustiges Weihnachtsmarchen 
Kameradschaft zwischen uns ein Band unverotich'ichen nad geilnpt Immer, tenn von Stelter ei iedem inkauf eni daran: 
gegenseitigen Verirauens Fa hat, „und nerade dienen bar 10 e . i 0 
Vertrauen garantiert dafür, daß im Bereich der Standarte 62 rundftoffen, wobl⸗ FEE K ff + t 
die Treue zum Führer unverbrüchlich sein wird und bleibt. er E Gehkssahskekkaie aus in nim m d * 0 S @ 8 von 8 T 
Der Führer der Standarte 62 ee silbernen Bestecken 1 
Starken SAA Ton berg Otte Beuthen Os ; 
er 58. 
Oberführer Keine, dran elke e Brasil-Perikaffee | Kolonial-Mischung k 
eee eee FM N ee e M. 16 bie 46 
2 ' 8 
Ra d iO- d. Pid. nur M. 2.20 | d, Pid, nur M, 3,— 


Die gröste Weinnachisiieute 
für Kindar bereiten: 
Nodelschlliten u. Schlitischuhe 
| Koppel & Taterka 1 


Beuthen 08. 5G — . —— 68. 
Plekarvx Stratze 23 ronprinzensiraße 29 
Gleiwite. wine imat. aße 10. 


Stellen⸗Angebot = Verkäuſe 


Reisedamen 

a. d. Korſett⸗, Wäſche ⸗ 

o, Staubſaug.⸗Branche 

gef. Berfönl, Meld. b. verkauft u. vermietet 

„Adells“, Beuthen OS., Leuſchner, Katowice, 
Gymnaſtalſtraße 2. l Rodelufzfi 11. 

— —õ— — — — ——ä— — — 


Grundſtücksverbehr 
Qasthaus grundstück 


in einem 1 Induſtrieort . 2 8 
Schank, Reſtaurant, Harten, Saal u. Gemüſe⸗ 
8 2 Läden u. mehrere Wohnungen, et 
gegen Grundſtück zu tauſchen 
auslüheige Angebote unter Gl. 1112 0 an 
Oeſchäftsſtelle diefer Zeitung Gleiwitz I. 
ee ee ðĩêĩ7«2 — 


in Bewegung ſetzen, heißt 
es jetzt vorm Weihnachts ⸗ 
feſt. Denken Sie vor allem 
an die wirkungsſtarte 
Zeitungsanzeige 


N 
RS 
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Weihnachtsgeſchenkel 


Für die Hausfrau kauft ran 


Beuthen 08. Hinden bur 08. 
Piekareı 42 e 23 Kronprinzens'raße 291 
witz, Wilhelmstr, 10 


` 


Hitdentiche Morgenboft Nr. 346 


Der Provinzialausschuß 


beschließt: 


Aus Operichleiien und Schlefien. 


Keine Verlegung 


der Oberſchleſiſchen Landesbibliothek 


ahresverfammlung der Landwirtſchaſtlichen Verufsgenoſſenſchaft — Theaterzuſchüſſe 
für Beuthen, Ratibor und Neiße 


[Eigener Bericht) 


Ratibor, 15. Dezember. Seit über einem Jahr beschäftigt die Oeffentlichkeit die Frage der Verlegung der 

Ober schlesischen Landes bibliothek von Ratibor nach Beuthen. Insbesondere in den letzten 

Tagen hat die Presse vielfach sich widersprechende Nachrichten über die geplante Verlegung der Landesbiblio- 

thek gebracht. Nach einem Beschluß des Provinzialausschusses, der heute tagte, soll von der beab- 

sichtigten Verlegung endgültig Abstandgenommen werden. Für diese Entscheidung ist neben den kultu- 

rellen Belangen des gesamtoberschlesischen Grenzlandes vor allem die Tatsache maßgebend gewesen, daß der 
Ratiborer Magistrat ausreichende und würdige Räume zur Verfügung stellen konnte. 


Zu der Frage der Oberſchleſiſchen Landes⸗ 


bibliothek teilt das Preſſe⸗ und Aufklärungsamt 
der Provinzialverwaltung mit: 
Die derzeitigen Raumverhält⸗ 


niſſe in Ratibor und die beſſere und billigere 
Ausnutzung der Landesbibliothek in einer Stadt 
des Induſtriebezirkes waren ſchon früher gewich⸗ 
tige Gründe in der Frage der Verlegung der 
Oberſchleſiſchen Landesbibliothek. Die Zuſam⸗ 
menſetzung der provinziellen Körperſchaften 
machte es ſeiner Zeit unmöglich, den einſtimmigen 
Beſchluß für die Verlegung zu faſſen. Nach einem 
im vorigen Jahr gefaßten Provinzialausſchuß⸗ 
beſchluß hat man von der Verlegung Ab ſt aud 
genommen. Sofort nach Amtsantritt des neuen 
Landeshauptmanns, Untergauleiters Abam- 
ezy k. wurde die im Rahmen der oberſchleſiſchen 
Kulturpolitik überaus wichtige Frage der Ber- 
legung eingehend geprüft. Es wurde hierbei nicht 
verkannt, daß die Bibliothek in dem dichter be⸗ 
ſetzten Induſtriegebiet auch ein beſſeres 
Wir kungsfeld haben würde, da aber bei der 
r einzig die kulturellen Be⸗ 
lange es geſamtoberſchleſiſchen 
Grenzlandes zu berückſichtigen find, mußte 
auch mit anderen in Frage kommenden Stellen 
innerhalb Oberſchleſiens wegen der Verlegung 
zes genommen werden. Inwieweit eine 

erlegung für die Allgemeinheit don Nutzen ſein 
wird und die Koſten der Maßnahme rechtfertigen, 
wird zur Zeit auch von der Aufſichtsbehörde 
überprüft. 


Da der Magistrat in Ratibor unter 
seiner neuen Leitung von Ober- 
bürgermeister Bur d a sich bereit- 
erklärt hat, für eine würdige 
und ausreichende Unter- 
bringung der Bücherei in Rati- 
bor selbst zu sorgen, hat der Pro- 


— — EEE 
to 


vinzialausschuß sich entschlossen, 
von einer Verlegung der Bücherei 
Abstand zu nehmen. 


Mit der heute im Landeshaus abgehaltenen 
Tagung des Provinzialausſchuſſes 
war gleichzeitig die 


Jahresverſammlung der Oberſchl. Qand- 
wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft 


verbunden. Auf der Tagesordnung ſtand u. a. die 
Wahl des ſtellvertretenden Vorſitzenden der Ge⸗ 
noſſenſchaftsverſammlung. Gewählt wurde der 
ſtellvertretende Präſident der Landwirtſchafts⸗ 
kammer Oberſchleſien, Gutsbeſitzer Rimpler, 
Dembiohammer, Kreis Oppeln. Die Verſamm⸗ 
lung nahm Kenntnis von dem Verwaltungsbericht 


Entlaſtung erteilt. Als Vertreter der 
ſchaft gegenüber dem X 
andwirt Johannes von Eicke ⸗Polwitz, 
Glaeſen, Krs. Leobſchütz, Gutspächter Harhoff, 
Bresnitz, Kreis Ratibor, und Bauer Paul 
Hoenſcher I, Klein⸗Neudorf, Kreis Grottkau 
und drei Erſatzmänner. Der der Verſammlung 
vorgeſchlagenen Satzungsänderung, das Heilver⸗ 
ahren für Betriebsunternehmer und deren An- 
gehörige vom Unfalltage ab zu übernehmen, 
wurde zugeſtimmt. Auch die Einſtellung zweier 
Betriebsreviſoren wurde von der Ver⸗ 
ſammlung genehmigt. 


ſchuſſes wurden als ſtellvertretende Ausſchuß⸗ 
mitglieder Stadtkämmerer Müller, Beuthen, 
und Juſtizoberſekretär Eiſermaun, Ratibor, 
gewählt. Dem Oberſchleſiſchen Landes⸗ 
theater in Beuthen wurden 10000 Mk., 
Theatern in Ratibor und Neiße 


je 50 
Mk, an 
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In der Sitzung des Provinzialaus⸗ nung, 


den ſente gezogen. 


Zuſchüſſen bewilligt. Dem Stadt- Brunftzeit find fährlich, ſtets i ä 
theater Ratibor, das fih wegen ſeiner ſchwie⸗ der atA — 7 Dose de. ee: 


rigen Grenzlage in ſehr gedrückten Verhältniſſen 
befindet, wurde eine weitere Beihilfe von 
2500 Mark zugeſprochen. 

Die Finanzlage der Provinz iſt nicht mehr ſo 
ungünſtig wie früher. Ein ausführlicher Bericht 
hierüber folgt in nächſter Zeit. 


Wieder ein 


Wiſent eingegangen 


Pleß, 15. Dezember 
Der reſtliche Beſtand der Wiſente in den 
Forſten des Fürſten von Plek hat einen neuen 
Verluſt erfahren. Ein fünfjähriger Stier 
wurde in freier Wildbahn verendet aufgefun⸗ 


1932, von dem Jahresbericht über die Durchfüh- den. Nach den Ermittelungen liegt Selbſtver⸗ 
rung der Unfallverhütungsvorſchriften und den letzung vor. Es iſt dies der zweite Verluſt 
Maßnahmen für die erſte Hilfe. Für die Jahres- des ſeltenen Wildparkes innerhalb zweier Mo- 
rechnung wurde der Genoſſenſchaftsverſammlung mate. Der Stier wird nach erfolgter Präparie⸗ 


Genoſſen⸗ S 11 Aber 
Wife Wurden heſtellt: 1 5 dem Schleſiſchen Muſeum über 


eben. Derzeit iſt der Beſtand an Wiſenten im 
Pfeſſer Forſt nur noch vier Stiere und fünf Kühe, 
die umer ſorgſamſter Pflege ſtehen. 

Den Grundſtock zur Pleſſer Wiſentherde legte 
vor etwa 68 Jahren Fürſt Hans Heinrich 
von Pleß mit einem Stier und vier Kühen aus 
dem rieſigen Tierpark des ruſſiſchen Zaren. Die 
Tiere wurden in der rund 10000 Hektar großen 
freien Wildbahn beim Dorfe Meſeritz unter- 
gebracht. Im Jahre 1918 war der Beſtand des 
in Europa ſehr ſelten gewordenen Wildes auf 
74 geſtiege n. Abſchuß auf behördliche Anord- 
da es damals an Fleiſch mangelte, und 
noch mehr Wilderer räumten in den unruhigen 
Zeiten ſo auf, daß nur drei Wiſente 
übrig en. Im Laufe der 68 Jahre wur⸗ 
den in den Forſten des Fürſten von Pleß 232 Wi- 
; Jetzt, im ſtrengen Winter, kann 
man die ſonſt gutartigen Tiere, nur in der 


eſeritz ſehen. 


die Berichterſtattung über die Volkstumsarbeit ſo 
wie die Angabe der Richtlinien für das kom⸗ 


16. Dezember 1933 


Neuer Leiter 
der Preußaggruben in 95. 


Gleiwitz, 15. Dezember. 
Die Oberleitung der oberſchleſiſchen 
Steinkohlengruben der Preußiſchen Verge 
werks-⸗ und Hütte n⸗AG. iſt dem Bergwerks. 
direktor Bergaſſeſſor a. D. Tintelnoth, bis. 
her Feldesinſpektor des Weſtfeldes der Königin⸗ 
Luiſe⸗Grube, übertragen worden. Direktor Tin- 
telnoth gehörte von 1923 bis 1929 der Berg: . 
inſpektion Ibbenbüren an. Seit 1929 war er bei 
den oberſchleſiſchen Gruben der Preußag tätig. 
Sein Amtsvorgänger. Oberbergrat Preiß uer. 
der jeit 1927 an der Spitze der oberſchleſiſchen 
Preußaggruben ſtand, tritt in den Ruheſtand. 


Reue Landgerichtsdirektoren 
in Beuthen und Gleiwitz 


Breslau, 15. Dezember 

Amts- und Landgerichtsrat Dr Zirpel in 
Breslau wurde mit Wirkung vom 1. Januar 1934 
zum Landgerichtsdirektor in Beuthen ernannt, 
Amtsgerichtsrat Dr Freiherr von Stillfried 
und Rottonitz in Muskau Os. ift mit Wir- 
kung vom 1. Januar 1934 zum Landgerichtsdirek⸗ 
tor in Gleiwitz ernannt worden. Amts- und 
Landgerichtsrat Dr Poſtpiſchill in Ratibor, 
z. Z. Breslau, iſt mit Wirkung vom 1. Jaunar 
1934 zum Landgerichtsdirektor in Oels und Ge⸗ 
richtsaſſeſſor Dr. Pawlik in Glogau mit Wir- 
kung vom 1. Januar 1934 zum Amts- und Land⸗ 
gerichtsrat in Beuthen ernannt worden. 

= 


Gerichtsaſſeſſor Dr Martin Schmidt in 
Oppeln ijt ab 1. Januar als Amts- und Land; 
gerichtsrat nach Beuthen verſetzt worden. Ge- 
richtsaſſeſſor Dr Zeller in Oppeln ift mit Wir- 
kung vom 1. Februar zum Amtsgerichtsrat er⸗ 
nannt worden. 


Generalverſammlung des Deutſchen 


Volksbundes 
Kattowitz, 15. Dezember. 
Der Deutſche Volksbund hält am Montag 
in Kattowitz ſeine ordentliche Generalver⸗ 
ſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſteht 


mende Jahr. Ferner erfolgt die Wahl des Vor⸗ 
ſtandes. Die Wahl iſt diesmal von ganz beſon⸗ 
derer Wichtigkeit, weil die Nungdeutide 
Partei alles daran ſetzen will. einen 
mehrere Sitze im Vorſtand zu gewinnen. 


oder 


Phantasie ist die Idee von 
der allgemeinen Unschäd- 
lichkeit des Kaffees. Nur 
Kaffee Hag ist für alle 
unschädlich — auch für 
Kranke, Greise, Kinder — 
weil er coffeinfrei ist. 


Kunſt und Wifionjchaft 


Weihnachtskonzert 
der „Sängergemeinſchaft Kattowitz“ 


Das Weihnachtskonzert der „Säugergemein⸗ 
ſchaft Kattowitz“ (Vereinigung deutſcher Männer⸗ 
chöre des hieſigen Zentralreviers) am Donnerstag 
in der „Reichshalle“ wurde durch die Gediegenheit 
der Vortragsfolge und 15 künſtleriſche Ausfüh⸗ 
rung eine muſikaliſche Angelegenheit, auf die 
alle Beteiligten mit Stola und Freude blicken 
können. er Abend begann mit den herrlichen 
Arien „Nur ein Wink von ſeinen Händen und 

lößt mein Heiland, flößt dein Namen“ aus dem 

eihnachtsoratorum von Joh. Seb. Bach. Mit 
ſtaunenswerter Einfühlung, in die beſondere Kunſt 
dieſes frommen Meiſters ſang unſere einheimiſche 
Künſtlerin, Frau Suje Dierich, dieſe pia 
Texte. Die Begleitung führte ein Kammerorcheſter 
aus, das der Dirigent Paul Rodewald mit 
ſicherer Hand leitete. Es folgte eine hier nee nicht 
aufgeführte „Weihnachtspaſtorale für Or eſter 
von Profeſſor Fritz Lubrich. Kattowitz. Dieſes 
Wert, in deſſen Partitur der ganze Zauber des 
Weihnachtswunders von Bethlehem mit zarten 
Farben gezeichnet ift, fand unter Rodewalds Stab- 
führung den ſtärkſten Beifall des Hauſes. Gleiche 
a murbe ber Uraufführung eines neuen 

eihnachtäliedes „An der Krippe“ von Profeſſor 
Lubrich zuteil, das unter Begleitung des Orcheſters 
Frau Suſe Dierich wundervoll geſtaltete. 

In den Reigen der Er ſtaufführungen 
des Abends gehört auch das neue große Werk 
(Nr. 86) von Ludwig Heß, „Weihnachts⸗Idyll 
für Sppran- und Baritonſolo, Männer- un 
Knabenchor, Kammerorcheſter, Klavier und Orgel. 
Die „Sängergemeinſchaft“ hat fih durch die vore 
treffliche Wiedergabe dieſes teilweiſe recht ſchwie⸗ 
rigen Werkes ein ganz beſonderes Verdienſt um 
die deutſche Kunſt erworben. Der hierin viel bee 


re 
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ſchäftigte Männerchor zeigte mit feinem fieren, 
elaſtiſchen und im Vortrage formvollendeten Sin⸗ 
gen, was er unter Rodewald zu leiſten imſtande 
tft. Der große Apparat der Chorſtimmen, der So- 
liſten und der Inſtrumente iſt mit meiſterlicher 
Hand des Komponiſten dazu verwandt worden, die 
Geſchichte der Geburt Chriſti darzuſtellen. Die 
Muſik gibt ſich in einer wundervoll natürlichen 
und beglückenden Form. Frau Suſe Dierich ſang 
die große Partie der „Maria“. Man konnte feſt⸗ 
ſtellen, daß die Soliſtin allen Anforderungen mit 
ihrem wohlklingenden und raumfüllenden Sopran 
in jeder Weiſe gerecht wurde. Ganz beſonders zu 
rühmen bleibt überdies ihre innigfeine Einfühlung 
in den zarten Charakter dieſer Geſangspartie. Für 
den „Evangeliſten“ und den „Joſeph“ war Opern⸗ 
ſänger Wolfgang Wolf vom DS. Landestheater 
in Beuthen verpflichtet worden. Auch dieſer Künſt⸗ 
ler ſang mit reichen Mitteln und guter Darſtel⸗ 
lung. Wundervoll klangen auch die Knabenſtim⸗ 
men, die Mittelihullehrer B. Lippa für das 
Konzert vorbereitet hatte. 

Eine beſondere Arbeit war für den Dirigenten 
Rodewald die Einſtudierung mit dem eigens zu⸗ 
ſammengeſtellten Kammerorcheſter, das ſeine gro⸗ 
ßen Aufgaben des Abends zur vollſten Zufrieden⸗ 
beit erledigte. Als Sologeiger bewährte ſich beſtens 
Otto Kemnitz; erwähnt feien auch die vortreff⸗ 
lichen Holzbläſer mit ihren vielen Soloſtellen. 
Gut unterſtützend ſpielten Dipl.-Ing. Gattner 
den Klavierpart und Hans Kühn die Orgelſätze. 
In der Bacharie ſang den hohen Echo⸗Sopran in 
ſchönſter Weiſe Frau Erna Gawlik. 

Das Publikum war von den Leiſtungen des 
Konzertes ſo begeiſtert, daß der Beifall ungewöhn⸗ 
liche Formen annahm. Der Meiſter des Abends, 
Gymnaſial⸗Muſiklehrer Paul Rodewald ſowie 


d die „Sängergemeinſchaft“ verdienen für die treue 


Arbeit am deutſchen Liede die vollſte Anerkennung. 
Das Konzert war gut beſucht: anweſend war u. a. 
als Vertreter des Deutſchen Generalkonſulates 
Konſul Dr. Quiring. ; 

lothar Schwierholz. 


Bom deutſchen Theater in elig 


Daß ein künſtleriſch gut geleitetes Theater trotz 
Kriſe auch heute noch volle Häuſer haben kann, da⸗ 
für legt am ſinnfälligſten das Brelitzer Deut⸗ 
ſche Theater Zeugnis ab. Nebenbei geſagt: 
Bielitz iſt die einzige Stadt in Polen, die noch 
heute ein ſtändiges deutſches Theater hat. 
Unter der verdienſtvollen Leitung Hans Bieg- 
lers, der während ſeines mehrjährigen Wirkens 
das Bielitzer Stadttheater zu einer richtigen 
Großſtadtbühne ausgeſtaltet hat, kann das 
Theater auch heuer einen Erfolg nach dem anderen 
buchen. Neben dem ernſten Sprechſtück wird gegen⸗ 
wärtig auch das leichte Genre des Singſpiels und 
der Operette mit größtem Erfolg gepflegt. Von den 
Stücken der bisherigen Spielzeit. die faſt durchweg 
ungewöhnliche Publikumserfolge erzielt haben, 
jeien u. a. erwähnt: eine ſehr ſauber herausge- 
brachte Aufführung der Operette „Walzer aus 
Wien“, in der die mit ungewöhnlichen Stimm⸗ 
mitteln ausgeſtattete Opexettenſängexin Frau Käthe 
Staller (Volksoper Wien und Deutſches The- 
ater Brünn) namentlich im 2 Mit mit der wunder⸗ 
vollen Wiedergabe des Frühlingsſtimmenwalzers 
einen ſtarken Erfolg errang. Auf beachtenswerter 
Höhe ſtand die Aufführung bon „Madame 
Dubarry”, in welcher Frau Staller und ihr 
Partner Lagrange vorzügliche 
boten. Für das Sprechſtück bedeutet neben der ſehr 
begabten Frau Camilla Weber, die von Wiener 
Theatern her gut bekannt iſt und ſchon einige 
Jahre hier wirkt, einen großen Gewinn der erſte 
Thärakterdarſteller A. Marten (Volksbühne Ber- 
lin, Deutſches Volkstheater Wien), der erſt vor 
kurzem einen jenjationellen Erfolg als Othello 
hatte. Schließlich ſei noch neben vielen anderen 
Künſtlern der ſich ungewöhnlicher Beliebtheit er- 
freuende P. Präſes angeführt, der von Jahr zu 
Jahr feine ſchauſpieleriſchen Fähigkeiten immer 
mehr entfaltet. 


Leiſtungen | Í 


Amt an der Univerſität Wien entbunden und 
in den Ruheſtand verſetzt worden Prof. Pal hat 
vor einigen Monaten fein 70. Lebensjahr vol- 
endet. Er ſtammt aus Budapeſt und hat ſeine 
ganze wiſſenſchaftliche Laufbahn an der Univer⸗ 
ſitäl Wien zurückgelegt, an der er ſich 1891 als 
Privatdozent niederließ. Er hat zahlreiche wiſſen⸗ 
ſchaftliche Arbeiten, insbeſondere über Krampf⸗ 
erſcheinungen im Verdauungskanal, über Krebs⸗ 
kachexie und die Hypertonie 
heiten verfaßt. 


der Nierenkrank⸗ 


Uraufführung einer Komödie des Treuhänders 
der Arbeit für Schleſien. Am 21. Dezember findet 
im Breslauer Lobetheater die Urauffüh⸗ 
rung der parlamentariſchen Komödie „Der Ham⸗ 
melſprung“ von Leopold Nagel ſtatt. Dieſe 
humocbolle Satire auf die Auswüchſe des Varla. 
mentarismus wurde ſchon 1927 vollendet, damals 
aber aus politiſchen Gründen abgelehnt und 
totgeſchwiegen. Der Verfaſſer Rechtsanwalt Dr. 
Nagel, Treuhänder der Arbeit in Breslau, 
wird bei der Uraufführung anweſend ſein. Die 
Spielleitung hat Walter Bäuerle. 

Die deutſche Sprache in Indien. An die Uni- 
perſität Dacca in Indien wurde im Auftrage 
der Deutſchen Akademie in München ein dent- 
cher Sprachkurſus für indiſche Dozenten 
eröffnet. . 


Oberſchleſiſches Landestheater. Sonnabend in Beu⸗ 
then (20,15) der Schwank „Der Raub der Sabinerin- 
nen“ und in Gleiwitz (20,15) die Operette „Aenn⸗ 
chen von Tharau“; Sonntag in Beuthen (15,30) 
Volksvorſtellung (0,% bis 2,20 Mark) zum letzten Mole 
„Aennchen von Tharau“; Dienstag in Beuthen (16) 
Märchennachmittag „Schneeweißchen und Roſenrot“ (0,20 
bis 1,75 Mark). 

Deutſche Theatergemeinde Kattowitz. Montag (20) 


Der Wiener Juternift Hofrat Pal im Ruhe: 
ſtand. Der Ordinarius für innere Medizin. 
Hofrat Profeſſor Dr Jacob Pal. iſt von ſeinem 
5 Räuber“. 


10 Jahre 
„Beuthener Stadtleller“ 


Eine allgemein beliebte Stätte des Frohſinns 


und der Gemütlichkeit, aufmerkſamer B 
und fachlicher Gediegenbeit. der „Beuthener 
Stadtkeller“, blickt heute auf ei n aehn- 
jähriges Beſtehen und damit auf zehnjäh⸗ 
rige Bewirtſchaftung durch dieſelben Hände zurück. 
Die Beliebtheit dieſer Gaſtſtätte iſt das ureigenſte 
Verdienſt von Gaſtwirt Scheredik und ſeiner 


— n 
Ober chleſiſche Wirtichait 


Das Dezemberheft der im Verlage Kirſch 
& Müller in Beuthen erſcheinenden Zeitſchrift 
widmet den erſten Aufſatz der bedeutſamen Rede, 
die Dr von Renteln auf dem Tag des 
Handels in Braunſchweig über den Handel im 
nationalſozialiſtiſchen Staate hielt. Auch die 
Männer des deutſchen Handels haben an dieſer 
Stelle feierlichſt erklärt, daß auch für ſie wichtiger 
als der eigene Nutzen das Geſamtintereſſe 
des deutſchen Volkes iſt. — Die wirtſchaftlichen 
Grundlagen der oberſchleſiſchen Bi- 
garreninduſtrie werden von Direktor 
V. Hauſchild, Ratibor, eingehend dargetan. 
Dr Lempart vom Arbeitsamt Hindenburg be- 
handelt die Verordnung über ausländiſche 
Arbeitnehmer. Die zahlreichen Wirtſchafts⸗ 
berichte und Mitteilungen, die Aufſätze über 
Stener- und Verkehrsweſen, Geſetzgebung und 
Verwaltung ſowie wertvolles ſtatiſtiſches Mate⸗ 
rial vervollſtändigen das reichhaltige Heft. 
CC ͤ v 


Gattin. Als vor einem Jahrzehnt die Stadtver- 
waltung ihr Bürohaus „errichtet und Räume an 
rund 40 verſchiedene Firmen vermietet hatte, 
wurde beſtimmt, daß dieſes Gebäude des Handels 
auch eine Kantine erhält. Bei der Ueberlegung, 
welchen treffenden Namen man di 
für die Handelswelt ar ſolle, kam man a 
„Handelshof“. Die gleiche Bezeichnung follte 
auch die als . gedachte Gaſtſtätte 
erhalten, von der man ſ. 3. ſcherzweiſe ausgerech⸗ 


etreuung 


net hatte, daß ſie 2000 Miller unter der 
Beuthener Erde liegt. Einem e 
ſtimmte aber Gaſtwirt Scheredik, der ſich 


Fachkenntniſſe nicht nur bei Adlon in Berlin, 
ſondern auch in Paris und London erworben 
hatte, nicht zu. Er wollte vielmehr die neu ge⸗ 
ſchaffene Exiſtenz auf einer weit breiteren Grund⸗ 
lage aufbauen. So kam man dahin, dieſes neue 
Gaſthaus als „Stadtkeller“ zu bezeichnen. 
um zum Ausdruck zu bringen, daß es zu einem 
begehrten Bürgerlokal werden ſoll. Und das 
iſt es auch geworden. Daneben war der „Stadt- 
keller“ immer wieder erfolgreich beſtrebt, durch 
beſondere Veranſtaltungen ſeinen Gäſten heitere 
Stunden zu bereiten. So entſtanden die nun 
er eingeführten „Beuthener Original⸗ 
Bockbierfeſte“, zu denen ſich jetzt noch der 
ausgezeichnet aufgenommene „Heirats⸗ 
markt“ geſellte. Beſonderen Wert legt der Stadt⸗ 
keller aber auch auf die Betreuung und Bewir⸗ 
tung von Vereinen und Famili 5 
Groß ift darum auch die Zahl der Vereine, die 
mit ungezählten Gäſten heute zum Jubel: efte ĝem 
„Stadtkeller“ ſowie feinem Wirt und Ser Wirtin 
Erfolge für die fernere Zukunft herzlichſt wünſchen. 


— mean en 


Nationalſozialiſtiſche Revolution 
und neue Geſchichtsauffaſſung 
Von Horſt Beuſter 


Die nationalſozialiſtiſche Revolution muß die 
Erfüllung und Segnung Jahrtauſender deutſcher 
Geſchichte werden. Wir kleiden unſere Geſchichts⸗ 
auffaſſung in die Worte von Treitſchke: „Män⸗ 
ner machen die Geſchichte“. Damit iſt der Gegen⸗ 
ſatz zu der materialiſtiſchen Geſchichtsauffaſſung 
Karl Marx' dargelegt. Die materialiſtiſche 
Geſchichtsauffaſſung iſt die einſeitige 
Auffaſſung dex Geſchichte als Geſchichte der Ma⸗ 
terie, des Stoffes. Marx ſah in den wirt⸗ 

ſchaftlichen 1 5 Ant 8. treihen⸗ 
ben Kräfte einer jeden Entwicklung. Die Wirt- 
ſchaft fei der Unterbau des Stagtes, und Recht, 
Kultur, Geiſt ſeien Ueberbau. Marx ſtellte die 
idealiſtiſche Auffaſſung Hegels auf den Kopf. 
Er ſelber war ein Fremder in dieſem Lande und 
in ſich nicht das Erbe einer überlieferten 
roßen Vergangenheit. Er bekämpfte dieſen 
Staat und meinte, daß die Geſellſchaft ſich nach 
c Bedingungen ſelbſt verwalten 
könne. Die Menſchheit nehme ſich 2 Aufgaben 
pe die fie löſen könne. Es aibt keine Geſchichte 
der Menſchheit, ſondern nur eine der Klaſſen, 
wie es ja auch als der erſte Satz im kommuniſti⸗ f 
ſchen Manifeſt ſteht. Der Marxismus gab vor, 
eine Erfahrungswiſſenſchaft zu ſein, dachte aber 
nur für die Entwicklung in der Zukunft. Er 
machte zwar den Verſuch, ſeine Theorien in der 
Geſchichte zu begründen. Danach ſind z. B. die 
ue im deshalb entſtanden, weil die Kauf⸗ 
leute im Mittelmeer neue Verdienſtmöglichkeiten 
aben wollten: die Heiden find nur deshalb 
riſten geworben, weil es in der chriſtlichen Re⸗ 
ligion ſo ſehr viel r f Feſttage gab und was der» 
leichen inge mehr ſind. Hätte der Marxismus 
ch nur der Mühe unterzogen. die Geſchichte auf 
diefe materiellen Beweggründe genauer und näher 
zu unterſuchen, ſo wäre er zu folgendem Ergebnis 
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Bier Frauen 
beim Schmuggeln ertappt 


Am Freitag wurden vier Frauen aus 
Oſtoberſchleſien aus der Unterſuchungshaft dem 
Schöffengericht zur Aburteilung wegen Zoll- 
hinterziehung und bandenmäßigen Schmug⸗ 
gelns vorgeführt. Alle vier Frauen, die in Rad- 
zionkau ihren Wohnſitz haben, wurden au der 
Grenze in der Nähe bei Buchatz von einem 
Grenzbeamten dabei abgefaßt, wie ſie größere 
Mengen Butter und Eier nach Deutſchland 
einführen wollten. Da es fih um bandenmäßi⸗ 
gen Schmuggel handelte, erhielt die Anführerin 
der Schmugglerbande drei Monate Ge⸗ 
fängnis, die anderen drei Frauen kamen mit 
je 
Außerdem müſſen alle vier Frauen zuſammen 


2000 Mark Geldſtrafe bezahlen oder 
eine entſprechende Gefängnisſtrafe verbüßen. 
N De 


Elternabend 
der Humboldtſchule 


Weihnachten als Kinderfeſt gewinnt doppelter EEE ES EEESCESEEEEETEEnGEn 
Glanz, wenn Jugend an die Bedürftigen eigenen 
Alters denkt. So ſaßen an der E Ehrentafel bei 
dem Elternabend der Humboldſchule 24 kleine 
Kinder als reichbeſchenkte Gäſte der Schule. Der 
Vorſpruch: „Helft alle mit!“ (Verfaſſerin 
Eliſabeth v. d. Wall), dem eine Schülerin der 
Oberklaſſen ſchlicht und klar ſprach, erzählte von 
der Mühe der Schülerinnen, neben den harten 
Schulpflichten mit Nadel und Faden fleißig für 
die Bekleidung der Weihnachtsgäſte zu ſorgen, die 
auch diesmal nach fünfzehnjähriger Tradition 
von Kopf bis Fuß neu angezogen werden konn⸗ 


efem Neubau ten. Die einzige Abweichung von der alten Regel 


beſtand darin, daß die Humboldtſchule diesmal 
nicht ſelber die Auswahl der Beſchenkten traf, 
9 in ſchöner Volksverbundenheit mit der 
N S V. zuſammenarbeitete. Mittelalterliche 
Myſtik ſchwang in dem Volkslied aus der Graf⸗ 
ſchaft Glatz: „Der Hirten Wiegenlied“, 
von den weichen Mädchenſtimmen des Schü⸗ 
lerinnenchors geſungen. Dann gab Frau Studien⸗ 
direktorin Scheja die Deutung dieſer Weih⸗ 
nachtsfeier in der Anſprache an die Eltern. 
Chriſtliche Weihnacht als Ueberbrückung von 
Raum und Zeit im engen Zuſammengehörigkeits⸗ 
gefühl der Familie ſoll in der Arbeit der Schule 
als ſchönes Ziel der Jugenderziehung gelten. Das 
Gefühl für die Familie und die Größe der 
Mutterliebe muß geweckt und gefördert werden. 
Der Chriſtbau m, der bei allen Deutſchen nah 
und fern ſein Licht ſtrahlen läßt, ſchafft im Ge⸗ 
denken an die Deutſchen jenſeits ga Grenze die 
Verbundenheit des deutſchen Volkstums. 
Die jährliche Beſcherung der Humboldtſchule gibt 
Gelegenheit, die Mädchen an die he llige Pflicht 
jeder Frau, zu helfen, heranzuführen. Studien⸗ 
direktorin Scheja verlas anſchließend ein Au- 
erkennungsſchreiben des Sonderkommiſſars der 
Oberſten SA.⸗Führung der uns Dber- 


gekommen: Die Menſchbeit bat in erſter Linie 
geiſtige Werte geſchaffen, die hoch über allem 
Materiellen ſtehen. Erſt in zweiter Linie kommen 
die materiellen Geſichtspunkte. Wenn die Materie 
die Verhältniſſe beeinflußt und antreibt, io mu 
dieſe Materie doch in Bewegung geſetzt worden 
ſein. Die Behauptung. daß die Materie wieder von 
der Materie in Bewegung ageſetzt wird, ift völlig 
unbefriedigend. Es bleibt immer noch die große 
Frage übrig, wer denn nun eigentlich die Materie 
in Bewegung ſetzt, wer vor die Entwicklung 
das Entſtehen geſetzt hat. An dieſer Frage ſcheitert 
der Marxismus. Die Geſchichte beweiſt uns, das 
niemals Kämpfe um materieller Intereſſen allein 
entſtanden ſind, ſondern daß dieſe Beweggründe 
erſt in zweiter Linie in Betracht kommen. An 
erſter Stelle ſteht der Menih, und er ſetzt die Be- 
dingungen. Ideen werden von Männern 
vorangetragen. Das Geiſtige hat ſtets das 
— * cht. Die Klaſ he ijt ein angenommener 
Begriff, der in Wirklichkeit gar nicht beiteht. 
Marx verſteht unter einer Klaſſe die Prole⸗ 
tarier und zu der Wee gehört die Bour⸗ 
geoſie. Wo aber find der Akademiker, der In. 
enieur, der Arzt und der Juriſt unterzubringen? 
usdrücklich verſteht Marx unter 5 
Ausbeuter, und die Auszubeutenden find die Vro- 
letarier. Wir ſind aber der Meinung, daß ſich die 
Geſchichte in Kämpfen der Völker vollzieht und 
nicht in Klaſſenkämpfen. Das Volk iſt das Ent 


ſchaft, die nach Abſtammung, Kultur. Sprache 
bat Sitte zuſammengehört, und zwar auf natür⸗ 
licher Grundlage. Der Staat iſt nur die äußere 
Form, das Volk bildet den ee Innerhalb 
des Volkes it ein raſſiſcher Kern beſtimmend. 
Nicht die Umſtände machen den Menſchen, wie es 
eine vergangene Epoche wahr haben wollte, fon- 
dern s menſchliche Verhalten wird beitimmt|a 
durch die Erbanlagen. Dieſe kann er nicht 
abitreifen: er bleibt immer durch fein Blut ne 
bunden. ie Geſchichte zeigt uns das Werden, 
Sein und Vergehen der Völker. Ein Volk aber 
kann nur dann untergehen, wenn fein raſſiſcher 
Kern untergeht. 


einem Monat Gefängnis davon. Sch 
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ſcheidende. Unter Volk verſtehen wir eine Gemein ſch 


Verwehte Spuren 


Verbrecherjagd im Kreiswald 
Raubüberfall bei einem Fleiſchermeiſter in Nokittnitz 


Rokittnitz, 15. Dezember. Am 15. Dezember gegen 19,05 Uhr 
erschienen beim Fleischermeister Johann Matulla in Rokittnitz 
zwei Männer, von denen einer ein Pfund Rindfleisch verlangte, 
In dem Laden waren nur ein Geselle und eine Tochter des Meisters an- 
wesend. Nachdem dem einen Mann das Fleisch verabfolgt worden 
war, zog der andere plötzlich eine Pistole und schrie: 
„Hände hoch!“ Während er die Tochter und den Gesellen mit 
der Waffe in Schach hielt, öffnete der andere Täter die Ladenkasse und 

entwendete 20 bis 30 Mark in Silber. Der Verbrecher versuchte auch 
die Ladenkasse, in der sich etwa 500 RM befanden, zu öffnen, 
jedoch ohne Erfolg. Inzwischen war es dem Gesellen gelungen, zu ent- 
kommen. Er rief um Hilfe. Darauf flüchteten beide Täter 
durch den Kreiswald in 7 . Miechowitz—Bobrek—Bis - 


kupitz, 


Ein SA. "Trupp, der Stiefſohn des Mei 
und paei Polizeibeamie mit Dienſthunden 
men ſofort die Verfolgung auf. Auf der Flu 
gaben die Verbrecher auf die beiden erſten Ver⸗ 
folger aus einer Entfernung von 80 bis 100 Meter 
üſſe ab, jedoch ohne zu treffen. Da der 


nah⸗ 
t 


Schneeſturm die Spuren verwehte, 
mußte die Verfolgung SIPAS en 
werden. 


Der Täter, der die Piſtole trug, it 21 bis 
22 Jahre alt und 1,65 groß. Er hat ein langes, 
kantiges Geſicht und trug ſchwarzen Mantel und 
dunkle, ins Geſicht gezogene Jockeymütze. Der 
andere Verbrecher iſt 18—20 Jahre alt, ungefähr 
1,60 groß. Er trug graue Jockehmütze, 


bayern und 145 Münchener Gauleiterin Frau 
Elsbeth Frick 


„Die e hat in vorbild ⸗ 
licher Weiſe die ſoziale Fürſorge in 
Zeiten ſchwerer Not unterſtützt. Wir dan⸗ 
ken hiermit im Namen aller Notleidenden.“ 


Zu zarter Geigenbegleitung ſchuf akad. Muſik⸗ 
lehrer Reimanns ſichere Leitung noch einmal 
in dem geiſtlichen Wiegenlied (um 1635) K 
ein Tongemälde voll eigener Schönheit. Nach 
einer Pauſe kam das von den Kleinſten ſehnlich 
erwartete Märchenſpiel. Hier hatte Studienrätin 
Reinig im Verein mit der baſtelkund'gen 
Märchenpalette von dem akad. Zeichenlehrer 
Karguth eine kindertümliche Märchenfolge 
gelhalfen, die durch die originellen beweglichen 

chattenriſſe auf buntem N an recht ein⸗ 
dringlich wirkte. Frl. Reinig Berje klangen 
erläuternd aus Kindermund. Die lebende Weih⸗ 
ae brachte mit dem gemeinſamen Ge- 
ſang „O, du fröhliche“ den Abſchluß der Feier. 
E, Z. 
* 

* 82. Geburtstag. Frau Anna Ludwig 
Dyngosſtraße 21, begeht am heutigen Sonnabend Bo 
ihren 82. Geburtstag. 

* Ein Unverbeſſerlicher. In einer Gaſtwirt⸗ 
ſchaft auf der Groß Dombrowkger Straße hatte 
ein Grubenarbeiter an den Maßnahmen der 
gegenwärtigen Regierung Kritik geübt. 
Dabei gebrauchte er Ausdrücke, die den übrigen 
Gäſten Veranlaſſung gaben, einen Polizeibeam⸗ 
ten heranzuholen, der die Perſonalien des Unver- 
beſſerlichen feſtſtellte. Wegen groben Unfugs anə 
Lab l ſtand er am Freitag vor dem Strafrichter. 
as Urteil lautete auf, drei Wochen Haft. 


Gardeverein. Stg. 4420 Weihnachtsfeier im Kon 
zerthaus. 


Man treibt beutzutage Weltgeſchich te. m. 
man will damit die Geſchichte der einzelnen Völ⸗ 
ker zurückſtellen, man will alles Geſchehen auf 
denſelben Nenner bringen. Man iſt chiy; wieder 
objektiv, und gerade in Deutſchland iſt das der Fall. 

i der Betrachtung all der vielen ander Völker 
ommt das eigene Volk viel zu kurz. eſchichte 
kann wr, nie objektiv jein, ſondern ift immer ſub⸗ d 
jektiv bedingt. Der Italiener wird Weltgeſchichte 
immer vom italieniſchen Standpunkt aus begrei⸗ 
fen, und der Deutſche nur von ſeinem deutſchen 
Standpunkt aus. Doch gewiſſenhafte Geſchichts⸗ 
betrachtung verlangt unbedingte Gerechtigkeit. 
Aber: Erſtkommt mein Volk und dann die 
vielen anderen. 

Darum wollen wir zuerſt National 
geſchichte treiben und dann erſt die anderen 
Völker würdigen. Auf der Schule iſt es vielen ſo 
gegangen, daß fie für germaniſche Urgeſchichte und 
das Mittelalter nichts übrig hatten. Die Geſchichte 
begann ai mit ihrem Geburtsjahr und vielleicht 
25 Jahre davor. Hoffentlich find heute die meilten 
von der Erlenntnis durchdrungen, daß die Kennt» 
nis der Vergangenheit, auch der frübeſten, unge⸗ 
heuer wertvoll ift. Man denke doch an die oft» 
deutſchen Fragen. Wie gut wäre es, wenn 
ſelbſt der einfachſte Volksgenoſſe über diefe Bers 
bälmiſſe genau Beſcheid wüßte. 

Wir find konſervatip in dem Sinne, daß 
wir alte, gute Werte aufnehmen und an die ner 
ichtliche Kette dort wieder anknüpfen, wo ſie 
abgeriſſen wurde. So bejaben wir die 
Tradition. Wir ſind revolutionär, weil 
ſich in der Geſchichte gezeigt hat, daß ſich nicht das 
eine aus dem anderen entwickelt, ſondern daß der 
Menſch in die Geſchichte eingreifen muß, 
ſeinen Stempel aufzudrücken. Die olution 
braucht nicht immer zu zerſtören, ſondern kann 

uch ſchöpferiſch ſein. Sie muß nur erſt die 
SU Schlacken wegräumen, um einem neuen 
Aufbau den Weg frei zu machen. Sie iſt alſo ein 
1 177 in erſter Linie. Wir find foe 
zialiſtiſch, weil wir uns zum Volk bekennen. 


um ihr 


zu allen Schichten und Gliederungen und das Deutf 
Bewußtſein in uns tragen, daß wir alle zu fa me! ſondere 


grauen Nr. 51, erbeten, 


| 
| 
| 


ſters Pullover mit Reißverſchluß, 80 5 ſchmutzigen 


Schal und grauen Mantel. 
alte Aktentaſche bei ſich. 


Die Täter hielten ſich bereits ſeit 18,30 Uhr 
vor dem Geſchäft auf und beobachteten den 
! Laden. 


ſie geſehen? Die Bevölkerung 
wird aufgefordert, auf Leute, die in verdächtiger 
Weiſe vor Geſchäften herumlungern, den Ge⸗ 
ſchäftsinhaber oder die Polizeibeamten 
aufmerkf am zu machen. Sachdienliche Une 
* an ble Kriminalnebenſtelle Rokittnitz oder 
ie Kriminalpolizei Beuthen, Polizeiamt, Zimmer 


Er hatte eine große 


Wer hat 


Wechſel in der Leitung 
des Hauptzollamies Ber! en 


Der Vorſteher des Hauptzollamts Beuthen, 
Oberzollrat Balzer, iſt in gleicher Eigenſchaft 
an das Hauptzollamt Berlin-Charlottenburg ver- 
ſetzt. Zu ſeinem Nachfolger iſt Regierungsrat 
Dr Kühn aus Königsberg /Pr. ernannt worden. 


Beuthener Turnverein. G (10,30) Generalprobe 
für das Weihnachtsſingen e an Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Ring 11. 

Kath. Jungmännerverein St. $y Stg. (8,30) 
Senezeitommunion; (20) Adventsfeier. 3 * 1929 

So. 


enographenverein Stolze ⸗Schrey. ( eu 
S im Vereinszimmer bei Schwer, Piekarer 
tra 
Notgemeinſchaft erwerbsloſer Angeſtellter. Mo. (19) 
im Vereinslokal Schetting, Klukowitzerſtraße, Gene 
ralverfammlung. Erſcheinen jedes Mitgliedes dringend 
erwünſcht. 

Verein ehem. Pioniere und Verkehrstruppen. Stg. 
uni Bahjoi ye bei Barth, Krakauer Str. 32, anſchl. 
Kam. Pg. Czernetzki. 

* 


» Miechowitz Ehrenvolles Alter. Am 
Sonntag begeht der Lehrer i. R. Thomas Brud⸗ 
niof in voller Friſche ſeinen 79. Geburtstag. B. 
at 45 Jahre hindurch als Jugendbildner in 
yslowitz gewirkt. Nach der Grenzziehung hat er 
ſeinen Wohnſitz nach Miechowitz verlegt. 

: Kaufen Sie Uhren 
u. Goldwaren nur 
im Fachgeschäft! 

Wir beraten und bedienen Sie gewissenhaft und gut 


Jacobowitz, Beuihen, nur Tarnowitzer Str. f 


mengehören unb të eine auf ben anderen 
angewieſen ift. Jeder muß mo feinen Qei ftu no 
en beurteilt werden, und jeder gehört auf den 
lab, wo er am meiſten leiſten kann. Es kommt 
nicht * ſehr darauf an, welche Arbeit der eine 
oder der andere ausführt. ſondern wie er ſie 
paming Geſin nung und Haltung find 
aĝ ie 
Der deutſche Student hat in der Ge⸗ 
ſchichte bei geiſtesgeſchichtlichen und politiſchen Um. 
wälzungen oft an der vorderſten Front geſtanden. 
ir denken nur an das vorige Jahrhundert, an 
die 9125 8 1813 und 1848. Er machte ſich zum 
Fackelträger der neuen Idee. Er war nie reale 
tionär, > ſondern immer revolutionär. Er 
ſetzte ſich zur Wehr, als ein Mettere 
nich ſeine veralteten Gedanken durchſetzen wollte. 
Im Auguſt 1914 zogen Studenten in den Krieg, 
um ihre Pflicht dem Volk und Vaterland zu ere 
füllen. Sie ſtarben einen Heldentod in Langemarck, 
der in der Geſchichte unvergeßlich ſein wird. Jetzt 
in der 1 ſtiſchen Revolution ſteht der 
deutſche Student wieder mit in der vorderſten 
Front. Schulter an Schulter mit ſeinen Kame⸗ 
raden aus Büro und Fabrik bot er dem roten 
Terror ein „Halt“ und wurde Fahnenträger der 
nationalſozialiſtiſchen Idee. Er hat jetzt an ſeinem 
atz auszuharren, er hat dafür zu ſorgen, daß 
die Revolution auch in ſozialiſtiſcher Beziehung 
ihre Erfüllung findet, Eine Revolution ift etwas 
Einmaliges in der Geſchichte des Volkes. An ihr 
hängt alles, fie wirkt für die Zukunft. Dieſe Nee 
volution hat die Sehnſucht der Deutſchen 
zu erfüllen. Sie iſt der Abſchluß einer Vergan⸗ 
7 und der Anfang eines neuen Blattes im 
der deutſchen Geſchichte. Völker, oder beſſer 
we Rajfe beitimmen die Geichichte, wirken 
auf andere Völker, tragen eigene Ideen in andere 
Länder, und ſo ſoll es auch jetzt wieder ſein. Die 
deutſche Idee muß wieder ihren 
Platz in der Welt erhalten. Das Schick 
ſal hat uns als Kinder eines beſonderen Volkes 
Licht der Ea erblicken laſſen. Wir ſind als 
5 geboren, und damit iſt uns eine be⸗ 
erpflichtung en worden. 


das Li 


Weihnachts ſeiern 
in Bobrek⸗Tar; 


n Zu einer von der NSDAP und der NS. 
Volltswohlfahrt einberufenen Verſammlung 
waren die Vertreter ſäme licher Vereine fäſt 
pollzählig erſchienen Pg. Decke ſrrach ein⸗ 
eitend über die Auffaſſung des Nationaglſozia⸗ 
lismus über Feiern im allgemeinen. Grund- 
ſätzlich ſoll die viele Feierei möglichſt unterbleiben 
und ſich alles auf die großen Nationalfeier konzen⸗ 
trieren. Wenn Sonderfeiern veranſtaltet wer⸗ 
den, müſſen dieſe einen würdigen Gegenſtand 
haben. Die Ortsgruppe der NSDAP, hat eine 
beiondere Beratungsſtelle eingerichtet, die 
5 jede Veranſtaltung koſtenlos zur Verfügung 
eht. 


„Ein Stück des deutschen Raumes“ 


Weihe des Kameradſchaſtshauſes der 
Hochſchule für Lehrerbildung 


Beuthen, 15. Dezember. 
Der Beuthener Hochſchule für Lehrerbildung 


Eine einzige große allgemeine Feier ſteht ] gegenüber befindet fih eine Villa; in der ſeiner⸗ 


uns jetzt bevor, das Feſt der Freude und der 
iebe. Es würde hier nicht der Volksgemein⸗ 
chaft entſprechen, wenn jeder kleinſte Verein 
eine beſondere Feier veranſtaltet. In anerfen- 
nenswerter Weile find hier, wie Pan. Mo⸗ 
rawa, die ſtellvertretende Kreiswalterin der 
NSV. für Beuthen⸗Land klarlegte, viele Vereine von 
rer Sonderfeier zurückgetreten und haben einen 
namhaften Betrag für den ſchönen Zweck geſtiftet. 
Hier iſt die Sterbekaſſe der Julien⸗ 
hütte beſonders zu erwähnen mit einer Spende 
don 300 Mark, ebenſo Gräfin⸗Johanna⸗Schacht 
mit 100 Mark, der Kriegerverein mit 110 Mark, 
der Turnverein mit 20 Mark, die Caritas und 
das Rote Kreuz. In Bobrek⸗Karf ſind über 
1500 Familien zu betreuen, wobei nur 
die Allerbedürftigſten berückſichtigt ſind. Darum 
ergeht weiter die dringende Bitte: Opfert und 
opfert! Es ifta. T. beſchämend, wie gerade die 
einfacheren und unbemittelteren Kreiſe verhält- 
nismäßig ſehr viel mehr opfern, ja wirklich 
opfern, während viel beſſer geſtellte nur von dem 
Uebrigen ſpenden. 
Die allgemeine Weihnatchsfeier 
findet in folgenden Räumen ſtatt: im Kaſinoſaal 
der Julienhütte für den Ortsteil Zelle IV, im 
Betſaal der ev. Gemeinde für den Ortsteil Zelle 
Ul in den Kapitol⸗Lichtſpielen für den Orts- 
teil Zelle III. im Gaſthauſe Kolodꝛiej für den 
Ortsteil Zelle I. Zu den jeweiligen Zellen ge⸗ 
hören beſondere Straßenzüge, die von der Ge⸗ 
meinde bekannt gegeben werden. Die Hilfs⸗ 
bedürftigen erhalten Zuweiſungsſcheine. Die 
Feier enthält gemeinſam geſungene Lieder. Miitz 
aufführungen, Krippenſpiele und dergl. Eine Gin- 
beicherung findet nicht ſtatt, die Weihnochtsc eben 
bringt vielmehr der Weihnahtsmann jedem 
Hilfsbedürftigen am N. und 23. Dezember ſelber 


ins Haus. ö 


Ein Schmugeler erſgr“en 
Kattowitz, 15. Dezember. 

In der Nähe der Grenze bei Kunzendorf ver⸗ 
ſuchten drei Schmuggler die Grenze mit 
Schmuggelwaren aus Deutſchland zu überſchrei⸗ 
ten. Als ſie auf die Halterufe des polniſchen 
Grenzbeamten die Flucht ergriffen, ſchoß der Be⸗ 
amte und verletzte den 29jährigen Johann 
Brzoska tödlich. Den beiden anderen 
Schmugglern 


20000 31714 untersagen 
Kattowitz, 15. Dezember. 
Wegen Unterſchlagung von 20 000 Zloty 
wurde der Eiſenbahnoberaſſiſtent Alfred Nie ⸗ 
widzol von der Eiſenbahndirektion fejt. 
genommen. 


Glorias große Ferien 


Roman von Werner Etzel 


Copyright 1983 by Verlag Knorr & Hirth G. m. b. H, Münonen 


„Eine ſchöne Polizei ift das!“ murmelte 
Schul g komme hierher und mache eine 


„ ” 


pai g a und du weigerſt dich 


„Oh! Einen ganz kleinen Augenblick!“ unter- 
brach ihn der Beamte. „Was, fagit du, haft du 
gemacht? Mir ift nichts davon bekannt, daß du 
eine Vermißtenanzeige gemacht hait. Du haft mich 
lediglich erſucht, dir auf der Nachforſchung nach 
einem jungen Manne zu helfen, der mit einer 


jungen Dame durchgebrannt ift. Uebrigens find Kapelle“, ſa i 
nd eine ſehr bibſche und ſymvathiſde Stadt!“ 


mir junge Männer, die ſo etwas machen und 
richtige Kerle ſind, durchaus nicht unſympathiſch. 

„Es handelt hier nicht darum!“ brüllte Heri⸗ 
bert Schultz gereizt. „Es handelt ſich darum, daß 
ich dir eine Vermißtenanzeige ge „ und 
daß a dich geweigert haſt, fie entgegen zu neh⸗ 
men!“ 

Der Polizeidirektor ſtand ſteif auf. „Oh, ich 
bitte um Verzeihung“, ſag e er kühl, du beſchul⸗ 
digſt mich alſo, wenn ich dich recht verſtanden 

„einer Verletzung meiner Beamtenpflicht? 

eſchuldigſt du mich deſſen oder nicht? Ich hätte 
mich geweigert, eine Vermißtenanzeige en gegen⸗ 
zunehmen? Du haft doch überhaupt keine Ver- 
mißtenanzeige gemacht, mein lieber Schultz!“ 

„Dann hör mal zu“, antwortete Heribert, „das 
Wort Vermißlenanzeige at mir jetzt zum 
Heal heraus. Ich möchte es jetzt zum letzten 
Nale in den Mund nehmen. Ich mache hiermit 
eine Vermißtenanzeige“ “ 

„Gut“, ſagte Vieringen gelaſſen, „dann find 
wir einig. Es gibt zwar für eine Vermißtenan. . 

„Sprich das Wort nicht aus!“ ſchrie Heribert 


„ . für eine derartige Anzeige gibt es eine 
besondere Abteilung, aber ich will trotzdem die 
nzeige entgegennehmen. Alio du haſt mir ja 
chon alles berichtet. Ein weißes Auto mit einer 
ungen amerikgniſchen Filmſchauſpielerin und 
einem jungen ne in einem blauen age 
und einer blauen Mütze, der auf den Namen 
Paul Boetticher hört.“ HY, 
„Db er drauf hört, weiß ich wicht”, murmelte 
Heribert. „Wahrſcheinlich hört er gar nicht drauf, 
ſondern reißt weiter aus. Alſo, was willſt du nun 
unternehmen?“ / 


Wem a eeii roen t ep 


zeit der Stadtkämmerer Dr Kaſperkowitz 
wohnte. Dieſes Gebäude wurde geſtern als 
Kameradſchaftshaus der Studenten⸗ 
ſchaft der Hochſchule für Lehrerbildung iber- 
geben. Aus dieſem Anlaß waren erſchienen der 
Kreisführer der Deutſchen Studentenſchaft. Beh 
möller, der Bezirksführer des Nationalſozia⸗ 


liſtiſchen Deutſchen Studentenbundes. Krömer, jf 


Dozentenſchaft. außerdem Sturmbannführer 
rner, Oberiturmführer Piſarſki. ampf- 
bundleiter Matthes. Bauernführer Steper, 
Kreisobmann des Lehrerbundes Rademacher 
und die Vertreter der Fachſchulgruppen. Stuten- 
tenſchaftsführer Förſter und Kameradſchafts⸗ 
führer Paxuſel. Für die Stadt und den Magi- 
ſtrat war Pa. Pfeiffer anweſend. 


Nach dem Wecken und nach frühſvortlichen 
Uebungen erfolgte zunächſt eine Mor genfeier 
im Büchereiſaal des neuen Kameradſchaftshauſes, 
wobei Pa. Großpietſch über die Grenzziehung 
ſprach. Er verbreitete fih auch über das allge⸗ 
meine Mißtrauen, das uns die ganze Welt ent- 
gegenbringt und betonte, daß Deutſchland auf den 
deutſchen Oſten nicht verzichten kann. Deutſchland 
ſei Mittler zwiſchen Oſten und Weſten. Im 


die 
5 


Meſten herrſche immer noch der Liberalismus, im 


Diten die bodenſtändige Aararwirtſchaft Der 
Sprecher belegte die Ausfſhrungen mit Worten 
aus Adolf Hitlers „Mein Kampf“ und 
Sätzen von Möller van den Bruck. Der 
Wie zur Oſtpolitfk Toll wieder geweckt, und es 
ſollen Löſungen gefunden werden. 


Dieſer prakt'ſchen Grenzlandarbeit ſoll 
das neue Kameradſchaftshaus dienen, 


Abenteuer auf den Schienen 


[Eigener Bericht) 


es fol ein Stück des deutſchen Raumes 
werden, der hier im kleinen ſeine Geſtaltung fin⸗ 
det. Wir wollen kämpfen, denn nur Kampf macht 
das Leben lebenswert. 

Der Einweihungsakt wurde durch einen 
kleinen Kammerchor mit einer Sinfonie von To⸗ 
telli eingeleitet. Darauf ſprach Kreisführer Peh- 
möller Die Studentenſchaft ſtellte ſich mit 
dieſer Einweihung des Kameradſchaftshauſes unter 
ſoldatiſchen Geiſt. Der neue Staat erwartet von 
einem Nachwuchs, daß er im nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Sinne erzogen iſt. Eine Stelle, von der 
dieſer nationalſozialiſtiſche Geiſt ausgehe, ſoll 
dieſes neue Kameradſchaftshaus fein. Es ſoll dazu 
beitragen. die neue geiſtige Front berane 
zubilden. Es ſoll ouch die Fortſetzung des Ramp- 
fes der Braunen Armee darſtellen. Denn es iſt 
noch kein Ende erreicht. Im Geiſte eines Hor ſt 
Weſſel und im Geiſte des Führers ſoll auch 
das neue Kameradſchaftshaus ſtehen. 

Die Ueberaabe des Heimes erfolate an Ra- 
meradechaftsführer Paruſel. worauf das Horſt⸗ 
Weſſel⸗Lied geſungen wurde. Kameradſchaftsführer 
Naruſel dankte allen denjenigen. die an dem Zu- 
ſtandekommen des Heimes mitaearbeitet haben. 
Er las auch einige ſehr humorvolle Stellen aus 
dem ſeinerzeit geführten Tagebuch vor, das über 
Vorarbeiten 


Als Vertreter der Kreisleitung übermittelte 
Pg. Pfeiffer die Grüße des Ober- 


bürgermeiſters 
und verſicherte, daß dem Heim alle Unterſtützung 
zuteil werde. Kameradſchaft. Volksaemeinſchaft 


mögen in dieſen Räumen zu Haufe ſein. Sie jeien 
die Grundlagen des Dritten Reiches. 


die Eiſenbahnſchranke durchbrochen 


Vor dem herankommenden Zuge gerettet 


(Eigener Bericht) 


Kreuzburg, 15. Dezember. In den Abendſtunden fuhr ein Perſonen⸗ 


treftwagen v 
(konnte der Wage 
Friedhöfen nicht ſehen und fuhr 


Kreuzburg nach Kuhnau. Ink olge der vereiſten Wink ſchutzſcheibe 
enker die geſchloſſene Eiſenbahuſchranke hinter den 


mit verminderter Geſchwindigkeit in die 


Schranke, die ſich durch den Anprall ſelbſttätig öffnete. Der Wagen kam auf den 
Gleiſen zu ſtehen. Geiſtesgegenwärtig lief der Schrankenwärter ſofort dem an⸗ 
kommenden Zuge en gegen und brachte ihn kurz vor dem Perſonenwagen zum 
Stehen. Der Kraſtwagen ührer hatte in wiſchen den Wagen verlaſſen, war aber von 
dem Vorfall fo aufgeregt, daß er den Wagen ſelbſt nicht mehr nach Hauſe ſteuern 


konnte. 


1 


„Den Wagen werden wir bald geſichtet haben. 
Ein Rundtelegramm genügt. Der junge Mann 
iſt doch noch unmündig, wie?“ i 

Heribert Schultz ſah zum Fenſter hinaus. 
„Natirlich“, ſagte er, „ſelbſtverſtändlz ch“. 

„Im anderen Falle wäre nämlich die Sache 
für uns ſehr ſchwierig. ; 

Herr Schultz öffnete die Fenſter wieder, und 
die Muſik ſtrömte laut herein. „Sehr gute 
Kapelle“, ſagte Heribert anerkennend, „iberhaupt 


Der Polizeidirektor fah ihn unſicher an. „Machſt 
du jetzt Witze oder nicht?“ fragte er düſter. 

„Ich mache keine Witze. Wann höre ich von 
dir? Ich werde mich in mein Hotel ſetzen und 
warten. Vielleicht läuft mir eine Geſellſchaft von 
Bekannten iber den Weg, vielleicht auch nicht.“ 

„Es wird nicht lange dauern, glaube ich Noch 
eine kleine Frage: du handelſt doch im Auftrage 
des Vaters, nicht wahr?“ j 

„Selbſtverſtändlich, mein guter Wachtmeiſter, 
ſelbſtverſtändlich.“ Und Heribert, er 
Schultz, ſchwenkte ſeinen Hut und verabſchiedete 
ich. ; 
Die Beamten, die ihm auf den Korridoren und 
auf den Treppen begegneten, freuten ſich, einen 
rüſtigen alten Herrn kraftvoll „Preußens Gloria“ 
pfeifen zu hören. 


Rothermund wanderte auf der Terraſſe ſeines 
Landhauſes geduldig hin und her, ſtarrte bisweilen 
auf den Feldweg hinunter, der zum Hauſe herauf⸗ 
führte, und hatte im übrigen eine große Ausſprache 
mit ſeinem Leibdackel Goli. ! 

„Du bift das niederträchtigſte und hinterhäl⸗ 
tigſte Stück Hausvieh, das jemals bei einem an= 
das a Herrn in Stellung war“, ſagte er, „und 
eines Tages wird dich der Förſter über den Haufen 
895 oder ein Bauer erſticht dich mit der Miſt⸗ 
gabel.“ 8 * 

- Soli ſaß wehmütig in der entfernteſten Ecke, 
batte den Kopf geneigt und ſchielte aus feinen 
braunen Augen dem Donnerwetter zu, das ſich 
über ihn entlud. Er begriff nicht recht, wovon die 
Rede war. Er erinnerte ſich nur, daß er beim 
Morgenſpaziergang ein paar Feldhühner aufgejagt 


Ritter von h 


hatte, einem Reh nachgeſetzt war, dann ein Kalb 


auf der Weide ins Bein und einen vorüberkom⸗ 
menden Radfahrer in den Stiefel gebiſſen hatte, 
ſpäter war ein offener Hühnerhof ſeinetwegen in 
eine hyſteriſche Panik geraten und zuletzt war er 
endgültig im Walde verſchwunden und. erft nach 
drei Stunden verdreckt, erſchöpft und über und 
über mit Zecken behaftet, wieder aufgetaucht. Das 
war alles. 

„Oder ich drehe dir ſelber einmal den Hals. 
herum“, verſprach ſein Herr, „dafür habe ich dich 
zur Welt kommen laſſen, was? Dafür habe i 
dich Lufgedogen und biete dir ein prima Daſein, 
wie?“ 

Eve rief ihn vom Fenſter aus an. „Iſt Paul 
ſchon in Sicht?“ 

„Mittwoch!“ brüllte er zurück. 

„Mit wem ſprichſt du denn da die ganze Zeit?“ 

„Mit einem dickhäutigen Seehund, der ...“ 

Aus dem Tale kam der Edrei einer mehrſtim⸗ 
migen Hupe und einige Minuten ſpäter bog um 
die Ecke des Feldwegs ein ſchneeweißer Wagen. er 
mußte ſehr langſam fahren, denn er füllte ganz den 
ſchmalen Weg aus. $ 

Rothermund ſtieg die Treppen hinunter und 
hinter ihm trottelte angeregt der Dackel Goli, der 
für jede Ablenkung von ſeiner Perſon höchſt dank⸗ 
ar war. 

„Wem haſt du dieſen prima Wagen aus der 
Weſtentaſche geſtohlen?“ fragte Rothermund, als 
Paul ausſtieg. 

„Der gehört doch ihr“, rief Paul und ſchüttelte 
ihm die Hand. j 

„Und wo ift fie? Wo find die zwee Damens, 
die verſprochenermaßen eintrudeln ſollten? Bin 
ſchwer enttäuſcht! Wo ſind die Dollars, Menſch?“ 


„Ich werde dir alles erzählen, Rotbermund. 
Tolle Sache. Du biſt mir nicht böſe, daß ich ein⸗ 


fach herkomme, ae 8 

Nach einer halben Stunde hatte elles 
berichtet, was es zu berichten gabe. und fein 
Freund Rothermund grinſte beftig. 

„Alic man bat dir das Dollarmädchen anper⸗ 
traut. Eine nette Geſchichte! Möchte nur willen, 
warum man das Mädchen nicht gehen läßt, wohin 
fie will. Na, ſchön. Jeder fein eigener Irrer, Du 
baſt alio beſtimmt gehört, daß ſie einmal zu 
deiner Tante geſoat bat, fie wolle oerne auf die, 
Wartburg? Warum ſeid ihr aber dann in drei 
Teufels Namen zuerit, na Baden⸗Baden ge⸗ 
fahren? Komiſche Tour. 


im Innern des Hanſes berichtete. 


„Nachdem der Junabauernſchaftsführer Stener 
ſeine Glückwünſche dargebracht hatte, ſprach Prof. 
Dr Abmeier noch einige Worte. Die Idee des 
Kameradſchaftshauſes fei in zäber und ſtiller Ar 
beit verwirklicht worden unter dem Einſatz der 
Kraft jedes einzelnen. Unbeirrbares Vorwärts ⸗ 
ſtürmen hat hier alle jungen Menſchen zuſammen⸗ 
geſchmolzen. Sie verkörpern eine neue Art des 
alten Spartanertums. Dr Abmeier fand nicht 
nur erfreuliche Worte für das neue Werk, ſondern 
konnte auch einen anjehnlihen Geldbetrag über 
reichen. Fernerhin ſprachen Sturmbannführer 
Börner, Kampfbundleiter Matthes und als 
Vertreter des Nationalſozialiſtiſchen Lehrerbundes 
Rademacher Worte der Bealückwünſchung. 
Letzterer teilte mit, daß die Deutſche Studenten- 
ſchaft Dresden ihre Genehmigung erteilt habe, 
den Kauf des Heimes in Beutben bald⸗ 
möglichſt abzuſchließen. 

„Nach der feierlichen Flaggenhiſſung ers 
folgte nachmittags eine Grenzlandfahrt, und 
abends war dann ein kameradſchaftliches Beiſam⸗ 
menſein im Feſtſaal der Hochſchule, wobei auch 
dem Tanze eifria gehuldigt wurde. ; 


28 Grad Kü ſe in Gprottau 


Nachlaſſen des Froſtes zu erwarten 


j Breslau, 15. Dezember. 

Bei ungehinderter Ausſtrahlung hat die 
ſtrenge Dezemberkälte fh weiter ver 
ſtärkt. Geſtern morgen wurden aus dem ſchle⸗ 
ſiſchen Flachlande meiſt Temperaturen um 
Minus 25 Grad gemeldet; in Breslau wur- 
den 26 Grad, in Sprottau ſogar 28 Grad Kälte 
gemeſſen. Ein neues Störungsgebiet, das ſich über 
der Adria befindet, gewinnt nordaſtwärts an 
Raum und dürfte auch unſeren Bezirk beeinfluſ⸗ 
ſen. Vewölkungszunahme, ein Nachlaſſen 
der ſehr ſtrengen Kälte und ſpäterhin — 
beſonders in Oberſchleſien — auch Schneefälle ſind 
zu erwarten. 


Ausſichten für OS. bis Sonnabend abend: 


Auffriſchender Nordoſt, Eintrübung, Schnee⸗ 
fälle Nachlaſſen der ſehr ſtrengen Kälte. 


. Ärzte verordnen 


F T y IDEE-Kaffee-- 


ch |dieier. Geſchichte weiß ich nichts anzufangen; 
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Bohnen-Kaffee) 
wegen seiner Unschäd- 
lichkeit. Das 200 gr. 


Paket kostetnur122Pig. 


Paul zuckte die Schultern. „Ich weiß, nicht. 
Sie hatte jo Einfälle. Ich bin ja nur der Chauf- 
feur.“ 

„Und du biſt alſo wirklich von dabeim weg- 
gelaufen?“ fragte Ewe etwas bekümmert. 


Ihr Mann bob jedoch die Hände zum Himmel. 
„Weib“, rief er, „es iit das Beſte, was er jemals 
mit ſich anfangen konnte! Jetzt erſt wird etwas 
aus ihm werden.“ | ' 
„Ja“, ſagte Paul, „ich hoffe ſehr. Nur * 
ĝo 
wegen rief ich euch an und kam ſchnell bierber. 
Ich kann doch nicht kreuz und quer herumfahren 
und alle Landſtraßen abſuchen.“ 


„Sehr richtig, der Herr“, antwortete Rother- 
mund veranügt. „Was weiter aus dir werden 
wird, muß ſich zeigen. Und jetzt wollen wir erſt 
einmal den Sketch mit dieſem wilden Mädchen 
ſchmeißen. Bitte zuzubören! Erſtens: die Tante 
find.. wir los, profit. Zweitens werden wir das 
Mä bervorzaubern, wie beißt fie? Gloria 
Clorr! Reizend. Nehmen wir alſo an, fie will 
auf die Wartburg. Schön, ſie bat alio nichts mit- 
genommen. Möchte gerne einfachte Reiſende ſpie⸗ 
len. Sehr hübſche Rolle für fie. nun“ 


Paul bob die Hand. „Mir fällt da etwas 

ein, Rotbermund. Ich babe noch etwas Mert- 
würdiges berausbekommen. Als der alte Schultz 
auftauchte, riß ich aus, das wißt ihr ja. Dann 
abe ich den Wagen irgendwo ſtehen laffen und 
in nochmal zurück, um meine paar Sachen zu 
bolen. Durch den Hintereingang. Wollte erſt zu 
Tante rauf, aber da konnte ja auch der alte 
Schultz fein. Dafür ſprach ich mit dem Zimmer- 
mädchen. Alſo paßt mal auf. Gloria hat ſich bei 
ibr erkundigt, wo man einen Ruckſack koufen 
könnte und Geſchirr und Schuhe und einen Stock 

und allſowas für eine Fußwanderung!“ 


„Rotbermund pfiff durch die Zähne. „Was du 
nicht ſagſt! Das Kind wolle wandern gehen! 
Schon einen Schritt weiter! Alſo die Dame geht 
zu Fuß. Neue reizende Rolle. Erhebt ſich die 
Frage, ob fie ihon von Baden⸗Boden aus qe- 
wandert iſt Was meines Vaters ſchlaueſter Sohn 
nicht glaubt. Karte her!“ 

Er holte eine Auto⸗Straßenkarte und ſtudierte 
ſie, und dann warf er das Buch mit einem 
Schwung durch ganze Zimmer auf ein Sofa, 
wo. Goli ſchlummerte. Er fuhr entſetzt auf und 
machte ſich grämlich davon. ] 


(Fortſetzung folgt.) 


Ein wirksames Mittel zur Aenne haluni 
Steuerfreiheit 
für Ersatzbeschafjungen 


Unternehmer, Gewerbetreibende, Landwirte, erfüllt Eure Pflicht ! 


Der „Generalplan gegen die Arbeits: 
loſigkeit“ unſeres Pg. Staatsſekretärs Rei ne 
hardt ſieht Steuerfreiheit für 
Erſatzbeſchaffungen vor. Es han⸗ 
delt ſich um Aufwendungen für die An⸗ 


ſchaffung oder Herſtellung von Maſchinen, 
Gegenſtänden des 


Geräten und ähnlichen 
gewerblichen oder landwirtſchaftlichen An⸗ 
lagekapitals. Dieſe 
ſteuerfrei, wenn der neue Gegenſtand in: 
ländiſches Erzeugnis iſt, einen 


bisher dem Betriebe dienenden gleichartigen 


Gegenſtand erſetzt und wenn ſichergeſtellt iſt, 


daß die Verwendung des neuen Gegenſtan⸗ 


des nicht zu einer Minderbeſchäftigung von 
Arbeitnehmern im Betriebe des Steuer- 


pflichtigen führt. Bisher iſt verhältnismäßig 


wenig von der Steuerfreiheit für Erfah: 
deſchaffungen Gebrauch gemacht worden. 


Es iſt dringend zu wünſchen, daß die 

Inhaber aller gewerblichen, induſtriel 

len und landwirtſchaftlichen Betriebe 

von dieſer Möglichkeit weitgehen⸗ 
den Gebrauch machen. 


Nur auf dieſe Weiſe kann es gelingen, zu 
einer durchgreifenden Belebung der Ma⸗ 
ſchinen⸗ und Geräteinduſtrie zu kommen. 

Wenn die deutſchen Produktionsanlagen 
voll ausgenutzt würden, würde der Wert 
der Maſchinenerneuerungen normalerweiſe 
et wa 2300 Millionen Mark jähr⸗ 
lich betragen müſſen. Er hat ſich jedoch im 
Jahre 1932 nur auf 800 Millionen Mark be⸗ 
laufen. Eine verſtärkte Erneuerung des Pro⸗ 
duktionsapparates durch Erſatz der ver⸗ 
brauchten Maſchinen, Geräte und ähnlicher 
Gegenſtände bedeutet die Zurückführung von 
Hunderttauſenden deutſcher Arbei⸗ 
ter aus dem Arbeitsloſenheer in die Ma⸗ 
ſchinenfabriken. Darüber hinaus kommen 
noch weitere Induſtriezweige in Betracht. 

Wird die Erſatzbeſchaffung erſt nach Ab⸗ 
lauf des Jahres 1933 vorgenommen, ſo 
wirkt ſie ſich erſt im Jahre 1934 aus. Daher 
liegt es im eigenen Intereſſe der Unter⸗ 
nehmungen, 


die Beſtellungen noch vor Ende des 
Jahres herauszugeben. 

Damit erfüllen ſie gleichzeitig ihre Pflicht, 

im Intereſſe des Volksganzen nach Mög⸗ 

lichkeit zur Verminderung der Arbeitsloſig⸗ 

keit beizutragen. 

Die Steuerfreiheit gilt für Erſatzbeſtel⸗ 
lungen auf folgende Gegenſtände: Ma⸗ 
ſchinen, Keſſel, Apparate, Werk⸗ 
zeuge und mechaniſche Vorrichtungen jeg⸗ 
licher Art, landwirtſchaftliche Ma⸗ 
ſchinen und Vorrichtungen, ebenſo Ma⸗ 
ſchinen und mechaniſche Vorrichtungen, die 
der Verwaltung dienen, wie Schreib⸗ 
maſchinen, Rechen maſchinen, Re 
giſtrierkaſſen, beim Druckereigewerbe 
auch Buchdrucklettern, Meſſing⸗ 
linien, ferner Zugmaſchinen, Trat: 
toren, einſchließlich Anhängewagen, Fahr⸗ 
zeuge aller Art, z. B. Laſtkraftwagen, 
Perſonenkraftwagen, Krafträder, 
Fahrräder und dergl., Röntgenappa: 
rate, Diathermieapparate, Sauerſtoffappa⸗ 
rate, Anlagen für mediziniſche Bäder, 


Die 8 der Zigaretten nannte man von jeher 
die Haus Bergmann Marken. Das war vor 
Jahren gültig und hat noch heute mehr denn je Baredo 
tigung. Wenn ein Unternehmen, wie Haus Bergmann, 
fiń von Anfang an darauf feſtgelegt hat, nur hervor ⸗ 
ragende Qualitätsware herzuſtellen, ſo iſt das 
eine Verpflichtung für Gegenwart und Zukunft. Daß 
die Bemühungen von Haus Bergmann zum Erfolg ge⸗ 
führt haben, zeigt die weite Verbreitung von „Berg. 
mann-Klaſſe“ 4 Pfg. in weiten Teilen des Reiches. 
Das unwandelbare Feſthalten am Qualitätsgedanken 
berechtigt dieſe Firma, den gewichtigen Satz in ihrer 
Werbung auszuſprechen: Haus Bergmann iſt Garant 
für Qualität! 


Aufwendungen ſind 


Fernſprechanlagen, Rundfunk⸗ 
apparate, Klaviere und Spielwerke, 
alle Einrichtungsgegenſtände in 
Büroräumen, Verkaufsräumen, Lager⸗ 
räumen und Ausſtellungsräumen, z. B. 
Schränke, Tiſche, Stühle, Regale, Teppiche, 
Fußbodenbelag, Einrichtungsgegenſtände für 
Unterkunfts und Erholungsräume, von An⸗ 
geſtellten und Arbeitern, alle in ein Schiff 
eingebauten Maſchinen, Geräte und alle 
Schiffseinrichtungen, Backöfen. Röſt⸗ 
öfen, Heizungsanlagen, Entlüf⸗ 
tungsanlagen, Feuerlöſchapparate u. a. m. 


Die Regierung rechnet damit, daß ſich 
der Wert der Erneuerungen infolge der 


Freude am eineren Heim 


Gleiwitz, 15. Dezember. 
Wie überall in Deutſchland, ſo trat mit Be⸗ 


Steuerfreiheit im Jahre 1933 etwa 
verdoppelt. 


Die Steuerfreiheit für Erſatzbeſchaffun⸗ 
gen beruht auf Abſchnitt II des Geſetzes 
ur Verminderung der Arbeits: 
loſigkeit vom 1. Juni 1933. Zu die- 
fem Geſetz find amtliche Erläuterun⸗ 
gen unter dem Datum des 22. Juli 1933 
erſchienen, in denen alle in Betracht fom- 
menden Fragen eingehend behandelt ſind. 
Die Erläuterungen ſind zum Preiſe von 
40 Pfg. unter freier Zuſtellung beim Ber: 
lag der Reichsdruckerei, Berlin SW. 68, 
Alte Jakobſtraße 106, (Poſtſcheckkonto Ber⸗ 
lin N. 4) erhältlich. 


Die Stadtrandſiedlungen in Gleiwitz 


Ein neues Stadtviertel am Labander Wald — 160 Behelfswohnungen 
in der Kalideſtraße 9 


Bis Ende des Jahres ſoll auch noch der 
IV. Bauabſchnitt, der 8 Sieblerſtellen um⸗ 


52 5 des g sieges 725 in * ein e z ® faßt, begonnen werden. 

eblicher ohnungsmangel ein, der. it gediehen 
durch den Flüchtlingsſtrom aus Oſt-Oberſchleſien[ Die Vorarbeiten ſind bereits ſoweit 2 
ns arm, wurde. Die Inflation und | Diele nenen Siedlerſtellen kommen auf das Ge. 


ihren verheerenden Folgen ließen es kaum zu, den 
laufenden Bedarf an Wohnungen zu decken. Be⸗ 
ſonders fehlten Kleinwohnungen. Die Aermſten 
der Armen, Flüchtlinge und Menſchen, deren Er⸗ 
nährer jahrelang arbeitslos war, waren gezwun⸗ 
en, in elenden Sure e zu hauſen. Da das freie 
a nicht mehr in der Lage wax, wie vor 
dem Kriege Wohnungen zu. bauen, ſo beſchränkte 
i die Wohnungsbantätigteit hauptſächlich auf 
ie Erſtellung von Kleinwohnungen unb- Sied- 
lungsbauten, da diefe durch Reichs-, ſtaatliche und 
kommunale Zuſchüſſe gefördert wurden. Vor der 
Hand find die Behörden, Siedlungs- und Bau- 
geiellſchaften und Stadt auch weiterhin um die 
Erſtellung von Wohnungen bemüht. In der letz⸗ 
ten Zeit ift es beſonders die Nationalſozia⸗ 
liſtiſche Wohnungsbaugeſellſchaft, 
die durch ihre Rührigkeit auffällt. Als das Woh- 
nungsamt aufgelöſt wurde, ſtrömte alles zur NS. 
Wohnungsbaugeſellſchaft. 


Es liegt zurzeit noch ein Bedarf von 
3000 Kleinwohnungen vor. 


Die NS. Wohnungsbaugeſellſchaft ift ein ge 
meinnütziges Unternehmen, das mit ſtaatlichen 
Geldern und durch ſtädtiſche Unterſtützung Woh⸗ 
nungen für arbeitsloſe Volksgenoſſen herſtellt. 
Als Baugelände wurden die Felder am Laban⸗ 
der Walde zwiſchen Petersdorf, Friedhof und 
dem Zerniker Schießſtande gewählt. Wer dieſes 
Gelände jetzt ſieht, iſt überraſcht. 


Ein ganz neues Stadtviertel ift hier entſtanden. 


Mit den noch dieſes Jahr bezugsfertigen 82 Sied- 
lerſtellen ſind im ganzen 290 Siedler⸗ 
ftellen entſtanden. Auch eine Anzahl Privat⸗ 
ſiedler hat ſich dort niedergelaſſen. Für die Be⸗ 
wohner iſt dieſe Siedlung ganz in der Nähe des 
Waldes geradezu ideal. Es handelt fih um Ar- 
beitsloſe, die bisher in Baracken hauſten. Die 
zum Teil unterernährten Kin der wers 
den in der friſchen Waldluft bald wieder geſund 
werden, Die Wohnungen enthalten im dacgeſchoß 
eine große Küche und eine Stube, im Dachgeſ 90 
noch ein Zimmer. Für kinde eiche Familien 
werden noch ein bis zwei Zimmer mehr ausge⸗ 
baut; außerdem erhält jeder Siedler ungefähr 
1000 Quadratmeter Land ſowie eine 
Ziege, ein Schwein und einige Hühner. 
Daneben erhält er noch Gartengeräte. Futter- 
mittel, Obſtbäume, Sträucher und die erſte 
Ausſaat Auch bei geringerem Lohn iſt alſo 
die Ernährung für ſeine Familie ſichergeſtellt. 
Da Gelder nur in geringem Umfang bewilligt 
werden, iſt jeder Siedler gezwungen, 


ſelbſt au dem Bau feines Hauſes 200 Tage- 
werke unentgeltlich mitzuarbeiten. 


Dadurch, daß das Wohlfahrtsamt während dieſer 
Pflichtarbeit dem zukünftigen Siedler die Wohl- 
fahrtsunterſtützung weiter zahlt, leidet er keinen 
finanziellen Schaden. Ein weiterer Vorteil dieſer 
Pflichtarbeit iſt, daß der Siedler wieder 
Freude an der Arbeit und Freude an 
ſeinem eigenen Heim beſitzt. Inmitten dieſer 
Siedlung ift der Bauplaßfüreine Schule 
freigelaſſen Mit dem Bau wird im kommenden 
Frühjahr begonnen werden. Um den kleinſten 
Schulkindern aber während des Winters den wei. 
ten Schulweg zu erleichtern, wird der Magiſtrat 
einen Autobus ſtellen und ſie frei nach der 
Schule befördern. 


lände zwiſchen Richtersdorf und 
Oſtroppa zu ſtehen und werden wohl zum 
größten Teil von Kurzarbeitern und kinderreichen 
Erwerbsloſen bezogen werden. Des weiteren 
werden in der Verlängerung der Kalideſtraße 


160 Behelfswohnungen ausgebaut. 


Dieſe Wohnungen ſind für die augenblicklich in 
den Meguin- und den anderen Baracken wohnen ⸗ 
den Volksgenoſſen beitimmt. Damit würde dann 
auch endlich eines der traurigſten Kapitel Glei- 
witzer Wohnungsnot bejeitigt werden. Jede dies 
fer Wohnungen beſteht i 32 Quadratmeter 
Wohnfläche aus Wohnküche und Stube. Außer⸗ 
dem iſt ein Stallgebäude und Keller für jeden 
Mieter vorhanden. Auch hier erhält jeder Mie- 
ter noch 200 Quadratmeter Garten. Die Woh- 
nungen werden ſo gebaut, daß beim Eintreten 
beſſerer Wohnungsverhältniſſe je zwei dieſer 
Wohnungen zuſammengelegt werden können und 
dann eine Wohnung mit drei Stuben und Küche 
entſteht. Die Mieten in den nen angelegten 
Siedlungen find ſehr niedrig. Da das ſtädt'ſche 
Tiefbauamt und der Freiwillige Arbeit 
dienſt ihre Arbeitskräfte in den Dienſt der 
Sache ſtellten, 


koſtet ein Siedlungshaus nur rund 
2 500 Reichsmark, 


und dementſprechend ſind auch die Mieten. So 
find im erſten Jahr nur 34 Mk monatlich, im 
2. und 3 Jahr 10 Ml. monatlich und erft. im 
4. Jahr 16 Mark zu zahlen. In dieſen 16 Mark 
ſind aber bereits die Tilgungskoſten für 
den Erwerb der Siedlungsſtelle enthalten. 

So iſt auf dem Gebiete des Wohnungsweſens 
in Gleiwitz in der letzten Zeit viel geleiſtet wor- 
den. Unbedingt gebraucht werden noch wei- 
tere Siedlerſtellen. Die Verhand ⸗ 
lungen mit der Regierung ſind bereits im 
Gange. 


Gleiwitz 
Auto⸗Korſo für die Winterhilfe 


Am Sonntag findet eine Auto-Korſo-Fahrt 
durch die Straßen der Stadt Gleiwitz ſtatt. Die 
Aab verſammeln ſich in der Kattowitzer 

[Nee [Krakauer Platz! und fahren von dort 
pünktlich um 11,30 Uhr ab. Die Spitze der Fahrt ⸗ 
kolonne bildet eine Mufikkapelle. Es wer⸗ 
den die belebteiten Straßen unjerer Stadt durch⸗ 
fahren. Bei dieſer Gelegenheit werden Blumen 
verkauft. Die Chriſtroſenzweige, die in der 
Weihnachtswoche jeder Deutſche tranen fol, koſten 

„Pfennig und werden durch Beauftragte der 
NS.-Volkswohlfahrt verkauft. Ertrag 
dem Winterhilfswer! zufließt, ift es 
9 eines jeden Volksgenoſſen, dieſe Zweige zu 

n. l 


Schilder „Deutſches Geſchüſt“ 

Wir brachten kürzlich einen Artikel, in dem 
die Schilder mit der Aufſchrift „Deutſches Ge⸗ 
ſchäft“, die von der Selbſthilfe Arbeitsgemeinſchaft 
der SA. verliehen werden, als bedeutungslos hes 
zeichnet wurden, da die SA.⸗Selbſthilfe aufgelöſt 
worden ſei. Die Selbſthilſe⸗Arbeitsgemeinſchaft 
der SA. Geſchäftsſtelle Berlin iſt am 4. Oktober 


Fröffnung des Selbſtanſchluß⸗ 


amies Carlsruhe 

Am 16. Dezember wird in Bad Carlsruhe das 
neue Selbſtanſchlußamt in Betrieb 
genommen. Bei der Anmeldung von Ferne 
geſprächen dorthin find von dem genannten Tage 
ab nur noch die im amtlichen Fernſprechbuch auf 
Seite 17 fettgedrucktenen Anſchlußnummern anzu⸗ 
geben, die bisherigen Nummern im ſchwachen 
Druck über dem Bruchſtrich kommen in Fortfall. 
Für die Teilnehmer in Carlsruhe gelten die im 
Kopfdruck auf der gleichen Seite unter Carls. 
ruhe aufgeführten Beſtimmungen über den 
Selbſtanſchlußbetrieb. 


Umtauſch von Weihnachtsgeſchenken 
Nach Weihnachten ſetzt zum Schrecken jeden 
Kaufmannes der Umtauſch der gekauften 
Waren ein. Man wird unwillkürlich vor die 
Frage geſtellt, ob der Käufer von Geſchenkartikeln 
ein Umtauſchrecht hat oder nicht. Der Kauf⸗ 
mann iſt rechtlich zum Umtauſch überhaupt nicht 
verpflichtet, wenn die Umtauſchmöglichkeit 
beim Kauf nicht ausdrücklich vereinbart 
wurde, abgeſehen von nachträglich feſtgeſtellten 
Beanſtandungen, wo Schadenerſatzanſprüche gel⸗ 
tend gemacht werden können. Nach Bezahlung 
der Kaufſumme und Aushändigung des Gegen⸗ 
ſtandes iſt jeder Kauf ein abgeſchloſſenes Geſchäft, 
das nicht mehr rückgängig 9 zu werden 
braucht. Ein reiner Kundendienſt des Kauf⸗ 
manns iſt es, wenn er die gekauften Waren zu 
einem ſpäteren Zeitpunkt umtauſcht, aber er darf 
nicht allzulange auf ſich warten laſſen, anderſeits 
darf die Ware nicht beſchädigt oder minderwertig 
zurückgebracht werden. n einem ſolchen Falle 
wäre die Zurücknahme beſchädigter Waren ein 
Ruin des Verkaufsunternehmens. Darum be⸗ 
denke jeder, der Geſchenke kauft, daß Umtauſch bei 
Kauf vereinbart werden muß, daß aber, 
wenn die Ware nicht behalten werden ſoll, bald⸗ 
möglichſt umgetauſcht werden muß. Nie⸗ 
mals zögere man mit dem Umtauſch bis etwa nach 
dem Inventurausverkauf im Januar. —Ja, 


Auf der Schneekoppe 
nur 15 Grad Kälte 


Hirſchberg. 15. Dezember. 

Im Rieſengebirge herrſcht Temperatur⸗ 
umkehr, d h. es iſt in den höheren Lagen er⸗ 
heblich milder als im Tal. Heute früh wurden 
an der tiefſten Stelle des Hirſchberger Tales 
29 Grad Kälte feſtgeſtellt, während auf der 
Schneekoppe nur 15 Grad Kälte gemeſſen 
werden. 


worden. Wir geben ferner befant, daß die Selbſt⸗ 
hilfe⸗Arbeitsgemeinſchaft der SA. Geſchäftsſtelle 
für den Induſtriegebiet eine ſelbſtändige 
Gruppe bildet und dem Sonderkommiſſar für 
Schleſien untergeordnet iſt. Das Schild „Deut⸗ 
ſches Geſchäft“ hat daher ſeinen vollen Wert 
und wird weiter an ariſche Firmen verliehen. 
* 


Weihnachtsfeiern der NS.⸗Volkswohlfahrt. 
Die Weihnachtsfeiern für die Ortsgruppe 
Mitte der NS. Volkswohlfahrt finden am 
Sonntag, 20 Uhr. im Evangeliſchen Ver ⸗ 
einshaus und in den Vier Jahreszei⸗ 
ten ſtatt. Die Eintrittskarten werden durch die 
Blockwalter verteilt. Gäſte ſind willkommen. Für 
das Evangeliſche Vereinshaus haben fidh eine Ras 
pelle und ein Sängerchor aus dem Gleiwitzer 
Kon ſervatorium der Muſik. die Liedertafel und 
der Bd M. für ein Krippenſpiel zur Verfügung 
geſtellt. In den Vier Jahreszeiten werden eine 
Kapelle des Orcheſtervereins Gleiwitzer Muſik⸗ 
freunde ein Sängerchor der Mädchen⸗Mittelſchule, 
der Männergeſangverein Gleiwitzer Liederkranz 
und Fräulein Brieskorn mit der Aufführung 
eines Märchenſpieles mitwirken. Eine Einbe⸗ 
ſcherung findet nicht ſtatt. 

„Rechtsſchutzkurſus für das Baugewerbe. Am 
16. und 17. Dezember findet im „Haus der Deut- 
ſchen Arbeit“. Gleiwitz. Peter⸗Paul⸗Platz Nr. 12, 
der vierte Rechtſchutzkurſus des Deutſchen 
Arbeiterverbandes für das Baugewerbe ſtatt. Die 
Verbands⸗Kreisleiter und Finanzwarte aller 
Arbeiterverbände Oberſchleſiens ſind verpflichtet, 
an dieſem Rechtſchutzkurſus teilzunehmen. 

„Ferien der kaufmänniſchen Bildungsanitalten. 
Die Gewerbliche Berufsſchule und die kaufmänni⸗ 
ſchen Bildungsanſtalten haben im Geeenſatz zu 
den übrigen Schulen den letzten Schultag 
am Sonnabend, dem 16. Dezember. Der 
k gr, findet am Mittwoch. dem 3. Januar, 

att. 

* Fin Fahrrad ijt abzuholen. Einem feſtge⸗ 
nommenem Fahrraddieb wurde ein aut erhaltenes 
Damenrad ohne Marke Nr. 41018 abgenommen, 
das am 23 November vor dem Arbeitsamt 
in Peiskretſcham geſtohlen wurde. Der 
Eigentümer iſt bisher nicht ermittelt. Er kann 
das Rad bei der Kriminalpolizei im Zimmer 61 
des Polzeipräſidiums abholen. 


au ne 

Wenn Sie jetzt am Morgen früh... zum Rafe 
ren ins Badezimmer gehen, haben Sie zwei Gründe, 
reſtlos guter Laune zu ſein. Erſtens, weil die famoſen 
Notbart- und Wond Eßptra⸗Klingen das 
Rafieren zu einer kurzen, angenehmen Sache machen. 
Vor allem aber, weil fie fetzt auch noch ſehr viel bil. 
liger geworden ſind. Fragen Sie gleich einmal Ihren 
Händler nach den neuen Notbart⸗ und Mond. Extra- 
Klingen: Breifen! 


Ein schönes Geschenk ist ein 


Pols-Oygonos! "ll 


— Große Auswahl! Billige Preise! ummemmumm 
Kalser-Drogerle und Photo- Hand ung 


jedoch nicht aufgelöſt, ſondern umgruppiert| Arthur Heller / Gleiwitz, Wilhelmstraße 8 


Schwurgericht Gleiwi'z 


Aus Eiferſucht die Ehefrau erſchoſſen 


Fünf Piſtolenſchüſſe vor den Augen der Kinder 


[Eigener Berid ð 


Gleiwitz, 15. Dezember. Vor dem Schwurgericht, das Landgerichtsdirektor 
Grützner leitet, begann am Freitag eine Verhandlung gegen den Arbeiter Alois 
Stauek aus Hindenburg, der des Mordes angeklagt ift. Die Anklage vertritt 
Erſter Staatsanwalt Ritta u, die Verteibigung hat Rechtsanwalt Dr Gürtler. 
Der Angeklagte hat am 24. Juli dieſes Jahres in ſeiner Wohnung in der Holwede⸗ 
ſtraße in Hindenburg ſeine Frau durch fünf Schüſſe aus einer 7,65 Millimeter 
Piſtole getötet. Das Motiv zu der Tat ift Eiferſucht. Bereits zwei Tage vor 
der Tat hatte es Auseinanderſetzungen zwiſchen den Eheleuten gegeben. Stanek hatte 
ſich dann die Piſtole und Munition verſchafft und die Piſtole auf dem Schießſtand 
eingeſchoſſen. Er g'bt an, daß er nicht mehr gewußt habe, was er tat. Am 
Freitag wurden 24 Zeugen vernommen, für den heutigen Sonnabend ſind noch 
14 Zeugen geladen. Die Urteilsverkündung dürfte noch im Laufe des 


Sonnabend erfolgen. 


Im Juli dieſes Jahres war Stanek der Ver⸗ 
dacht gekommen, daß ſeine Frau, mit der er ſeit 
1525 verheiratet ift und zwei Kinder im Alter von 
acht und neun Jahren hat, ihn hinterging. Er 
betätigte ſich dann als Detektiv und will in ſeiner 
Wohnung Fußſpuren gefunden haben. Am 22. 
Juli bemerkte er, daß feine Frau einen Zettel ver- 
ſteckte. Er drang auf fie ein und verſuchte, dieſen 
Zettel in die Hand zu bekommen. 


Die Frau flüchtete durch das Fenſter, 


vor dem ſich ein niedriges Dach befand Hier gab 
es einen heftigen Streit. Te Frau ſprang von 
dem Dach hinunter in den Hof, während 
Stanek zurücklief und durch den Korridor in den 
Hof lief. Im Korridor ſtürzte er und zog ſich 
einige Abſchürfungen zu. Es gelang ihm dann, die 
Geldtaſche der Frau in die Hand zu bekommen, in 
der ſich ein Zettel mit den Worten befand: „Lieber 
Fritz, gehe dorthin, wo wir geſtern geſeſſen haben, 
ich komme nach“. 


Die Frau flüchtete zu ihren Eltern und blieb 
die Nacht über dort. Bereits am Nachmittag war 
Stanek nach dem Streit zu einem Bekannten ges 
gongen, ber eine Piſtole beſaß. Er bat dieſen, 
bm die Piſtole zu geben, da er ſich in der Nacht 
während feines Wachtdienſtes nicht ſicher fühle, 
Am gleichen Abend verlangte er von einem Gaſt⸗ 
wirt Patronen, die ihm Dieler aber verweigerte. 
Stanek gibt hierzu an, er habe fih von den Brit 
dern feiner Frau bedroht gefühlt und habe die 
Piſtole nur zu feinem Schutz vor ihnen 
haben wollen. 


Am 28. Yuli, einem Sonntag, kam die Frau in 
die Wohnung des Angeklagten zurück, nachdem fie 
erſt die Tochter zu Nachbarn geſchickt hatte, um 
ich zu erkundigen, ob ſie zurückkommen könne. Als 
ie Frau kam, aing Stonek mit ihr in die Wt: 
nung, und der Streit 


ien beigelegt zu fein. Als 
Stanek Montag früh us sn kam 


aus dem m und 
Kaffee verlangte, gab es wieder einen 
Streit, weil die Frau nicht aufſtehen wollte. 
Stanek piny dann fort und fante Patronen 
auf Grund einer Beſcheinigung, die er von einem 
Bekannten erhalten hatte. Dann begab er ſich in 
das Schießhaus. Dort war er aut bekannt. 
da er ſich lange Zeit hindurch bei den Schützen als 
Zieler betätigte. 


Auf dem Schießſtand gab er drei Schüſſe 
ab, um die Piſtole einzuſchießen. 


Hierauf ging er nach Haufe zurück. Zunächſt bes 
gab er ſich zu feinem Hauswart und erklärte ihm, 
er habe in Sosnitza eine Wohnung in Ausſicht 
und wolle umziehen. Stanck ging dann in feine 
Wohnung und forderte feme Frau auf, das Miets⸗ 
buch herauszuſuchen. Sierbei ift es offenbar wies 
ber zu einem Wortwech el gekommen. 


Stanek zog die Piſtole und gab fünf 
Schüſſe auf ſeine Frau ab, die ſofort 
zuſammenbrach. 


Allem Auſchein nach lag die Frau nach dem zweiten 
Schuß bereits auf dem Boden, worauf Stanek 
näher an fie heranging und drei weitere 
Schüſſe abgab, denn zwei Patronenhülſen wur⸗ 
den in der Nähe der Tür, drei Hülſen neben der 
Leiche aufgefunden. Nach der Tat rannte Stanek 
davon und fuchtelte mit der Piſtole in der Luft 
herum. Einem Mann, der ihm entgegentrat, gab 
er an, er wolle einen Freudenſchuß abgeben. 
Stanek wurde dann von dem inzwiſchen herbei⸗ 
gerufenen Ueberfall⸗Abwehrkommando verhaftet. 


Aus der Vernehmung der Zeugen ging hervor, 
daß die Frau Stanek nicht übermäßig zartfühlend 
geweſen zu fein ſcheint. Einige . haben auch 
gehört, daß die Frau ihren Mann beſchimpfte. 
Schon am Sonnabend hatte Stanek einem Zeugen 
gegenüber geäußert. „Mein Leben ift bas 
hin“, Als ihn am Sonntag Nachbarn fragten, ob 
ſeine Frau zurückkommen könnte und ob er ihr nichts 
tun werde, antwortete er: „Nein, ſie iſt die 
Kugel nicht wert“. 


Stanek hatte zwei Kleinkaliberbüchſen im Haus. 
Auf die Frage, weshalb er ſich die Piſtole verſchafft 
habe, erklärte er, er habe ſie zu ſeinem Schutz 
außerhalb des Hauſes gebraucht. Erfter Staats⸗ 
anwalt Rittau macht dobei darauf aufmerkſam, 
daß die Kleinkaliberbüchſe nach jedem Schuß . 
laden werden muß, während mit der Piſtole meh⸗ 
rere Schüſſe nacheinander abgegeben werden 
können. 

Medizinalrat Dr Fobiſch äußert fih über 
den Obduktionsfund dahin, daß zwei Schüſſe 
tödlich geweſen jeien, Von dem Haus wirt, der 
in die Wohnung des Stanel eilte als er die 
Schüſſe hörte, wurde die Frau aufgefunden, als fie 
WC Boden lag und 
noch geringe Lebenszeichen von ſich gab, 
dann aber ſtarb. Andere Zeugen haben Aeußerun⸗ 
gen des Angeklagten gebört, die darauf hindeuteten, 
daß er fid erſchießen wollte. Dann wieder 
hat er erklärt, er werde nach Amerika au- 
wandern. 

Stanek wird als ein ſonſt ruhiger Menſch 
geſchildert, der nur nach Alkoholgenuß ein über 
triebenes Weſen zeigt. Ein Zeuge namens F. 
beftreitet, mit der Getöteten in näheren Be» 
. geſtanden zu haben. Anhaltspunkte 

afür, an wen der von der Getöteten geſchriebene 
gatt! erichtet fein könnte, find nicht vorhanden. 

ie Kinder des Angeklagten verweigerten nach 
Belehrung durch den Worfisenben die Ausſage. 


Am heutigen Sonnabend werden noch 14 
Zeugen, hauptſächlich Leumundszeugen, ber» 
nommen. 


PPV ¶ ů — ů ů 


Hindenburg 


Weihnachtsfeiern 
der N3.⸗Bo kswohlfahrt 
Unter Führung der 


Kreisverwalklung Hindenburg, werden am Gonn- 
abend und Sonntag folgende Weihnachts ⸗ 
feiern veranſtaltet: i 

Sonnabend, den 16 Dezember: Stadtbezirk 
Nord bei Iwanowſki, Mathesdorf, 17 Uhr. — 
Stadtbezirk Guido bei Skoluda, Gartenſtraße, 
IR Uhr. — Stadtteil Hochberg bei Siegel, Inh. 
Scholtyſſek, 18,80 Uhr. 

Sonntag, 17. Dezember: 
Uhr (Konzerthaus Einer). Kaſinoſagl Donners- 
marckbütte, 17 Uhr. Aula der Oberrealſchule, 
16 Uhr. Katboliſches Gemeindehaus St. Anna, 
. Evangeliſches Gemeindehaus, Flo: 
rianſtroße, 1690 Uhr, Kaſinoſaal Deichſel, 17 
Uhr. Saal Schützenhaus, 18 Uhr. 
Mittelſchule, 18 Uhr. 


* 

+ Deutſcher Techniker⸗Verband. Die fällige 
Monatsperſammluna findet am 1 
Ma., 20 Uhr, im Marmorſaal Stadler ſtatt. 
Berginſpektor Dinl.⸗Ing. Ruppel ſpricht über 
„Men und Maſchine“. Vollzähliges Erſcheinen 
iſt Pflicht. A 


Von der Deutfhen Bühne. Die als Pflichtvorſtel⸗ 
zung für die Gruppe C voreefehene Aufführung „Ar ce 


Saal Pilny, 18,30 


bella“ von Richard Strauß findet nur einmalig juhte Mitgliederverſammlun 


im Stadttheater Hindenburg ftatt. und zwar am Diens: 
tag. dem 19. Dezember. Es iit Vorſorge getroffen, daß 


genügend Karten bereit liegen, um auch den Mitalies | 


dern der Gruppen A, R und D den Beſuch dieſer Over 

zu ermöolichen. Die Mitalieder dieſer Grunnen werden 

— fih rechtzeitig Karten in der Geſchäftsſtelle der 
utſchen Bühne abzuholen. 


* 
„ Mikuſtſhütz. Weihnachtsfeiern am 


17. Dezember. Eine Besprechung der Vertre- 


NS. Volkswohlfahrt,] Leitung der Feiern h 


— 
os 


Aula der | Oppeln, über das Th 


wurde von den 


ter der Organisationen und Schulen hatte den 
Zweck, die Programme der am Sonntag, dem 
17. Dezember, zu veranſtaltenden Weihnachts- 


Noſenberger 
planten 


Kommuniſten 
Umſturz 


[Eigener Bericht) 


Breslau, 15. Dezember 

Der 1. Strafſenat des Oberlandesgerichts ver⸗ 
urteilte den Arbeiter Erwin Schleſiona aus 
Roſenberg wegen unerlaubten Waffenbeſitzes und 
wegen vorbereitender Handlung zum Hochverrat 
zu zwei Jahren ſechs Monaten Zucht⸗ 
haus und den Arbeiter Eduard Penkalla 
wegen desſelben Verbrechens zu zwei Jahren 
Zuchthaus, beide außerdem zu je fünf Jahren 
Ehrenrechtsverluſt. 

Am 21. März d. J. wurden bei einer Haus- 
en und im Garten des Anweſens des Schle⸗ 
iona in Roſenberg wohl vergraben ein In⸗ 
anteriegewehr, ein Seitengewehr, 

atronentaſche und 50 Schuß 
gefunden ſowie ein Gewehr, 


eine 
unition 
3 dem Angeklag⸗ 


ten Penkalla gehörte. Wie aus der Verhandlung 
hervorging, war ſeinerzeit von den Kommuniſten 
ein wohlverberelteter Aufſtand ges 
plant. Aus der Art der Waffenverſteckung und 
den Begleitumſtänden, vor allem aber auf Grund 
der früheren Angaben der Angeklagten ſchloß der 
Staatsanwalt, daß es ſich hier nicht nur um 
einen unerlaubten Waffendiebſtahl handelte, ſon⸗ 
dern daß die Waffen verſteckt worden waren zu 
dem Zweck, bei dem beabſichtigten gewalt ⸗ 
ſamen Umſturz verwandt zu werden. 

Der Anklagevertreter beantragte gegen Schle⸗ 
fiona drei Jahre Zuchthaus und gegen Penkalla 
zwei Jahre ſechs Monate Zuchthaus. Ein drit⸗ 
ter Angeklagter, der Hauptbelaſtete, hatte ſich 
durch die Flucht der Strafverfolgung ent⸗ 
zogen. 


| 


E E IE ERNE d OESE 


niſch ſtatt. Dieſer konnte insbeſondere den Be⸗ 
auftragten, Pg. Stadtv.⸗Vorſteher Rechtsanwalt 
Dr Schmidt, und das Ehrenmitglied Stadt- 
älteſten Kaufmann Richard Jelaffke begrü⸗ 
ßen. Dem im Oktober verſtorbenen Ehrenmit- 
gliede Stadtälteſten Vaumeiſter Züthge mid- 
mete der Schützenmeiſter einen ehrenden Nachruf. 
Die vom deutſchen Schüßenbund herausgegebenen 
Satzungen fanden die einſtimmige Annahme, 
worauf der Rücktritt des bisherigen Verwaltungs⸗ 
rats erfolgte, Unter Leitung des Beauftragten 
Pg, Stadtö.⸗Vorſt. Rechtsanwalts Dr Schmid:. 
wählte die Verſammlung hierauf einſtimmig zu 
ihrem Führer Landgerichtspräſident Heiniſch, 
pm p b Führer Konditoreibeſitzer Richard 
ullbier. Die Gewählten gaben ihr Trene- 
7177 ab. Landgerichtspräſident Heiniſch for- 
derte jeine bisherigen Mitarbeiter auf, io lange 
in ihren Aemtern G verbleiben, bis ihre Beſtä⸗ 
tigung durch den Gauſportführer erjolgt ſei. 


Groß Streßliß 
Nach dem Genuß von Spiritus 
lebensgeführuch erkrankt 


Auf dem Bahnhof in Blottnitz waren mehrere 
Spiritusfäſſer gereinigt worden, wo⸗ 
bei ein Arbeiter des Blottnitzer Sägewerks grör 
ßere Mengen dieſes Fate ch e er 
trank, Nach dem Genuß ſtellten fih fo ſchwere 
Vergiftungserſcheinungen ein, daß ein Arzt geru- 
fen werden mußte, der eine ſchwere Alkoholvergif⸗ 
tung feſtſtellte und ſeine Heberführung in ein 
Krankenhaus veranlaßte. Der Arbeiter dürfte 
kaum mit dem Leben davonkommen. 


* 

„ Gemeinſchaftliche Weihnachtsfeier. Am 
Sonntag, 20 Uhr, Taer im Dietrichſchen S 

eine große gemeinſchaftliche Weihnachtsfeier itatt. 
ie Durchführung liegt in berufenditen Händen. 
Alle Vollögenofien find zu dieſer Feier ein- 
eladen. Um weiteſten Kreiſen der Bepölkerung 
ie Teilnahme zu ermöglichen, ift der Eintritts 
preis auf nur 25 Pig. feſtgeſeßt worden. W eih- 
nachtsſpenden für das Winterhilfswerk iwere 
den bis zum 18. Dezember an die Geſchäftsſtelle 


R. der NEV. erbeten, damit fie vom 18. bis 24. De- 


zember verteilt werden können. 


Krouzburg 


„Neuer Leiter des Betriebswerkes. Für den 
por Monaten tödlich verunglückten Betriebsleiter 
des Eleltrizitätswerkes Czyſch ift vom Magiſtrat 
Wilhelm Prodehl aus Breslau als Betriebs- 
leiter beauftragt worden. Der neue Betriebsleiter 
hat ſeinen Dienſt bereits angetreten. 


Oppeln : 
Bau einer Kläranlage in Krappitz 


Um unerfreulichen Verhältniſſen ein Ende zu 


feiern endaültig feſtzuſtellen. Insgeſamt finden bereiten, ift in Krappitz der Bau einer 
in drei Sälen vier Feiern ſtatt. Saal Shopia Schmutzwaſſerkanaliſation in Angrif 
und Bartoha: Beginn 17 Uhr, Kuban; erxſte] genommen worden. Damit verbunden fo 


Feier um 16,80 Ubr. zweite eier 19 Uhr. Die 
aben übernommen: Saal 
Mara. Zur und Sofie Schöne 
Bartocha: Frau Rektorin Lab! 
und Ortsgeuppenleiter Kowollik, Saal Kuban: 
1. Feier Rektor Pr Steuer, Apotheker Nie- 

iſch, zweite Feier Steiger Wieczorek und 
Hauptwachtmeiſter Kraus. 


Ratibor 


* Landwirtſchaftlicher Kreisverein. In der 
im Saale der Centralhalle een Mit⸗ 
gliederverſammlung konnte der Vorſitzende von 
Szymonſkic u. a. Landrat Dr Duczek be 
hae Der Vortrag des Direktors der Ober 
chleſiſchen Waren⸗Centrale, Dr. Dahmen, 
ema „Die neue Regelun 
des Marktverkehrs im Dritten Reiche“, wobe 
der Vortragende vornehmlich den Abia pon Ges 
treide, Butter, Ciern und Gemüſe behandelte, 
Anweſenden beifällig aufgenom» 
men. Beſchloſſen wurde, die nächſte Sitzung am 
18. Jannar n. J. und das Wintervergnügen am 
8. Februar abzuhalten. 3 
* Gleichſchaltung in der Kal. priv, Schü 
ge Zur Vornahme der Gleichſchaltung fand 
Donnerstag abend in Brucks Hotel eine aut bes 
3 unter dem Vorſitz 
von Schützenmeiſter Landgerichtspräſident Hei ⸗ 


hopfa: Frau 
wälder. Saal 


Moderne Ohrringe 


in Sılber, Gold und Platin 


Besonders vorteilhaft bei 


gleichzeitig eine Kläranlage nach dem Emſcher⸗ 
Syſtem gebaut werden, ſodaß für die Erwerbs ⸗ 
loſen auf mehrere Monate Arbeit geſchaffen 
wird. Von der Landesanſtalt für Waſſer⸗, 
Boden- und Lufthygiene ift ein Gutachten ein⸗ 
geholt worden, in dem zum Ausdruck gebracht 
wird, daß die Lage für den Bau der Kläranlage 
als bedenkenlos zu betrachten fet. Die bisher anf. 
getauchten Befürchtungen hinſichtlich der Muse 
dünſtung können glei ajana als bedenkenlos zere 
ſtreut werden, da es ſich bei der Anlage um einen 
neuzeitlichen Bau mit einwandfreien tech 
niſchen Anlagen handelt. 


* Elektro-Gemeinſchaft Oppeln. Zwiſchen dem 
ſtädtiſchen Elektrizitätswerk Oppeln und dem 
Elektrogewerbe ift eine Elektro⸗Gemein⸗ 
ſchaft gebildet worden, die die Aufgabe hat, die 
Entwickelung der Elektrizitätswirtſchaft zu för⸗ 
dern. Firmen im Verſorgungsgebiet des ſtädtiſchen 
e die Elektromaterialien vertrei 

n, können Mitalieder der Gemeinſchaft werden. 
Anträge find an die Geſchäftsſtelle der Gemein · 
ſchaft. Malapaner Straße 6. zu richten 

* Schulſchließung infolge Maſeruerkrankun 
gen. Auf Anordnung des Kreisarztes ſind in 
Köni SASAE infolge ee der Ma- 
ſern die 3 ſowie evangeliſ 
vorläufig bis 22. Dezember geſchloſſen worden. 


Josef Plusezyk, 


Uhrmacher und Juwelier 
Beuthen OS. Piekarer Str. 3/5 
* gegenüber der Sl. Trinitatiskirche, Fornrul 2837 


che Schule 


Aus aller Welt 


Raubüberfall in Moskau 


Moskau. Einem dreiſten Raubüberfall fiel 
der Kaſſierer des bekannten Moskauer Aus ⸗ 
länder⸗Hotels Metropol zum Opfer. 
wei Räuber drangen in den Kaſſenraum des 
(Hotels ein, bedrohten den Kaſſierer und einen 
uchhalter mit vorgehaltenem Revolver und 
zertrümmerten dem ſich wehrenden Kaſſierer mit 
einem Hammer den Schädel. Dem Buchhalter 
gelang es, Alarm zu ſchlagen, ſodaß die Räuber 
nur eine kleine Geldſumme erbeuten 
konnten. Sie entkamen jedoch unerkannt über 


eine Nebentreppe. 
40 000 Mark in der Gefangenschaft 


erarbeitet 
Rio de Janeiro. Ein unfreiwilliger Bewohner 
der braſilianiſchen Sträflingsinſel Fernando 


Noronha, der in dieſen Monaten nach dreißig⸗ 
jähriger Gefangenſchaft entlaſſen werden fol, 
ſieht ſich bei dieſer Gelegenheit vor die Aufgabe 
geſtellt, ſein im Gefängnis erworbenes Vermögen 
in Höhe von 200 Contos (mehr als 40 000 Mark) 
im bürgerlichen Leben anzulegen. Der Sträfling 
Manoel d' O hatte im Jahre 1903 ſeine Stief⸗ 
mutter ermordet und wurde damals zu 30 Jah⸗ 
ren Gefängnis auf Fernando Noronha verurteilt. 
Er erlangte bald durch gute Führung einen Mu f- 
ſeherpoſten, hatte die Lebensmittel⸗ 
verteilung unter ſich, war Richter bei 
Streitfällen unter den Sträflingen, verfügte über 
mehrere „Angeſtellte“ bei Ausübung ſeiner 
Aemter und bezog ſchließlich für all dieſe Mühe 
ein Monatsgehalt von 60 Milreis, das er 
in einem Heinen Landwirtſchafts⸗ 
betrieb anlegte. Er brachte dieſen Betrieb 
schließlich auf einen Beſtand von 200 Stück Rind- 
vieh und 2000 Hühnern und erwarb ſich ſo ſein 
Vermögen. Er hat die Abſicht, mit der Ge⸗ 
fangenſchaft auch ſeinen Betrieb in Fernando 
Noronha aufzugeben und ſich mit feinen 200 Con- 
tos in Recife (Braſilien) als Kaufmann nieder⸗ 
zulaſſen. 
In Freienwalde (Oder) wurde ein Ar- 
beiter im Hausflur vor feiner Wohnungstür lie- 
end tot aufgefunden. Die Polizei ſtellte feſt, daß 
er Tod durch Erfrieren eingetreten 
war. Da der Tote eine Flaſche mit Schnaps in 
der Jackentaſche bei ſich trug, nimmt man an, daß 
er infolge zu ſtarken Genuffes von Alkohol nicht 
mehr imſtande war, feine Wohnung aufzuſuchen. 


Die „Fuldaer Zeitung“ ift bis zum 20. d. M. 
polizeilich verboten worden. 


Die Kampfwoche des NSDSETB. „Jugend für 
dentihen Sozialismus“ erreichte ihren Höhepunkt 
in der Maſſenkundgebung der deutſchen Jugend 
im Sportpalaſt, in der Reichsminiſter Dr. 
Goebbels ſprach. i l 


DPartei-Nachrichten : 
Volksdochſchule Beuthen. Arbeitsgemein⸗ 
chaft für Vorgeſchichte, Lehrer Hoffmann. 
Die nächſte Tagung findet bereits am 20. d. Mts., 
20 Uhr, in der Adolf⸗Hitler⸗Oberrealſchule ſtatt. 
VON, Beu Sonnabend verfammeln fiğ alle 
HDM.-Mädel im Saal des Jugendheimes. Wichtige 
Beſprechungen. Voranmeldungen in den BON. 
lie ammeg Don 16 bis 18 Uhr und 19,80 bis 20,80 
r in der Geſchäftsſtelle im Heim. S 
NSDAP, Ortsgruppe Gleiwig-Weft. Die 


Weih- 
wit Bezirks der Orts: 
gruppe Gleiwitz⸗Weſt ftattfinden. 


— 


aus der 


Jaan en t 48110, Teucertſtcke, 
Im Reſtaurant zum Keith, Tender: ©, 
16 Uhr, die Zellen 8, 9, 13, 14, 15. 3. Im Nee 


Landſtraße, 17 Uhr, 
e Zellenleiter haben 
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der Schugpolizeikapelle geftellt. 

NSDAP., Ortsgruppe Ratibor⸗Süd. Sonnabend, 
den 16. Dezember, 20 Uhr, findet in der Zentralhalle 
die fällige Mitgllederverfammlung und 
Schulung der Pg. der Ortsgruppe Süd ſtatt. 


Verantwortl. Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielsko - Bialltz 
Herausgeber und Verleger: „Prasa“, Spolke wydawnicza 
z orr. odp.. Pszezyna. 

Druck: Vorlagsansialt Kirsch & Müller, GmbH., Beuthen OS, 


Was der Film Neues bringt 


„Eine Stadt fteht Kopf“ im Capitol 

Der Wert der Tonfilmkomödie liegt in der ausge⸗ 
zeichneten ſchauſpieleriſchen Beſetzung. Szöke Szakall 
geſtaltet die ſpaßhafte Nole des kleinſtädtiſchen Bür⸗ 
germeiſters, der von den Umtrieben in der Stadt keine 
Ahnung hat und gegenüber dem vermeintlichen Revi- 
ſor der Regierung eine ſtarke Erregtheit zur Schau 
trägt, zu einem Kabinettſtück. Er iſt hier als Komiker 
ſehr vielſeitig und zeigt ſich als prächtiger Gemüts⸗ 
menſch. Jenny Jugo wirkt mit rührender Eindring 
lichkeit als verſchämte Bürgermeiſterstochter, die den 
auf der Hauptſtraße der Kleinſtadt aus einem Regies 
rungsauto abgeſetzten Papierreiſenden irrtümlich für 
den von der Stadtverwaltung mit dem ſchlechten Ge⸗ 
wiſſen erwarteten Reviſor hält. Sie verliebt ſich in 
ihn und verbündet ſich mit ihm gegen die korrupten 
Freunde ihres Vaters. Hermann Thimig verſteht 
es als vermeintlicher Reviſor ausgezeichnet, die Stadt 
auf den Kopf zu ſtellen, um dann den Freunden des 
Bürgermeiſters das unrecht erworbene Geld wieder ab» 
zunehmen und es ſeinem zukünftigen Schwiegervater 
zum Ausgleich der ſtädtiſchen Schulden zur Verfügung 
zu ſtellen. Und dieſer gibt auch, angeſichts des wirk⸗ 
lichen Revifors, feinen Widerſtand gegen den Schwieger⸗ 
fohn auf. Der Schauſpieler Guſtaf Gründgens 
hat dieſes Erſtlingswerk als Regiſſeur famos ge 
dreht. K. 


„K 1 greift ein!“ in der Schauburg 
Spannende Kriminalfilme haben ſtets Zugkraft. 
Der neue deutſche Kriminaltonfilm „K. 1 greift ein!“ 
iſt ein durchaus hochwertiges Filmerzeugnis und erfüllt 
die Erwartungen. Der Fall der Tötung eines Krimi: 
nalbeamten liegt verwickelt. Das Ueberfallabwehrkom⸗ 
mando wird alarmiert. K 1 greift ein. Schwer iſt 
der Kampf gegen die Verbrecher. Einer nach dem 
andern fällt in die Hand der Polizei. Ein Halbwelt⸗ 
mädchen ſchützt den Geliebten und wird an ſeiner Stelle 
von einer Kugel getroffen. Der gefährlichſte Verbre⸗ 
cher wird über die Dächer verfolgt und von einem 
Polizeihund geſtellt. Das kriminaliſtiſche Nätſelraten 
findet unter größter Spannung ein Ende, das der Be⸗ 
ginn des packenden Geſchehens kaum ahnen ließ. Maly 
Delſchaft und Hilde Hildebrand ſpielen die 
weiblichen Rollen. 


„Morgen beginnt das Leben ...!“ 
in den Kammerlichtſpielen 
Dieſes Filmwerk fällt ganz aus dem üblichen Nah- 
men der allgemein gezeigten Filme. Handlung, Auf: 
machung, Aeußerlichkeiten bedeuten in dieſem Film 


nichts. So wird beifpielsweife die Handlung nur ane 
gedeutet. Das Schwergewicht liegt in der Darſtellung 


Akuſtik werden angewendet, um den Beſucher in Span» 
nung zu halten. Die Hauptdarſteller — Hilde von 
Stolz und Erich Haußmann — zeigen ihre Kunſt 
in der eindringlichen Verkörperung ihrer ſeeliſchen 
Empfindungen. Freude, Trauer, Haß, Angſt, das alles 
wird nicht mit Worten, ſondern durch den Ausdruck 
des Geſichts, durch Bewegungen angedeutet. Das Un ⸗ 
ausgeſprochene, das im tiefſten Winkel des 
menſchlichen Herzens ſchlummernde Gefühlsleben, wird 
hier geſtaltet zu einem künſtleriſchen Erlebnis für jeden 
Beſchauer. Wir wiſſen, daß dieſe Art der Filmdarſtel. 
lung in Deutſchland noch ſehr jung iſt, und daß fie 
außerordentliche Anforderungen an die Spielleitung 
ſtellt. Ohne den Wert des neuartigen Verſuches min- 
dern zu wollen, möchten wir empfehlen, künftig ſolche 
Filmwerke nicht gar zu handlungsarm zu geſtalten. 
Es kommt hinzu, daß die logiſche Entwickelung der 
Handlung, auf dem Höhepunkt angelangt, ziemlich umn- 
vermittelt abbricht. Sehr gut iſt die neue Ufa-Ton- 
woche mit intereſſanten Aufnahmen aus dem Leben im 
neuen Deutſchland. P. 


„Die Teufelsbrüder“ im Intimen Theater 


Eigentlich ſollte man dieſen Film lieber nennen 
„Dick und Dof im Weinkeller“. Die Schwips⸗ 
ſzene, die den Höhepunkt dieſes Filmes darſtellt, ift 
aus der reichen Gattung dieſer Spiele wohl das köſt⸗ 
lichſte, was bisher geboten iſt. Ueberhaupt iſt die 
Komik dieſer beiden ſo ungeheuerlich, daß ſie ſelbſt über 
den Mangel der fremden Sprache in dieſem Film und 
über das phantaſtiſche Drumherum nach der Oper 
„Fra Diavolo“ triumphiert. Die beiden Filmge⸗ 
fährten, die jetzt in der internationalen Filmwelt eine 
Gattung verkörpern und wohl keinerlei Rivalen haben, 
geraten in die ungeheuerlichſten Schwierigkeiten. Nad- 
dem ihnen die Räuberbande des Fra Diavolo ihr mühſam 
geſpartes Geld geraubt hat, müſſen ſie ſich ſchließlich 
als Diener dieſes eleganteſten und gefährlichſten aller 
Räuber und Banditen durchſchlagen. Natürlich verə 
patzen fie alle Aufgaben, die ihnen geſtellt werden und 
verraten in ihrer klaſſiſchen Betrunkenheit — man fühlt 
ſich beinah ſelbſt nicht mehr ganz ſicher auf den Beinen 
— ihren Herrn und werden mit ihm zuſammen nach 
dem Urteil des Kriegsgerichtes an die Wand geſtellt. 
Da hilft es Fra Diavolo auch nichts, daß er die letzte 
Beute, die 500 000 Franks, die er mit Liſt und Schmei⸗ 
cheleien aus den duftigſten Spitzenunterröcken der Lady 
Rochburg erbeutet hat, als letzte edle Gabe feinem 
Ueberwinder als verſprochenen Empfängerlohn zur 
Verfügung ſtellt. Im letzten Augenblick naht doch noch 
die Rettung, der wilde Stier, der wütend die 
Kette der Soldaten zerſprengt, weil Dof ſich mit ſeinem 
großen roten Taſchentuch die Naſe ſchnauben 
mußte. Der Räuber entkommt auf einem raſch gegrif⸗ 


des ſeeliſchen. Erlebens zweier vom Schickſal] fenen Pferd, und feine Diener landen auf dem Rücken 
hart geprüfter Menſchen. Alle Mittel der Optik und! der mit ihnen davontrabenden gehörnten Beſtie. ss. 
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Kirchliche Nachrichten 


Katholiſche Kirchengemeinden Beuthen: 
3. Adventsſonntag. 

Pfarrkirche St. Maria: Stg.: 6 Rorateamt f. die 

Parochianen; 7,15 Sm. m. Pr., f. verſt. Georg Maty⸗ 
ſchik; 8 Kindergottesdienſt, f. verſt. Theodor Gibas, 
Berw ; 9 d. H. m. Pr., Int. des Kath. Kaufm. Vereins; 
10,30 p. Sm. m. Pr.; 11,45 d. Sm. m. Pr., f. verſt. 
Johann Fiola; 14,30 p., 19 d. Veſperand. — An den 
Wochentagen: Um 6 Rorateamt; 6,30, 7,15 und 8 M. 
— Mi., Frei. u. So. ſind Quatembertage. — So. 19,15 
d. Veſperand. — Taufſtunden: Stg. 15,30 u. Do. um g. 
— Nachtkrankenbeſuche ſind beim Küſter, Tarnowitzer 
Strobe 10, zu melden. Tel. 2630. 
Pfarrkirche St. Barbara: Stg.: 6 Norate m. p. 
Geſang. f. die Parochianen; 7,30 H. m. Pr., Jahrm. f. 
verſt. Eltern, Vinzent, Pauline und Klara Quaſchniok, 
m. S.; 9 H. m. Pr., zu Ehren der hl. Barbara, a. d. 
Meinung des Artillerievereins Beuthen; 10,30 Kinder⸗ 
gottesdienſt; 11,30 Sm. m. Pr., z. göttl. Vorſehung, a. 
A. des 60. Geburtstages f. Thomas Widera; 15 d. 
Veſpern (Altarsſakrament). — An den Wochentagen: 
um 6 Rorate; 7 u. 8 M. — So. 19,30 Segensand. — 
Frei. 16,30 kommen die Knaben der Schule 13 zur hl. 
Beichte; Mi., Frei. u. So. ſind Quatembertage. 
Taufſtunden: Stg. um 15,30 und Frei. um 8. — Nacht⸗ 
krankenbeſuche ſind beim Küſter, Wilhelmſtraße 40, zu 
melden. Krankenbeſuchstag iſt Mi. — Am kommenden 
Mi. folen alle Kranken unſerer Parochie beſucht wer⸗ 
den. Anmeldungen werden bis Di. vorm. 8 in der 
Sakriſtei entgegengenommen. 

Herz ⸗Jeſu⸗Kirche: Stg.: 6,30 Frühm. m. Pr.; 7,30 
Kinderm. m. Pr.; 8,30 Amt m. Pr.; 10 M. m. Pr.; 
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hi 


11 H. m. Pr. u. S.: 19 Veſperand. m. S. — Die An- 
dacht u. Verſammlung der Jungfrauenkongregation 
fällt heute nachm. aus. Mi., Frei. u. So. 19,30 find 
die gewohnten Abendandachten m. S. — Jeden Mor: 
gen um 6 it Rorateamt. Am Mi., Frei. u. So. find 
die Quatembertage, gebotene Faſttage. Doch iſt am 
Mi. u. So. der Genuß von Fleiſchſpeiſen geſtattet. — 
Taufſtunden: Stg. 13,30, wochentags nach der 8. Uhr. 
Meſſe. — Nachtverſehgänge ſind der Pforte des 
Pfarrhauſes zu melden. q$ 


Pfarrkirche St. Hyazinth: Heute, So., 20, Männer 
predigt in der Unterkirche. — Stg.: Oberkirche: 
5,15 ſtille Pfarrm.; 6 p. Sm.; 7,30 Kinder⸗ und Schule 
gottesdienſt, Jahresm. f. verit. Maria Krzikawſki; 8,30 
d. H. m. Pr., i. d. Meinung des Kath. Arbeitervereins 
St. Hyazinth, m. Aſſiſtenz; 10,30 p. H. m. Pr. — 14,30 
p., 19 d. Veſperand. — Unterkirche: 11 d. Sm. 
m. Pr., f. verſt. Martha Wichary. — In der Woche: 
um 6, 6,30, 7,15 u. 8 M. — Mo., Mi. u. Frei. um 6 
d. Rorateamt in der Unterkirche. — Do. 19,45 d. Del. 
bergsand. — Mi., Frei. u. So. find Quatembertage. — 
Taufſtunden: Stg. um 14, Di. u. Do. um 8. — Nacht⸗ 
krankenbeſuche ſind beim Küſter, Scharleyer Straße 66, 
zu melden. 


Pfarrkirche St. Trinitatis: Stg.: 3,30 M., p.; 6,30 
M. m. d. Pr.; 8 Schulgottesdienft; 9 H. m. p. Pr.; 10 
H. m. d. Pr. (Th. Hagedorn, Op. 45, Gralsmeſſe für 
ſechsſtimm. gem. Chor a cappella); 11,30 ſtille M. m. 
d. Pr. — 14 Kinderandacht; 14,30 Singen der Tag- 
zeiten; 15 p. Veſperand.; 19 d. Chriſtenlehre, Litanei 
u. S. — In der Woche: tägl. um 6 Rorate; 7 u. 8 M. 
— Do. 19,45 p. Oelbergsand.; Frei. nachm. Beichtgele⸗ 
genheit f. die Knaben der Schule 5; So. 19,15 p. Veſper⸗ 
andacht. — Taufſtunden: Stg. 14,30, Di. u. Frei. um 9. 


— 
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Sportnachrichten 


(d e l (d o 
Wie wir trainierten 
X i . big 9. fand i 
gA vom Gee Denger jod ge] Begirtsmeifterfchaft im Ningen 
Am Sonnabend Heros Gleiwitz B — Germania 


Fußballkurſus ſtatt, den der bekannte Fußball⸗ 
Ee e e 5 eee 04 Hindenburg A 
eitete. Bei r Eröffnung, der Gauſportwar f 1 í 5 : 
infi Sturmbannfü F Lö bei⸗ Um die OS. Bezirksmeiſterſchaft im Ringen 
Beinlich und Sturmbannführer Flöter be fiel: die B nasche be CE eros 08 
Gleiwitz am Sonnabend um 20 Uhr in der 


wohnten, war nur die Hälfte en 
berſchleſiſchen f ſchienen. er e ) l 
Ar NE e daten Turnhalle der Kaltbadſchule Gleiwitz der Ae 
Mannſchaft des KSV. Germania 04 Hin- 


fehlten die Gauligaſpieler von Vorwärts⸗Raſen⸗ 
denburg gegenüber. Gegen die Hindenburger 


ſport Gleiwitz. Im Laufe des nächſten Tages 
A-Mannſchaft, die mit ihrer ſtärkſten Aufſtellung 


waren endlich 33 ee grao Am 

i ſofort mi rbeit begonnen. n Aufſte 
6 antritt, jteht die Gleiwitzer B-Mannſchaft, die ſich 
fajt ausſchließlich aus jungen Nachwuchsringern 


Ein 100-Meter-Lauf ergab den bekannten 
Verteidiner Konya als schnellen. zuſammenſetzt, vor einer faſt unlösbaren Aufgabe. 
Es werden ſich gegenüberſtehen: Im Bantam⸗ 


Einige Trainingsrunden mit Steigerung- 


Läufen vertrieben bald jede Kältegefühle. gewicht Kubitz a, Germania, und Stanek, 
Laufe und Sprungübungen taten den Heros. Im Federgewicht Kurzal, Hindenburg, 


Muskeln wohl. Nach einer Ruhepauſe begann die 
eigentliche Ballarbeit. Ein Hauptaugen⸗ 
merk wurde auf richtiges Stoppen, Paſſen und 
Köpfen gelegt. Proben ſeines faſt raſtelliartigen 
Könnens konnten die Kurſiſten bei Bruno Leh⸗ 
mann ſehen. Nach dem Mittageſſen war ge- 
wöhnlich bis 3 Uhr Bettruhe. Dann wurde ein 
einſtündiges Trainingsſpiel zweier Kurſus⸗ 
mannſchaften ausgetragen. Ihm folaten Ord⸗ 
nungsübungen oder Vorträge über wih- 


Im Leichtgewicht 


und Maliſchek, Heros. ji 
und Caerwinjti, 


Cebulla, Hindenburg, 
Gleiwitz. Im Weltergewicht Krautha cke , 
Heros, und Amen da, Germania. Im Mitel- 
gewicht Sowa, Hindenburg, und Okon, Glei- 
witz. Im Halbſchwergewicht Przibillka, 
Gleiwitz, und Kiſchel, Hindenburg. Im 
Schwergewicht Baniſch, Hindenburg, und Ju⸗ 
raſchek, Heros. 


tige Fußballregeln oder über Fußballtaktik. Der 
Bundes pop ehrer hatte Gelegenheit, ober⸗ Breslau 02 in Kreuzburg 


Für den 2. Weihnachtsfeiertaa hat der Gau 


ſchleſiſchen Nachwuchs in einem repräſen⸗ N 
5 be Schleſien des DFB. die erite Mannſchaft der 


tativen Knaben⸗ und Fußballſpiel zu ſehen. Das 


Material berechtigt zu allerhand Hoffnungen. [Breslauer Spielvereinigung 02 zu 
Am Mittwoch beſuchten die Kurſiſten geichloi- einem Werbeſpiel in Kreuzburg gegen eine 
ien das Luſtſpiel „Der Raub der Sabinerinnen“ im[Kreuzburger Auswahlmannſchaft 


verpflichtet. 


Kleines Kunſtlau programm 


bei Grün⸗Go“d 
Zum erſten Male Eisſchnellaufen in Beuthen 


Leider haben die für die Eröffnungsveronſtal⸗ 
tung des Eislaufvereins Grün ⸗Gold 
vorgeſehenen Schleſiſchen Meiſterläufer ab- 
ſagen müſſen, ſo daß das vorgeſehene Programm 
für die Sonntagsveranſtaltuna nicht durchgeführt 
werden kann. Das Schaulaufen der Meiſter⸗ 
läufer iſt aus dieſem Grunde auf einen ſpäteren 
Termin verſchoben worden. Um das günſtige 
Wetter auszunutzen, hat ſich Grün⸗Gold ent⸗ 
ſchloſſen, ein internes Schaulaufen der 
Vereinskunſtläufer und Läuferinnen durchzu⸗ 
führen. Neu aufgenommen in das Programm 
wurden außerdem Eisſchnellaufen. und 
zwar eine Stoffel zwiſchen Grün⸗Gold und Beu⸗ 
then 09 ſowie Einzelrennen. Dieſe Sportart wird 
zum erſten Male in Beuthen gezeigt. Zum Schluß 
kommt das Fishockeyſpfiel zwiſchen zwei 
kombenjenen Mannschaften von Beuthen 09 und 
Grün-Gold zum Austrag. Die Veranſtaltung Dee 
ginnt um 14 Uhr. 


Vorbereilungen zur Eishockey⸗ 
Meiſterſchaft 


Der Berliner Schlittſchuhklub. 
deſſen Torhüter Lincke und Henn ebenſo wie der 
famoſe Stürmer Dawydow zur Zeit außer Ge- 
fedt gesetzt find, wird nunmehr mit folgen ⸗ 
der Mannſchaft zu dem am Sonnabend in 
München ſtattfindenden Entſcheidungsſpiel um 


Stadteheater. Bruno Lehmann ſprach an den bei- 
den letzten Tagen über Maſſage und erſte 
Hilfe bei Unfällen. Ueberraſcht war der 
Kurſusleiter über das 


eringe Intereſſe der Beuthener Schieds⸗ 
. richter und Ingendleiter, 


die recht ſpärlich ſeinem Rufe Folge geleiſtet 
hatten. Ihnen fei an dieſer Stelle geſagt, daß 
Bundesſportlehrer Lehmann auch ihnen viel zu 
geben hat. Nun noch einige Worte über die 
Unterkunft und Verpflegung. Es fei hiermit aus. 
drücklich jeſtgeſtellt, daß beide geradezu ideal 
waren. Wie die „Oſtdeutſche Sportzeitung“ zu 
einem entgegengeſetzten Urteil kommt, ift dem 
Schreiber, der ſelbſt Kurſiſt war, ein Rä ' ſel. 
Schliefen wir doch in großen, hellen Kaſernen⸗ 
räumen und aßen wir im Mannſchaftsſpeiſergum 
der Schutzpolizei. Das Effen war ausgezeichnet 
und überaus reichlich. Nur zu oft konnten wir es 
trotz größtem Appetit nicht aufeſſen. Die Schluß⸗ 
worte feen Dankes worte für den DAB, 
Gauſportwart Beinlich. Sportkommiſſar Flö⸗ 
ter und Bundeslehrer a oa, deren Tat⸗ 
kraft dieſer Kurſus zu verdanken iſt. 


Hertha Katſcher ſchwer beitra‘t 


Ausſchließungen von Spielern und Platz⸗ 
ſperre 
Wegen der am vergangenen Sonntag in Kat. 
ſcher beim Verbandsſpiel zwiſchen Hertha Rat- 
ſcher I und Preußen 06 Ratibor II vorgekomme⸗ 
nen Ausſchreitungen wurden die Haupt 
beteiligten ſchwer beſtraft. Der Vereinsführer 
von Hertha Katſcher wurde ſeines Amtes 
enthoben. Bis zur Neuwahl wurde ein kom⸗ 


miſſariſcher poorer beſtimmt. Der Kreisſport-[die Deutſche Meiſterſchaft gegen den 
wart wird die Spieler bezw. Mitglieder von Sportklub Rieſſerſee antreten: Tor: Drewitz: 
Hertha Katſcher Müller I, Heinrich Müller, Nerteidiger: Orbanowfki. Römer: Stürmer: 


Heinrich Burdzek und Franz Klein leben- 
länglich vom Fußballſport aus ſchließen und 
gleichzeitig lebenslänglich mit Platzſperre 

legen. Der Katſcher Sportplatz wird 
bis zum 10. März 1934 für Hertha Katſcher ge ⸗ 
ſperrt. Es wird on ausdrücklich darauf þin- 
gewieſen, daß der VfB. Katſcher von dieſer 
Platzſperre nicht berührt wird. 


Chrom, Jänecke, Korff; Trautmann. von Wran⸗ 
gel. Kühn. (Die drei letztgenannten Spieler kämpf⸗ 
ten am vorigen Sonnabend gegen Beuthen 09.) 

In Prag trug die Univerſiätsmannſchaft 
von Oxford zwei Spiele aus. von denen das 
erſte gegen STO. mit 0:1 verloren ging. während 
fie gegen die Kombination Sparta / Slavia 
ein Unentſchieden von 1:1 erzielte. 
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Schulkinder⸗Zug verunglückt 


Eisenbahnunglück bei Posen / Bisher 10 Todesopfer 
(Telegrapdiſche Meldung 


Poſen, 15. Dezember. Vor den Toren der 
Stadt Poſen ereignete fih am Morgen ein | h w e- 
res Eiſenbahnunglück, dem mehrere 
Menſchenleben zum Opfer geſallen find, 
Bor der Ein ahrt zum Hauptbahnhof fuhr ein 
Perſonenzug auf einen dort haltenden 
Zug, der nur mit Kindern beſetzt war. 
Drei Wagen des haltenden Zuges ſtürzten in⸗ 
folge des Zuſammenſtoßes die Böſchung her- 
unter, Als Opfer des Eiſenbahnunglücks wurden 


Letzte Bemühung für Lubbe 


[Telegraphiſche Meldung) 


8 Zeipjig, 15. Dezember. Zu Beginn der Freitag- 
erhan 

Senat, ſeinem Wunſche ſtattzugeben, daß er ſein 
Plädoyer erft am Sonnabend hält, da er ge- 
ſundheitlich nicht in der Lage fei, heute nahmittra 
zu plädieren. Der Angeklagte Dimitroff 
bittet darauf, ihm ſtatt deſſen heute ſchon das 
Wort zu geben. Der Vorſitzende erwidert, der 
Senat werde darüber Beſchluß faſſen. 


Dann ſetzt Rechtsanwalt Dr Teichert ſein 
Plädoyer fort und wendet ſich der Gruppe von 
Beweisanträgen zu, die ſich unter dem Begriff 
Indizien zuſammenfaſſen laſſen. 


Rechtsanwalt Geuffert, 


der Verteidiger des Hauptangeklagten van der 
Lubbe. hält dann fein Plädoyer. Er weiſt ein- 
leitend darauf hin, daß der Angeklagte Lubbe ihm 
jede Auskunft, jede Information während des 
ganzen Prozeſſes verweigert habe. Nur ein 
einziges Mal babe ex ſich mit ihm ein paar 
Minuten unterhalten können. Die Anklage 
ſuche aus Aeußerungen, die van der Lubbe früher 
gemacht habe, darzulegen, daß Lubbe ein Signal 
zum bewaffneten Aujitand geben wollte, und dare 
aus leitete die Anklage die ſchwere Beſchuldigung 
des Hochverrates ab. Er glaube. daß man 
nicht ohne weiteres aus ſolchen Aeußerungen die- 
ſen Schluß ziehen könne. j 
Die Gründe ber Brandſtiftung liegen lediolich 
in ſeiner Proteſt⸗ und Ruhmſucht. Lubbe 
hat mit dieſer Tat nichts anderes ausrichten 
wollen, als die Arbeiter aufzurütteln, damit ſie 
auf ihn ſäben, damit ſie Marinus van der 
Lubbe ſehen. Er iſt aus der Partei ausgetre- 
ten, weil man ihn nicht zum Führer machen 
wollte. Darunter litt fein Geltungsbedürfn's. 
van der Lubbe iſt ein fanatiſcher Einzelgän⸗ 
ger. Lubbes Leitgedanke bei der Brandſtiftung 
ſei geweſen, in den Mittelpunkt zu kommen. 
Wenn man aber davon ausgehe, könne man die 
Anklage wegen Hochverrats und aufrüh- 
reriſcher Brandſtiftung nicht aufrecht 
erhalten. Wenn van der Lubbe keine Mit⸗ 
täter gehabt habe, könne man ihm 


Beziehungen zu kommuniſtiſchen Auf» 
ſtandsplänen 


nicht zur Laſt legen. Wenn er aber Mittäter ge⸗ 
habt babe, könne auch daraus nicht der zwingende 
Schluß gezogen werden, daß er mit kommuniſti⸗ 
ſchen Aufſtandsplänen in Verbindung ſtand, denn 
man habe nicht die leiſeſten Anhaltspunkte dafür, 
daß der Mittäter, dieſer große Unbekannte, 
etwas mit der Kommuniſtiſchen Partei zu tun 
habe. Ueberhaupt wäre dann van der Lubbe gar 
nicht der große Brandſtifter geweſen ſondern nur 
ein kleiner Nebentäter. Auch Torgler 


Berlin, 15. Dezember. Der Beſuch des italieni⸗ 
ſchen Unterſtaatsſekretärs Suvich hat in jeder 
Beziehung den Erwartungen entſprechen, die an 
ihn geknüpft worden ſind. Beſchlüſſe find nicht ge⸗ 
faßt worden und ſollten gar nicht gefaßt wer⸗ 
den. In Rom und Berlin iit der Zweck der 
Reife darin erblickt worden, die quten Bezie- 
hungen durch eine perſönliche Berührung no 
enger zu geſtalten. Dieſer Zweck iſt erfüllt wor⸗ 
den. Die Gemeinſamkeit der deutſch⸗italieniſchen 
Intereſſen tritt vor allem in den Fragen der Ab- 
rüſtung und des Völkerbundes zutage. 
Wenn in ber eriten dieſer beiden europäiſchen 
Schickſalsfragen jeit dem Ausſcheiden Deutſchlands 
ein Fortſchritt zu verzeichnen iſt, ſo iſt das vor 
allem das Verdienſt Muſſolinis, der die For; 
derung nach praktiſcher Gleichberechtigung untere 
ſtützte. Sein Verdienſt iſt es, daß Englan 
wieder aus der antideutſchen Front ausbrach. Es 
kamen die Reden Baldwins und ac» 
Donalds im Unterhaus und jetzt ein auffeben- 
erregender, oifensar amtlich veranlaßter Artikel 
der „'Times“, in dem ſehr ſchar gegen die fran⸗ 
adhe Unnachgiebigkeit und für die praktiſche 
Gleickberechtigung Deutſchlands eingetreten wird. 

Dieſer Artikel ift um fo bedeutſamer, als ge 
rade jetzt wieder die franzöfiſche Regierung 
Auffaſſungen vertritt, die vom Rauſchen des neuen 


dlung bittet Rechtsanwalt Dr Sack den] Verbindung zwiſchen den bulgariſchen Angeklagten 


„Der Völkerbund — 
der größte Bankrott der Geſchichte“ 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


ch Im gleichen Atemzuge beklagt er ſich darüber, daß 


b Aufrüſtung. Deutſchland iſt noch immer bereit, 


bisher 10 Tote und etwa 50 Schwer- und Leicht. 
verletzte gezählt. Man nimmt an, daß ſich unter 
den Trümmern noch zahlreiche Tote befinden. Es 
handelt ſich in der Hauptſache um Schulkinder, 
die aus den benachbarten Städten und Ortſchaf⸗ 
ten mit dem Frühzuge nach Poſen zur Schule zu 
fahren pflegten. Man nimmt an, daß der Zofo. 
motivführer des Zuges das Halteſignal 
überfahren hat. Die Bergungsarbeiten werden 
ſehr erſchwert durch den ſtarken Froſt. 


dem Genfer Koloß auf tönernen Füßen 
einen Stoß verſetzt 
hat, der hoffentlich zumindeſt eine Reform des 
Völkerbundes an upt und Gliedern 
oder ſeine Auflöfung und Erſetzung durch eine 


andere gerechtere Organiſation der Staaten zur 
Folge haben wird. 


Ob Italien ſeine bedingte Ankündi⸗ 

gung, dem deutſchen Beiſpiel zu fol- 

gen, wahr machen wird oder nicht, 

wird davon abhängen, ob ſeine ultima⸗ 

tiven Forderungen erfüllt werden 
oder nicht. 


Die franzöſiſche Regierung ſträubt ſich mit 
Händen und Füßen und beſchwört die Kleine 
Entente, die ſich allerdings nur zu gern 
beſchwören läßt. Die Außenminiſter von Frank- 
reich und der Tſchechoſlowakei, Paul- Bon⸗ 
cour und der ſchlane Bene ſch, exerzicren in 
Paris geradezu ein Schulbeiſpiel für die 
Verbindungen des Völkerbundes, die Muſſolini 
beſeitigen will: Der Völkerbund iſt nichts 
anderes als das Schloß der Gewalt riedensver⸗ 
träge, deſſen Schlüſſel Frankreich in der 
Hand hat. 

‚Gegen dieſe unzeitgemäße und verderbliche po- 
litiſche Haltung zieht ſogar der „Matin“ vom 
Leder. Er ſchreibt: 

Der Völkerbund ſei 


der ſchlimmſte Bankerott, 


Rechtsanwalt Dr Teichert betont. daß eine 


und der deutſchen Kommuniſtiſchen Partei nicht 
nachweisbar ſei. Popoff ſei tatſächlich erſt im 
November 1932 nach Deutſchland gekommen. 

Zum Schluß beantragt der Verteidiger Frei⸗ 
ſprechung aller bulgariſchen Angeklagten, da 
ihre Beteiligung am Reichstagsbrand in keiner 
Weiſe nachgewieſen ſei. 

Nach einer kurzen Pauſe gibt der Vorſitzende 
bekannt, daß Dimitroff der Prozeßordnung 
entſprechent erſt nach dem Verteidiger 
das letzte Wort erhalte. 


habe, nach Seufferts perſönlicher Auffaſſung, 
nichts mit der Reichstagsbrandſtiftung zu ſchaffen. 
Der Verteidiger unterſucht dann die 


rechtliche Frage, 


ob die Tat des Angeklagten van der Lubbe den 
Tatbeſtand des Hochverrates erfülle. Der Tate 
beſtand ſei noch nicht genügend feſtgeſtellt worden, 
und er könne auch nach dem Sachverhalt nicht 
feſtgeſtellt werden. Der Verteidiger kommt zu 
dem Schluß, daß die Tat van der Lubbes 
höchſtens den Tatbeſtand einer Vorberei⸗ 
tung des Hochverrats im Sinne des $ 68 des 
Strafgeſetzbuches erfülle. Möge die Tat noch ſo 
viel Schaden angerichtet haben, ſie habe dank der 
nationalen Regierung den Beſtand des Dente 
ſchen Reiches niemals ernſtlich gefährdet. Rechts ⸗ 
anwalt Seuffert ſchließt fein Plädoyer mit fol⸗ 


gendem Antrag?: 

„Sie mögen ablehnen die Verurteilung des 
van der Lubbe wegen des Verbrechens des Hoch⸗ 
verrats und der aufrühreriſchen Brandſtiftung. 
Sie mögen ihn lediglich verurteilen wegen der 
vier Brandſtiftungen in Verbindung 
allenfalls mit einem Verbrechen der Borbe- 
reitung des Hochverrats. Damit ergibt ſich 
die Folge, daß van der Lubbe als gerechte 
Sühne ſeiner Tat eine erhebliche zeitliche Zucht⸗ 
hausſtrafe hinnehmen muß. In dieſem Sinne 
bitte ich zu erkennen.“ 

* 

Leipzig, 15. Dezember. Beim Senat des 
Reichsgerichtes beſteht die Abſicht, unter allen 
Umſtänden am Sonnabend abend die Hauptver- 


handlung zu beenden. Die erſten Far der näch⸗ 
ſten Woche würden dann für die Urteils⸗ 


Ausfuhrrückgane um 11.5% 


Berlin, 15. Dezember. Die Einfuhr betrug 
im November 351 Millionen RM. Gegenüber dem 
Vormonat ist sie somit um 4 Millionen RM, d. h. 
etwas mehr als 1 Prozent. gestiegen, Diese 
Zunahme ist zum Teil durch eine Erhöhung des 
Durchschnittswertes bedingt. Mengenmäßig 
hat sich die Gesamteinfuhr gegenüber Oktober 
daher kaum verändert. Im ganzen dürfte die 
Einfuhrentwieklung im November fähr der 
Saison-Tendenz entsprechen. Die Ausfuhr 
betrug im November 394 Millionen RM. Gegen 
über dem Oktober, in dem die Ausfuhr ihren 
höchsten Stand im Verlauf dieses Jahres erreicht 
hatte, ist sie somit um 51 Millionen RM, oder 
11,5 Prozent, gesunken. Der Menge nach ist 
der Rückgang etwas geringer, da die Aus- 
fuhrpreise weiter rückläufig waren, 
Zum Teil ist diese Ausfuhrgestaltung im Novem- 


zeitlicher Tante van on n Durch- 

beratungen des Gerichts benutzt werden. schnitt 1 . 0 88 
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den durchschnittlichen n den vergan- 
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Gehalten 
Berlin, 15. Dezember. Obwohl unter dem 
Eindruck der Außenhandels zif fern für 
November mit hrem Ausfuhrüberschuß 
gegen 98 Millionen im 


net wird, bei der Spekulation eine gewisse Zu- 
rückhaltung herrschte, war die Grundstim- 
mung auch zu des heutigen Börsenver- 
kehrs durchaus freundlich. Eine Reihe von 
Nachrichten aus der Wirtschaft regte an. Das 
noch verhältnis- 
leere 


Geiſtes keine Spur erkennen laſſen. Dieſen Auf- 
faſſungen gibt der „Temps“ das ſtändige offizibſe 
Blatt des Quai d'Orfay, wieder Ausdruck in einem 
Artikel, der auch gegen Italien und England ſehr 
pii wird, ne werde ohne neue Ver ⸗ 
tärkung feiner Sicherheit nicht die ge⸗ 
ringſte Abrüſtungsmaßnahmen vornehmen. 
nach dem von England und Italien augen⸗ 
ſcheinlich gebilligten Standpunkt Deutſ⸗chlands die 
Angleichung der Rüſtungen nunmehr auf dem Wege 
einer deutchen Au rüſtung geſucht werde. Der 
„Temps“ lehnt das entrüſket ab. Zur Ent ⸗ 
rüſtung liegt nicht der mindeſte Grund vor. 
Noch ſteht es bei Frankreich, auf welchem Wege der 
Rüſtungsausgleich ge unden werden jn, ob durch 
Abrüſtung der anderen oder durch Deutechlonds 


ſeinen Verteidigungsſtand nach den Verſailler Be⸗ 
ſtimmungen einzurichten, wenn die anderen, und 
namentlich Frankreich, das gleiche tun. Die 
Forderung nach gleicher Rüſtung und Sicherheit 
wird allertings von deutſcher Seite nicht wie ⸗ 
der verſtummen, bis fie erfüllt ijt 


gen 
Muſſolini war es auch, der bei Deutſchlands] Reichsschuldbuchforderungen weiter 


| 


gente schon für den 16. Dezember 


ber zweifellos eine Auswirkung jahres 


hrenliſte des „Stahlhelms“ 


Berlin, 15. Dezember. Wie das VDZ.-Büro meldet, wird in dem 
dieſer Tage erſcheinenden 2. Band des Stahlhelm⸗Erinnerungs⸗ 
werkes eine namentliche Zuſammenſtellung der im Stahl⸗ 
helmdienſt gefallenen Kameraden veröffentlicht. Aus Tagebuchauf⸗ 
zeichnungen und ſonſtigen Mitteilungen geht hervor, daß in den Kämpfen der 
Jahre 1919—1921 über 150 Stahlhelm⸗Kameraden ihr Leben ließen; ihre 
Namen ſind jedoch unbekannt. Außerdem fielen 69 Kameraden, 
deren Namen, Todestag und Stahlhel m⸗Einheit in der Ehrenliſte aufgeführt 
wird. Verwundet wurden in den Jahren 1923—1933 über 3 500 Ka- 
meraden, mehr als 600 von ihnen ſchwer. 


den Kleinaſiatiſchen Krieg von 1921, 
noch den Mandſchu⸗ Feldzug, noch den 
Rr noch die unzähli⸗ 
gen Streitigkeiten, die allenthalben in der 
zerrütteten Welt aufflammten, verhindert. 
Drei Jahre habe er die große Wirtſchafts⸗ 
und Währungskonferenz vorbereitet, 
die kläglich geſcheitert ſei. Fünf Jahre 
lang habe er die Abrüſtungskonferenz vorbereitet, 
die elendiglich zuſammenbreche. Die 
Vereinigten Staaten und Rußland ſeien ihm nicht 
beigetreten, Deutſchland und Japan hätten 
ihn verlaſſen, alſo vier der größten Weltmächte 
gehören ihm nicht oder nich! mehr an. Achtzehn 
Staaten hätten aufgehört, ihre Beiträge zu 
bezahlen und ſeien ihm 70 Millionen ſchuldi 
Drei internationale Anleihen, auf ſeine Eure 
lung abgeſchloſſen, würden nicht zurückgezahlt. 
In dieſem überall verdächtig kniſternden Ges 
bände bleibe nur eine ungeheure Büro ⸗ 
kratie übrig, die fortſahre, Aktenſtücke ans 
zulegen und Berichte zu ſchreiben. Frankreich 
aber mit ſeiner Vorliebe für dieſen Kadaver, 
die feine einzige Leidenſchaft geworden fei, kla me 
mere ſich an Genf. Frankreich zähle auf 
dieſen regungsloſen Körper, um fein 
Leben zu ſichern, ſein Schickſal zu regeln und um 
Ordnung, Wohlſtand, Einvernehmen 
und Frieden in der Welt herrſchen zu laſſen. 
„Handelt es ſich,“ jo fragt das Blatt, „um eine 
Lähmung der Vernunft oder eine Träg⸗ 
heit des Geiſtes? Sitzen in unſerer Regie- 
rung nur blinde Ideologen oder taube 
Rhetoren? Auf jeden Fall habe die Nation m ite 


den die Geſchichte zu verzeichnen habe. Er ſollte zureden bezüalich dieſes unerklärlichen Mb- 
Krieg und Konflikte verhindern, habe aber weder iftiens zum Friedhof.“ 


Handelsnachrichten 


wärtsbewegung um % Prozent und später noch- 
mals um % Prozent fort. Von.den Deutschen 
Anleihen waren Neubesitz unverändert. Alt- 
besitz eröffnete etwa % Prozent niedriger, 
konnte aber im Verlaufe den größten Teil dteses 
Anfangsverlustes wieder aufholen. Reichs- 
bahnvorzugsaktien gewannen % Pro- 
zent. Am Markte der Auslandsrenten 
sind keine größeren Kursverände en festzu- 
stellen. Die Anspannung am Geldmarkt 
hielt an. Der Satz für Tagesgeld erfuhr aber- 
mals eine Erhöhung um % Prozent auf 4% Pro- 
zent resp. 4% Prozent. Im Verlaufe entwickelte 
sich eine Spezialbewegung am Markte der Koh- 
lenwerte, da man wissen wollte, daß Frank- 
reich der großen Kälte wegen die für den 16. 
Januar 1934 bestimmten Kohleneinfuhrkontin- 
freige®- 
geben habe. Auch sonst überwogen an dem 
Aktienmärkten weiter kleine Kursbesserungen. 
Der Kassamarkt zeigte geteilte Haltung, 
Doornkaat gewannen 3% Prozent, Deutsche 
Steinzeug 2 Prozent, andererseits waren Wande- 
rer-Werke, Ford Motor, Hemmor Zement u: 
Riebeck Montan um 2 bis 2% Prozent gedrückt, 
Commerzbank gaben um % Prozent nach, wäh- 
rend Dedibank 4 Prozent gewannen. Hypothe- 
kenbanken gingen bis zu 1 Prozent zurück. 
Deutsche Zentralboden verloren 1% Prozent. In 
der zweiten Börsenstunde wurde es auch 
Spezialgebieten wieder ruhiger. Von der 
Einberufung des Zentralausschus- 
ses der Reichsbank zum kommenden 
Montag ging eine gewisse Verstimmung aus 
Trotzdem waren die Kurse meist auf Anfangs- 


niveau gehalten. Farben gaben auf 122% 
Prozent nach, 
Frankfurter Spätbörse 
Freundlich, aber zurückhaltend 
Frankfurt a. M., 15. Dezember. Aku 37.75, 
AEG. 24.25, I. G. Farben 123, R werke 


50 25. Schuckert 97%. Siemens & Halske 142,5, 
Reichsbahn-Vorzug 106,75, Hapag 26,4. Nord- 
deutscher Lloyd 28, Ablösungsanuleihe Neubesitz 
16%, Ablösungsanleihe Altbesitz 89%, Reichs- 
bank 161.5, Buderus 70,75, Klöckner 55,75, Stahl- 
verein 35%. 

Berlin, 15. Dezember. Kupfer 40.5 B., 40 G. 
Blei 16 B., 15.75 G. Zink 19.75 B., 19.25 G. 


100 000 Mark Weihnachtsgratifikation. Die Defaka, 
Deutſches Familien- Kaufhaus GmbH, felt ihrer Ane 
geſtelltenſchaft eine Weihnachtsgratifikation von rund 
100 000 Mark zur Verfügung. Dieſe Summe ſoll ſo 
verteilt werden, daß verheiratete Angeſtellte bis zu 
800 Mark Monatsgehalt und unverheiratete Angeſtellte 
bis zu 200 Mark Monatsgehalt berückſichtigt werden. 
Die Auszahlung erfolgt in Warenbezugſcheinen. Außer ⸗ 


aß} dem hat die Defaka mit ſofortiger Wirkung das Dienft- 


verhältnis ihrer Angeſtelltenſchaft in der Form geän- 
dert, daß kaufmänniſchen Angeſtellten die geſetzliche 
Kündigungsfriſt — ſtatt bisher monatlicher Kündigungs ⸗ 
friſt — gewerblichen Angeſtellten vierzehntägige, nach 
dreijähriger Beſchäftigung fogar monatliche Kündi 


Austritt aus dem Völkerbund das tiefſte Ver · 
ſtändnis bewieſen und auch ſeinerſeits " 


mo U m 


gungsfriſt — ſtatt bisher wöchentlicher — zugeſtanden 


lässigt. späte Fälligkeiten stellten sich auf 91% 
is 91 worden iſt. 


%, dagegen setzten Dollarbonds ihre Auf- 
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Handel — Gewerbe — Industrie 


Deckt die heimische Produktion 
die Volksernährung? 


In Heft Nr 43 der bekannten Zeitschrift 
„Die Medizinische Welt“ beschäftigt sich 
Prof. Dr. von Tysczka, Hamburg, mit 
der Frage, inwieweit die deutsche 
Volksernährung durch die heimi- 
sche Produktion gedeckt werden kann, 
welche Nahrungsmittel dagegen ausgeführt 
werden mußten. 

Fangen wir mit „unserem täglichen 
Brot“ an. Hier sind sowohl hinsichtlich des 
Bedarfs wie der Versorgung recht bedeutende 
Veränderungen zu verzeichnen. Zunächst 


ist im Brotverbrauch eine Verschiebung dahin- 


gehend eingetreten, daß die Bevölkerung von 
einem ganz überwiegenden Konsum von Rog- 
genbrot übergegangen ist zu einem verhältnis- 
mäßig größeren Verbrauch von Weizen- 
gebäck. Der Konsum von beiden Brotarten 
ist aber überhaupt zurückgegangen, jedoch war 
die Abnahme im Verbrauch von Roggenbrot 
noch viel erheblicher als beim Weizengebäck, 

Daß dieser Rückgang im Brotverbrauch in 
erster Linie durch eine 


Minderung des Roggenkonsums 


verursacht ist, können wir indirekt aus der 
Produktionsstatistik schließen. Die 
Ursache dieser Verschiebung im Brotver- 
brauch und dem damit zusammenhängenden 
Rückgang des Brotkonsums überhaupt liegt in 
der zunehmenden Industrialisierung und Ver- 
städtigung des deutschen Volkes, Der Bauer 
und Handwerker alten Schlages brauchte zu 
seiner, die physischen Kräfte stark in Anspruch 
nehmenden Arbeit eine kräftige, volumi- 
nöse Nahrung: das stark kleiehaltige Rog- 
genbrot, Kartoffeln, grobes Gemüse, aber ver- 
hältnismäßig wenig Fett und Fleisch. Der an 
der Maschine und am Fließband arbeitende Indu- 
striearbeiter und erst recht der im Büro sitzende 
Angestellte konnte aber, da seine Körperkräfte 
nicht in dem Maße wie früher beansprucht wur- 
den — auch der Industriearbeiter hat heute eine 
vornehmlich nervenverbrauchende „aufpassende“ 
eine grobe, voluminöse Kost 
nicht mehr gebrauchen. Er ersetzte in 
weitgehendem Maße Roggenbrot durch Weizen- 
gebäck, reduzierte überhaupt seinen Brotbedarf 
und nahm dafür — soweit es seine Mittel er- 
laubten — mehr Fettund Fleisch zu sich. 
er Umwandlung in der Ernährung wurde 
dann durch die fortgesetzte Verfeinerung 
der Bedürfnisse und Ansprüche, die 
das städtische und insbesondere großstädtische 
Leben mit sich brachte, unterstützt, 

Parallel mit dieser Wandlung im Brot- 
bedarf geht dann auch eine solche in der Brot- 
versorgung. Vor dem Kriege deckte 
Deutschland seinen Brotgetreidebedarf nur zu 
einem Teil — etwa zu drei Vierteln — durch die 
heimische Produktion; der Rest wurde in Ge- 
stalt von Getreide (Weizen) und auch von Mehl 
vom Ausland eingeführt. Zwar wurde 
mehr Roggen geerntet als die Bevölkerung auf- 
nehmen konnte, so daß sich jährlich ein nicht 
unbeträchtlicher Roggenausfuhrüber- 
schuß ergab, dagegen genügte die inländische 
Weizenproduktion bei weitem nicht. Rund 
2 Mill. t Weizen im Werte von etwa 310—320 
Mill. RM mußten in den letzten Jahren zur Ver- 
sorgung des deutschen Volkes eingeführt 
werden. : 

In der ersten Nachkriegszeit änderte sich dies 
Verhältnis im wesentlichen nicht; es bestand 
stets ein beträchtlicher Einfuhrüber- 
schuß an Brotgetreide, der in manchen 
Jahren noch weit höher als vor dem Kriege war. 
Erst in den allerletzten Jahren ist eine Aende- 
rung eingetreten, die man als ` 


eine wesentliche Verbesserung unserer 
è Brotgetreideversorgung : 


bezeichnen muß. Dank der energischen Maß- 
nahmen der Regierung auf diesem Gebiete ver- 


sorgt gegenwärtig die heimische ständig mi | 


die deutsche Bevölkerung fast vollständig mit 
dem notwendigen Brotgetreide, und zwar nicht 
nur mit Roggen, sondern auch mit Weizen, Da- 
mit ist die Selbstversorgung im Brot- 
getreidebedarf so gut wie restlos durch- 
geführt. 

Was das für Deutschlands Handels 
und Zahlungsbilanz bedeutet, lassen die 
wertmäßigen Ergebnisse der Einfuhr erkennen: 
Im Jahre 1928 (Kalenderjahr) mußten für die 
Weizeneinfuhr 576 Mill. RM an das Ausland ge 
zahlt werden, 1929 immer noch 448.Mill., 1930 
231 Mill., 1931 nur noch rund 100 Mill, und 1932 
109 Mill. RM. Wie sich aber gerade in der aller- 
letzten Zeit unsere Bilanz gebessert 
hat, lassen die Halbjahreszahlen. erkennen: Im 
ersten Halbjahr 1931 stellte sich die Weizenein- 
fuhr auf rund 50 Mill., in der entsprechenden 
Zeit 1932: 54 Mill., dagegen im ersten Halbjahr 
1933 nur noch 21 Mill. RM. Entsprechend dem 
Rückgang der Einfuhr ist in den letzten Jahren 
die deutsche Getreideernte gestie- 
gen. Auf der anderen Seite ist freilich auch 
eine geringe Abnahme des Getreide- 
verbrauche in den letzten Jahren zu- ver- 
zeichnen, die durch einen geringen Wei- 
ze verbrauch — Abnahme im Verzehr von 
Weizengebäck infolge Einkommensschrumpfung 
durch die Wirtschaftskrise — und geringerer 
Gersteverbrauch für die Bierbereitung ver. 
ursacht ist, 


Hinsichtlich des zweiten voluminösen Volks- 
nahrungsmittels, der Kartoffel, ist der Be- 
darf des deutschen Volkes_stets fast ausschließ- 
lich durch die heimische Produktion gedeckt 
worden. Den Nettoverbrauch an Kartoffeln 
schätzt das Institut für landwirtschaftijche 
Marktforschung: Ernte jahr 1928/9 7,9 Mill. t, 
1929/30 7,5 Mill. t, 1980/31 8,6 Mill. t, 1931/2 
82 Mill. t, 1932/33 8,9 Mill. t. Das Weniger am 
Getreideverbrauch, von dem oben die Rede war, 
ist also durch das Mehr am Kartoffelverbrauch 
ungefähr ausgeglichen. Der Ernteertrag 
an Kartoffeln schwankte in den letzten 
Jahren um rund 45 Mill, t herum. Den Ver- 
brauch, verfügbar für menschliche und tierische 
Ernährung, sowie für gewerbliche Zwecke 
schätzt die amtliche Statistik auf rund 40 Mill, t 
Kartoffeln. Eine Einfuhr von Frühkar- 
toffeln findet allerdings auch statt; sie ist 
aber für die Volksernährung von keiner Bedeu- 
tung. In den letzten Jahren ist erfreulicherweise 
die Einfuhr von Frühkartoffem wesentlich 
zurückgegangen. 1928 stellte sich der 
Einfuhrwert (Einfuhrüberschuß) von Kartoffeln 
noch auf über 27 Mill. RM., 1931 und die folgen- 
den Jahre übertraf aber sogar die Ausfuhr von 
Kartoffeln deren Einfuhr. Ein erfreulicher Be- 
weis der erfolgreichen Arbeit der 
deutschen Landwirtschaft, der es ge- 


sche Frühkartoffel 
verdrängen. 

In der Gemüseversorgung ist Deutsch- 
land leider nicht so unabhängig vom Ausland wie 
in seinem Kartoffelbedarf. Freilich ist hinsicht- 
lich der hauptsächlichsten Gemüsearten. beson- 
ders der Kohlarten, der Wurzeln und Rüben, die 
deutsche Landwirtschaft die hauptsächlichste, 
zum Teil sogar die ausschließliche Versorgerin 
des deutschen Volkes. Mengenmäßig spielt bei 
einem Verbrauch von rund 3 Mill. t auch eine 
Einfuhr von 600 000 bis 700.000 t keine so große 
Rolle, Wertmäßig dagegen sieht die Sache 
anders aus, da neben Hülsenfrüchten in der 
Hauptsache 


nur feinere und teuere Gemüsearten 
eingeführt 


werden. Bis in die letzten Jahre sind solche 
feineren Gemüsearten (Frühgemüse) sowie ter- 
ner Hülsenfrüchte noch in recht. erheblicher 
Menge vom Ausland bezogen worden, 

Freilich ist in Betracht zu ziehen, daß die 
Preise für Gemüse seit 1929 stark gesun- 
ken sind. Doch auch mengenmäßig ist die Ein- 
fuhr, wenn auch freilich lange nicht so stark als 
die Werte erscheinen lassen, zurückgegangen. 
Nach den Feststellungen des Instituts für land- 
wirtschaftliche Marktforschung betrug nämlich 
die Gemüseeinfuhr 1928 über 500 000 t, dagegen 
1932 nur noch 340000 t. Wenn auch dieser 
Rückgang in der Gemüseeinfuhr, insbesondere 
den teueren Gemüsearten, zum Teil durch die 
Einkommensschrumpfung infolge der 
Wirtschaftskrise bedingt sein mag, so ist doch 
andererseits nicht zu. bezweifeln, daß es auch 
eine Folge der Verbesserung im Ge- 
müsebau wie im Gemüsehandel ist, 
Der Anregung der zuständigen Stellen und Kam- 
mern folgend, hat der deutsche Gemüsebauer 
immer mehr kennen gelernt, bessere und feinere 
Sorten ohne Aufwendung erheblicher Mehrkosten 
zu züchten, sie gut sortiert an den Markt zu 
bringen und dort preiswert zu verkaufen. Die 
Gemüsepreise sind ja in den letzten Jahren ganz 
wesentlich gesunken. Die Reichsindexziffer ver- 
zeichnet von 1928 bis 1933 einen Preisrückgang 
des Gemüses von 50—60 Prozent. Die Folge 
dieses Preisrückganges ist ein verstärkter 
Gemüseverbrauch, besonders an billigen 
Gemüsen, wohl in allen Schichten der Bevölke- 
rung. Das aber kommt wiederum dem Gemüse- 
bauer zugute. Der vergrößerte Umsatz erhöht 
trotz Rückganges der Preise seinen Verdienst, 
In den letzten Jahren ist denn auch 


vom heimischen Markt zu 


lang, durch verbesserte Produktion die ausländi- | 


eine erfreuliche Steigerung der deutschen 
gewerblichen Gemüseerzeugung 


zu verzeichnen. Das Institut , landwirtschaft- 
liche Marktforschung schätzt die Gemüseernte 
im Jahre 1932 auf 2,69 Mill. t gegen 2.39 Mill. t 
im Jahre 1927. Das wäre eine Steigerung in die- 
sen fünf Jahren um 12,5 Prozent, Auch die An- 
baufläche hat sich — besondere gegenüber der 
Vorkriegszeit — vergrößert. Im Jahre 1913 
waren 116000 ha mit Gemüse bestellt. 1932 da- 
gegen 148000 ha, das ist eine Steigerung 
von über 17 Prozent, 


Die Obstversorgung des deutschen 
Volkes hat eine ähnliche, wenn auch nicht ganz 
80 günstige Entwicklung wie die Gemüseversor- 
gung in den letzten Jahren genommen. Auch 
hier spielt freilich mengenmäßig — wenn 
wir jetzt von den Südfrüchten absehen — 
gegenüber dem Inlandskonsum von rund 3 Mill. 
Tonnen die Einfuhr — selbst wenn sie wie 1929 
kast 500 000 t beträgt — keine große Rolle. Das 
Bestreben muß dahin gehen. ` hinsichtlich der 
heimischen Sorten vollständig unabhängig vom 
Ausland zu werden, und in dieser Hinsicht sind 
in den letzten Jahren auch einige Fortschritte 
erzielt. Im Jahre 1928 mußten für die Einfuhr 
an Obst (außer Südfrüchten) noch 216 Mill. RM 
an das Ausland gezahlt werden, 1929 minderte 
sich der. Betrag auf 205 Mill. und 1930 auf 195 
Millionen. 1931 waren es aber immer noch 
156 Mill. und 1932 122 Mill.; erst in der ersten 


Hälfte des Jahres 1933 ist der Einfuhrwert auf 
40 Mill. RM gesunken, Dieser Rückgang in der 
Einfuhr ist zwat wiederum zu einem großen Teil 
durch das Absinken des Preieniveaus 
bedingt. Mengenmäßig ist der Rückgang nur 
gering, ja, von 1931 zu 1932 ist sogar infolge der 
schlechten deutschen Apfelernte eine Zu- 
nahme der Apfeleinz uhr. besonders aus 
Amerika, eingetreten. Im Hinblick darauf, daß 
es sich bei dieser Einfuhr in der Hauptsache um 
Obstsorten handelt.: die auch im Inland angebaut 
werden, ist eine Einfuhr von 400 000-450 000 t, 
wie sie die letzten Jahre. zeigen, viel 
zu hoch. DieHerabdrückung der Ein- 
fuhr ist eben nur möglich, wenn der deutsche 
Obsterzeuger und Obsthändler sorgfältiger zur 
Pflege wie zur Sortierung des an sich dem aus- 
ländischen Obst durchaus ebenbürtigen deutschen 
Obstes erzogen wird. 

Hinsichtlich der Südfrüchte (Apfelsinen. 
Zitronen, Bananen usw.] wird Deutschland 
selbstverständlich dauernd auf den Bezug vom 
Ausland angewiesen bleiben, da diese Früchte in 
unserem Klima nicht gedeihen. Ihre Einfuhr 
künstlich drosseln zu wollen, wäre auch gar 


nicht angebracht, da wir den Einfuhrländern ale 
Gegenwert für ihre Früchte Erzeugnisse 
heimischer Arbeit, wie Maschinen, Appa- 
rate, Chemikalien, elektrische Anlagen usw. 
bieten können, 


Die Einfuhr von Südfrüchten ist auch nur 
wenig zurückgegangen; 


sie stellte sich 1928 auf rund 250 Mill., 1929 auf 
243 Mill, 1980 auf 255 Mill., 1931 auf 210 Mil, 
und 1932 auf 160 Mill. RM. Die Abnahme in den 
letzten Jahren ist zum Teil auf den Preistfal} 
der Südfrüchte zurückzuführen. Aller: 
dings ist auch mengenmäßig ein Rückgang zu 
verzeichnen, und zwar besonders von 1930 zu 
1932, in welcher Zeit die Südfruchteinfuhr von 
570.000 t auf 516 000 t zurückging, voraussicht- 
lich eine Folge der Einkommensminderung durch 
die Wirtschaftskrise. 

An pflanzlichen Nahrungsmittein wären 
schließlich noch Zucker und Reis zu erwähnen. 
Die Zuckerversorgung erfolgt aus 
schließlich durch die inländische Produktion, 
darüber hinaus ergibt sich noch ein sehr be- 
trächtlicher Ausfuhrüberschuß von rund 
300 000 t oder 45 Mill. RM jährlich. Im Gegen- 
satz dazu ist hinsichtlich des Reises Deutsch- 
land ganz auf die Einfuhr angewiesen, da Reis 
bei uns nicht gedeiht. Der Verbrauch von Reis 
ist aber nur gering: er hat sich in Arbeiterkrei- 
sen nicht einbürgern können. Da 
überdies Reis ein sehr billiges Nah- 
rungsmitte] ist, spielt seine Einfuhr in der 
Handelsbilanz keine sehr große Rolle (Ein- 
kuhrüberschuß etwa 250 000 t oder 35 Mill. RM.) 


— 


Breslauer Produktenbörse 7 


Ruhig 

Breslau, 15. Dezember. Die Unternehmungs- 
lust am heutigen Getreidegroßmarkt ist weiter 
gering. Brotgetreide liegt unverändert, 
Weizen ist schwer verkäuflich. Interesse be- 
steht für Industriegerste zu unveränder- 
ten Preisen. Braugersten sind nur in aller- 
feinsten Qualitäten verkäuflich. Hafer liegt 
ruhig, Futtermittel fest. 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide 1000 kg 15. Dezember 1983, 
Weizen, hl-Gew. 751% kg 181 | Wintergerste A162 kg. 161 
(schles.) 7kg: — 2 68/69 kg 164 
2 1 — Tendenz: ruhig 
68kg — kuttermittel 100 kg 
Roggen, schles. 72kg 150 | Weizenkleie 12,50—13.00 
4 kg — f Roggenkleie 11,00 —11.50 
70 kg — į Gerstenkleie 18,25 - 13,75 
Hafer 45 kg 136 Tendenz: ruhig 
N 18—49 139 1 1 ES 
Braugerste, feinste 180 em 100 kg 
ute 172 | Weizenmehl (70%) 241,—251, 
Sommerens — Roggenmehl 20tl —2 ttj 
Industriegerste 68-69 kg J65 | Auszugmeh! 29½—301½ 
65 kg- 162 Tendenz: still 


Berliner Produktenbörse 


(1000 Kg) 15. Dezember 1933. 
Weizen 76/77 kg 190—191 Welzenklete 12.20 —12.6ʃ 
(Märk.) 80 Kk — i i i 
Tendenz: rahi” eee eat 
Roggen 12/73 kg Roggenkleie 11,%5—11,55 
Mark) Ü Tendenz: fest 

ndenz: ruhig A 
Gerste Braugerste 181—186 8 . A 5 
Wintergerste za 13 181 | Füttererbsen 19.00 —22.00 
zeil. 163—169 Wieken e 
R = Leinkuchen 12.80 

er l .| Trockenschnitzel 10,10 
Hater Märk, 150—156 - | Kartoffelflocken 14,30- 14,40 
Tendenz: ruhig 
Weizeumeh!' liity 25.40-26.40 gehen poite 2 
Tendenz: stetig d blaue 
Roggenmehl 21.60-22.60] f gelbe — 
Tendenz: stetig Fabrikk. % Stärke — 
Berliner Schlachtviehmarkt 
— 

15. Dezember 1933 
Url 3 t. h 3 
vollfleisch. ausgemäst. höchst. best 
>ehlachtw. 6 u e 2 
re — k & 
Fare e 2 50 er Ben ur 8-6 
gering genährte 2228 Peringe TE n 
Bullen Schafe 
iüingere voılfleisch. höchsten | Stallmastlämmer 37—39 
Schlachtwertes 29 į HolstWeidemastlämmer — 
sonst. volifl. on. ausgem. 27-28 | Stalımasthammel 35-37 


Nleischige 
gering genährte 


25-26 
21-23 


Weidemasthammel — 
mittiere Mastlämmer und 
‚ältere Masthammel 32—34 
ger. Lämmer u. Hammel 20 - 30 
beste Schafe 24—25 
mittlere Schafe 
geringe Schafe 17 20 
PÁ Schweine . 
rsen 
vollfl.ausg.h.Schlachtw. 32 l 
volitleischige 20i | 1 00—240 45—46 
kleischige 24—27 { z 160—200 s 42—44 
gering genährte 20—25 fleisch. 120—160 „ 88—41 
— tresser N unt. 10 , - 
mäß.genährt. Jungvieh 18—22 | Sauen - -u 
z, Sohlachth. dir. 28 z. Schlachth. dir, — 


Auftrieb. 
Rinder 2875 Auslandsrinder — Auslaudsschafe — 
Kälber 2008| Schweine 12271 
73/4. Schlachth. dir. —|do. zum Schlacht- 
B 634| Auslandskälber 34] hof direkt = 
Kühe u. Färgen 1506 Schafe 362 | Auslandsschw, 185 


Marktverlauf Bei Rindern und Schafen mittelmäßig, 
bei Kälbern in guter Ware ziemlich glatt, sonst mitteimaßig, 
Schweine ruhig. 


Kühe 
jüngere vollfleisch. höchsten 
Schlachtweıtes 25—27 
sonst. volltl.oder gem. 19-23 
tleischige 14-17 
gering genährte 3—13 


Posener Produktenbörse 


Posen, 15. Dezember, Roggen O. 14,50—14,75, 
Roggen T. 225: t 14.75, 15 t 14,70, 45 t 14.685, 
45 t 14,65, Weizen O. -17,50—18,00,- Hafer 13 
13,25, Gerste 695—705 13,75—14, Gerste 675—695 
13.25 —13.50, Braugerste 14,75—15,50, Roggen- 
mehl 65% 20,75—21, Weizenmehl 65% 29.50 
31,50, Roggenkleie 1040,50, Weizenkleie 9,75 
10,25, grobe Weizenkleie 10,75— 11.25, Raps 43— 
44. Viktoriaerbsen 21—24, Folgererbsen 21—93, 
Senfkraut 33—35, blauer Mohn 49—54. Sommer- 
wicken 14—15, Peluschken 14—15, Leinkuchen 
19,50—20,50, 


Rapskuchen 16,50—17, Sonnen- schafft, 


blumenkuchen 19—20, roter Klee 170—210, wei- 
Ber Klee 80—110, gelber Klee ohne Hülsen 90— 
110, Serradelle 13,50 —45,50. Stimmung: ruhig. 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


Kupter fest 15. 12 15. 12. 
Stand. p. Kasse | FIR, -AHiTG “ftizteller preis | 1184 

3 Monate sI —31% | inoffizieil. Preis |1111/1—11% 
niania Preis | b aus Setti. Preis | 111 
Best se ected 33½ - 341% Bude m 
e si offizieller Preis 147% 
Bes N 22862280 inoffizfell. Preis 14-14 

"3 Monate 1223142281, | gew. entf. Sicht. 

Setti. Preis 22814 offizieller Preis 15½ 
Banka 93234 inoffiziell. Preis | 15t/s - 15% 
Straits 233 gew., Settl. Preis 14˙8 

A i Gold 1297 
rer en silber (Barren) 18/248 
offizieller Preis 111% Silber-Liet.(Barren) | 18% —201% 
inoffiziell. Preis | 11/1 —11½ I Zinn- Ostenpreis 231 


Berliner Devisennotierungen 


` Für drahtlose Re IR 


4 nn nn a 
Auszahlung aut Geld | Briet | Geld | Brief 


Buenos Aires 1 b. Pes. 0,648 0,652 0,658 0, 
Canada I Can. Doll. 2.682 2,088 2.712 2.71 
Japan i Yen 6.824 0,26 0,327 0, 
istambul 1 türk. Pfd. 1.978 1,382 1,978 1.982 
London ı Pid. St. 13,57 13,71 13,73 18,77 
New York 1 Doll, 2,657 2,063 2,717 2.725 
Rio de Jaueiro 1 Milt. 0,226 0, 28 6,226 0.228 
Amstd.-Nottu. 100 Gi. | 168,03 168.7 168,08 16% 
Athen 100 Drachm. 2,336 2,400 2,398 2,100 
Brussel-Autw. 100 BI. | 58,19 58,31 58,22 58.84 
Bukarest 100 Lei Pr 2,492 2,488 2,192 
Danzig 100 Guiden 815,0 81,05 81,39 81,06 
Italien 100 Lire 21,96 22.00 21,83 22,02 
Jugoslawien 100 Din. 0,044 3,60 0,044 0,056 
Kowno 100 Litas | 41,1 41,09 11,51 41,09 
Kopenhagen luv Ki. | 104 61,16 v1,24 61,36 
1884000 100 Kscudu 12,49 1401 12,01 12,08 
Oslo 10% Kı. | 08,4 08,82 oö 6.07 
pars 100 Fre 1 10,44 10, 0 10,44 
Prag 100 Kr 12.41 12,45 12,415 12.485 
«ga 100 Lats | d= do, le 8. do, 18 
»cuweiz 100 rre, 5 öl, ð ala 51,18 
Hon 100 Leva PAETI DALIS] 5047 „00 
Spämen 100 resete. * 34.45 vdá 34,43 
Siwckuolm 0 Ke 0 7010. 0,4 70 
wien 100 Sou 2. 00 48.1 18.00 40,10 
Warschau 100 0, 0:0 44240 40,020 4,226 
* R a 
Valuten-t reiverkehr 


Berlin, den 15. Dezember. Poluiscae Noten: Warschag 
47.025 - 47,225, Ka wN 47,020 - 44,225, Posen 47.025 - 47,228 
ur. Lioty 40,820 = 47,220 


Warschauer Börse 
Bank Polski 82,00—82,25 
Ki,ewski 10,50 
Lilpop 10,25 


Dollar privat 5,63, New York 5,64, New Vor 
Kabel 5,66, Belgien 123,73, Holland 357,85, Lo 
don 29,07, Paris 34,87, Prag 26,44, Schweiä 
172,15, Italien 46,65, Stockho,m 150, Deutsche 
Mark 212,40, Pos. Konversionsanleihe 5% 51,50 
Bodenkredite 4%% 45,00—45,25. Tendenz in 
Aktien und Devisen uneinheitlich, 


Bereits über 80°/0 der Reichspost- 
Arbeitsbescnnitungsaufträse vergeben 


Im Rahmen des restlichen ~ Arbeits- 
ungsprogramms aus dem Jahre 1932 in 
Höhe von 26,6 Mill. RM und des Arbeitsbeschaf- 
fungsprogramms aus dem Jahre 1933 in Höhe 
von 50 Mil. RM, hat die Reichspost bisher 
bereits über 80 Prozent der vorgesehenen Be- 
stellungen vergeben, von denen der . weitaus. 
größte Teil durch Inanspruchnahme des von der 
Reichsbank bereitgestellten Wechselkredite 
finanziert wird; die Finanzierung des Rest-Auf- 
trags ist nunmehr durch den Abschluß des An- 
leiheabkommens über 20 Mill. RM mit der Rot- 
terdamschen : Bankenvereeniging sichergestellt, 
sodaß nunmehr auch die noch zurückgehaltenen 
Aufträge vergeben werden können. Durch die 
Auswirkungen des Arbeitsbeschafiungspro- 
gramms der Reichspost konnten bis Ende Okto- 
ber in der Wirtschaft rund 4700 Arbeiter neu 
eingestellt und rund 11000 weiterbeschäftigt 
werden. Durch das Beschaffungsprogramm von 
76,6 Mill, RM hat die Reichspost seit Anfang 
d. J. rund 22000 Arbeitern Lohn und Brot ver- 


la 


